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CS . Jahrgang
Die ..sozialdemokratische Zitadelle

,konservative Republikaner" Braun

-5
Der

vr . II . Berlin , 4. Februar.
(Sonderdienst unserer Berliner Schrisileiiung)

In den letzten Tagen kursierten in Berlin anscheinendgut fundierte Gerüchte, die davon wissen wollten , daß maß¬gebende preußische Regierungsstellen die Absicht hätten , z u r
Vermeidung der L andt a gs w ah l en gewisseReichsreformpläne im größten Stile durchzusühren. Bisherhat man sich gerade in den Kreisen der preußischen Sozial¬demokratie mit aller Kraft gegen wirkliche Reformen ge¬wandt , die das Verhältnis zwischen Reich und Preußen zuverbessern geeignet gewesen wären , die insbesondere den
gerade in den letzten Jahren so unheilvoll wirkendenDualismus Reich und Preußen beseitigt' hätten . Einer der
Vorkämpfer für die Erhaltung des preußischen Staates warvon Anfang an der preußische Ministerpräsident Braun , der
dieser Tage gelegentlich seines 60 . Geburtstages nicht mit
Unrecht „konservativer Republikaner" bezeichnet wurde.

Natürlich hat die Sozialdemokratie an der Selbständig¬keit Preußens nicht um des Staates willen,sondern wegenderAusrechterhaltungihrer
starken Machtposition im Staate das größte In¬
teresse . In einem ungewöhnlichen Maße ist es der SPD . ja
gelungen, den preußischen Staatsapparat bis in die letztenGemeinden und bis zum kleinsten Beamtenposten personell
zu durchdringen . Man hat deshalb nicht mit Unrecht davon
gesprochen, daß Preußen geradezu die „sozialdemo¬
kratische Zitadella" im Reiche sei.

Daß der bisherige Zustand nach den verfassungsmäßig
notwendigen Neuwahlen im Mai nicht länger andauern
wird , darüber ist man sich gerade in den Kreisen um den

preußischen Ministerpräsidenten Braun völlig im klaren.Gerade deshalb scheint man aber nicht übel Lust zu haben,den Kampf aufzunehmen — selbst um den Preis der geradevon Braun stets so erfolgreichbekämpftenReichsreform.Neue Nahrung haben diese Gerüchtein den allerletzten Tagen
noch durch eine Rede des preußischen Reichsratsbevollmäch¬tigten , Ministerialdirektor vr . Brecht, erhalten , der die
ganze Frage auf die etwas primitive Formel brachte: „Zweibis drei neue Steuern oder Reichsreform"

. Wenn man end¬
lich berücksichtigt , daß die Verhandlungen des preußischenFinanzministers mit dem Reich über den preußischen Haus¬haltsausgleich noch andauern , so kann man sich des Ein¬
druckes nicht erwehren , daß hier mehr im Gange ist,als reine Finanzbesprechungen , und daßzwischen dem Reich und Preußen Verhand¬lungsfäden gesponnen werden , die den ge¬samten Reichsaufbau entscheidend berühren.

Und hier ist auch der Punkt , wo das Lebensinteresse der
übrigen deutschen Länder beginnt . Eine grundsätzlicheVer¬
änderung in den staatsrechtlichenBeziehungen zwischen Reichund Preußen muß notwendigerweise auch Veränderungenin dem Verhältnis der übrigen Länder zum Reiche zur Folgehaben . Man hat sonach in ganz Deutschland nicht nur ein
großes Interesse , sondern einen begründeten Anspruch dar¬
auf , zu wissen , welchem Ziele man auf beiden Seiten der
Wilhelmstraße zusteuert, und sollte angesichts der Kürze, derbis zu den preußischen Neuwahlen noch zur Verfügungstehenden Zeit keinen Augenblick versäumen, um in der
Reichskanzlei Aufklärung zu fordern.

Die englischen Niesenzölle
Chamberlains große Unterhansrebe

London, 4 . Februar.
Am Donnerstagnachmittag gab Neville Chamberlain im

Unterhaus seine Pläne für die neue Zollpolitik bekannt. Der
Tag sei nun gekommen, so begann Chamberlain , seine Aus¬
führungen , wo die Regierung die schwierigste Frage in An¬
griff nehme, um deren Willen sie gebildet worden sei . Ihre
früheren Maßnahmen zur Einschränkung der Wareneinsuhr
seien ein voller Erfolg gewesen.

Dank des Patriotismus und der Opferwilligkcit des
englischen Steuerzahlers seien die Einnahmen aus den Vcr-
kchrssteuern und den Steuern aus die höheren Einkommen
um 50 v . H . höher ( ! ) gewesen als im Vorjahr . Wenn die
Steirern während des Restes dieses Vierteljahres weiter in
demselben Maße eingingen , so könnten anderweitige Verluste
ausgeglichen werden , und der englische Staatshaushalt
werde ohne Fehlbetrag abschließen.

Der Außenhandel zeige zwar gewisse Anzeichen einer
Besserung, aber die Grundfragen der Reparationen «nd
Kriegsschulden seien noch nicht einmal angerührt worden,
und die jüngsten Ereignisse im Fernen Osten hätten erneut
Grund zu Besorgnissen gegeben. Die hauptsächlichen Indu¬
strien in England könnten nur schwerfällig in Beweg,mg
gesetzt werden . . .Die Eisen- und Stahlindustrie verharrten in einem Zu¬
stand des Stillstandes . Schiffahrt und Landwirtschaft be¬
fänden sich noch immer auf ihrem tiefsten Stand . Das eng¬
lische Pfund sei zwar während einer langen Zeit wunder¬
bar stabil gewesen. Die Regierung glaube aber , daß das
Vertrauen nicht voll wiederhergestellt werden könne , solange
die Handelsbilanz ungünstig wäre . Die Einfuhrüberschüße
hätten in den Jahren 1929 bis 1931 über 200 Millionen
Pfund betragen . Angesichts dieser Lage müsse die Regierung
Maßnahmen ergreifen, um die Handelsbilanz zu verbessern.
Gleichzeitig wolle die Regierung die Finanzen des Landen
festigen und durch Maßnahmen , die auf keinen Fall der Be¬
völkerung eine besonders schwere Last auferlegten , neue Ein¬
nahmequellen schaffen,womit auch eineArtVersicherung gegen
eine Erhöhung der Lebenshaltungskosten verbunden sein
solle. Die Regierung schlage daher vor , durch einen mäßigen
Schutzzoll , der von wissenschaftlichen Gesichtspunktenaus der
Lage der Industrie und der Landwirtschaft angepatzt ist , den
englischen Fabriken und dem englischen Boden Arbeit zu-
Zuführen, die bisher wo anders geleistet worden sei.

Gleichzeitigergreife sie die Gelegenheit, um den Ländern
des englischen Weltreiches besondere Vorteile anzu¬
bieten. Die Grundlage der Vorschläge sei ein allgemeiner
Wertzoll von 10 v. H. aus alle Einsuhre n nach Eng¬
land mit gewissen Ausnahmen , worunter Weizen und Brot
fallen.

Die Tabak- , Zucker -, die MacKenna- und die Safegunr-
ding-, sowie die Zölle gegen die unnatürliche Einfuhr und die
jüngsten landwirtschaftlichen Zölle, blieben bestehen wie bis¬
her . Ferner werde ein unabhängiger beratender Ausschuß
eingesetzt werden. Dieser erhalte Gehalt und müßte seine
ganze Zeit der neuen Ausgabe widmen. Der Ausschuß habe
dir Aufgabe, Empfehlungen auszuarbetten , welchezufätz-

lichen Zölle erhoben werden sollen . Dabei solle das allge¬meine Interesse des Handels und der Industrie stets im
Auge behalten werden . Der Ausschuß werde das Recht haben,entweder Wertzölle oder Sonderzölle, dauernde oder nur zeit¬weilige Zölle zu empfehlen.

Hinsichtlich der Dominiens habe die Regierung beschlos¬
sen , daß weder der allgemeine, noch der Zusatzzoll vor derOttawa -Konferenz auf sie angewandt werden sollen. Sie
schlage ferner vor , daß alle Erzeugnisse der Kolonien, Pro¬tektorate und Mandate von dem allgemeinen und dem Zn-
satzzoll befreit bleiben sollen: Die Maßnahmen gegen dieLänder , die besonders sich gegen England richtende Zölle
hätten , würden besonders erwogen werden. Das
Handelsministerium werde im Einvernehmen mit denr
Schatzamt ermächtigt werden, in solchen Fällen einen Zollbis zu 1 0 0 v. H. zu erheben, der zusätzlich zu den Zusatz¬
zöllen auf irgendwelche Waren hinzutritt , die aus den Eng¬

land schadenden Ländern nach England eingeführt werden.Die Zölle könnten in einer besonderen Verordnung fest¬gelegt werden.
Die Regierungsvorschläge, so schloß Chamberlain seineRede, stellten einen sorgfältig durchdachten Plan dar unddas Kabinett glaube, daß diese Regelung im Interesse derNation liege und den gegenwärtigen Umständen in denanderen Teilen der Welt am besten angepaßt wäre.
Der Schatzkanzlerbeendete seine Rede unter lautem Bei¬fall von den Regierungsbänken . Die Vorschläge Chamber-lains aus eine allgemeine Erhöhung des allgemeinen Zoll¬tarifs um 10 v . H ., auf Einsetzung eines Zollausschussesundauf Vorzugsbehandlung für die Dominien werden in dreivoneinander getrennten Entschließungen dem Unterhaus vor-

gclegt.
Nach der Rede Chamberlains verlangte Major Allee

für die Opposition eine Erklärung dafür , wie Las Auslanddie englischen Ausfuhren bezahlen solle , wenn es Waren
nach England nicht einführen könne. Die Opposition be¬trachte das ganze Schutzzollsystem als wirtschaftlich unbe¬
gründet.

Als Vertreter der hochzöllnerischen Gruppe der Konser¬vativen begrüßte der frühere Kolonialminister Amery die
neuen Maßnahmen . Der liberale Innenminister Sir HerbertSamuel , der in der Zollpolitik eine andere Auffassungals die
übrigen Kabinettsmitglieder vertritt , bezeichnte den lOpro-zentigen Zoll als nachteilig für England , da er die Einfuhrkaum beeinflussen würde . Der Zoll sei auch kein Verhand¬
lungsmittel mit dem Ausland , da dies durch die Vorzugs¬
behandlung der Dominien unmöglich gemacht werde.

RationaksoZialWsche FVHeeetagungproteMrr gegen Verbote und Mordseuche
München, 4. Februar.

Die „Nationalsozialistische Parieikorrespondenz" ver¬
öffentlicht eine Entschließung der Reichsführertagung der
NSDAP ., in der es heißt:

„Die heute in München zur Reichsführertagung voll-
zählig versammelten Mitglieder der Reichsleitung, sämtlicheGauleiter sowie Reichstags- und Landtagsabgeordnete habenmit Entrüstung Kenntnis genommen von den sich immer mehr
häufenden, verfassungswidrigen Unterdrückungsmaßnahmen
gegen die NSDAP . DieseUnterdrückungsmaßnahmen können
in der Zeit jetzt beginnender Wahlkämpfe um Reichspräst-
dentschaftund Landtag selbst nicht mehr durch Artikel 48 der
Reichsverfassung gedeckt werden, da der die Wahlsreiheit ge¬
währleistende Artikel 128 der Reichsversassnngauch nicht vor¬
übergehend durch Artikel 48 außer Kraft gesetzt werden kann.

Weiter gibt die heutige Führertagung der NSDAP,
aufs neue ihrer Empörung darüber Ausdruck, daß die
wiederholt durch feierliche Protesterklärungen und lieber-
rcichung von einwandfreiem Material zur Kenntnis der Re¬
gierung gebrachte marxistische Mordseuche in verstärktem
Matze weiter wütet . Die Versammlung stellt vor der ganzenNation feierlich fest , daß sich damit die zuständigen Regie¬
rungsstellen im Reich und in Len Ländern mit einer un¬
geheuren Verantwortung vor dem deutschen Volke beladen
haben .

"

Sie Auslosung der Spiele um den VaviS-Vokal

Die feierliche Auslosung in Paris : Hinter dem Pokal links der französische Staatspräsident Doumer, daneben rechts
Dwight Davis der Stifter des Pokals , der zum erstenmal der Auslosung beiwohnte. Deutschlandhat in - er ersten Runde

gegen Indien anzutreten.



Schlechtes Material für die Komrmmitten
vr . Berlin , 4. Februar.

tDonderdienft unserer Berliner Schrifüoitung)
Zu den kommunistischen Propaganda - Versuchen in der

Reichswehr teilt das Retchswchrministerium mit , daß die Be¬
strebungen , den Geist der HeercSangehörigen mit kommunisti¬
schen Ideen zu durchdrungen , auch nicht in einem einzigen Fall
Erfolg gehabt haben . Vielmehr sind die kommunistischen Zer-
fetzungsbestrebunaen gerade durch Mitteilungen von
Reichswehrsoldaten dem Ministerium bekannt gewor¬
den , so daß beizeiten entsprechende Gegenmaßnahmen ergriffen
werden konnten.

Das Gutachtm dereüs fertig
vr . v , Berlin , 4 . Februar.

lSonderLionst unserer Berliner Schristlettungl
Das Interesse an den Thüringer Protokollen über den

Versuch Fricks, Adolf Hitler einzubürgern , ist in der politi¬
schen Oessentlichkeit der Reichhauptstadt verhältnismäßig
rasch abgeflaut , nachdem sich herausgestellt hat , daß die
Dinge tatsächlich nicht mehr sind , als bestenfalls eine Ein-
tags -Sensation . Soweit in dieser Frage überhaupt irgend
jemanden ein Vorwurf zu machen ist , kann er nur Mick
treffen, der offenbar die Gunst einer guten personellen
Konstellation, als er während des Urlaubs zugleich den
Finanzminister vertreten mußte, dazu ausnutzen wollte, um
Hitler aus dem Wege über eine Scheinernennung zum
thüringischen Staatsangehörigen zu machen. Da Hitler aber
nach den vorliegenden unzweideutigen Erklärungen dies
Geschäft abgelehnt hat . sind gegen ihn keinerlei Vorwürfe
mehr zu erheben. ^

Von größerem Interesse ist dagegen zur Zeit die Frage,
ob das Unrecht, das in der Frage der Einbürgerung an
Hitler zweifellos verübt worden ist. nunmehr nicht schleunigst
gut gemacht werden sollte. Bisher ist — wie sa auch unser

vr. FriS
Münchener Korrespondent meldet, für Hitler der Weg zur
Einbürgerung über den Reichsrat ständig durch die Gefahr
eines Einspruches von bayerischer oder preußischer Seile
verbaut gewesen, jedoch ist nicht zu leugnen , daß in diesem
Punkte seit den Wahlen vom September 1930 ein gewisser
Stimmnngsumschwung zu verzeichnen ist . obwohl natürlich
im gegenwärtigen Stadium noch nicht gesagt werden kann,
welche Instruktionen die preußische Staatsregierung ihrem
Reichsratsbevollmächtigten erteilen würde , falls ein Ein-
bürgernngsgesuch des nationalsozialistischen Parteiführers
unterbreitet wird.

Von seiten des Reichsinnenministeriums wird hierzu
übrigens betont, daß nach dessen Kenntnis ein Antrag
Hitlers auf Einbürgerung niemals ein¬
gegangen sei ; jedenfalls fei er niemals an das Reichs-
innenminrsterium gelangt.

Um mit falschen Vorstellungen, die hier und da m der
Oessentlichkeitbereits aufgetancht sind, auszuräumen, sei fol¬
gendes festgeftellt : Die Einbürgerung eines Staatssremden
oder Staatenlosen kann nur auf dem ordentlichen Wege über
den Reichsrat auf Grund eines entsprechenden Antrages er¬
folgen, oder aber dadurch, daß das Reich bzw. ein deutsches
Land den Staatssremden oder Staatenlosen als Beamten
einstellt. Andere Wege -- etwa durch Verfügung des Reichs¬
präsidenten, woran verschiedentlich gedacht worden ist —
stehen in diesem Falle nach der Reichsverfassung nicht zur ^
Verfügung. Ä

Das Reichsinnenministerium ist zur Zeit nach wie vor
mit der Nachprüfung des Aktenmaterials beschäftigt, das die
thüringische Staatsregierung ihm am Mittwoch unterbreitet
hat . Außer den Protokollen der beiden thüringischen Be¬
amten liegt jedoch kein Dokument vor , das eine Aufklärung
der letzten Einzelheiten ermöglichen würde . Infolgedessen ist
anzunehmen, daß die Erhebungen des Reiches alsbald ein¬
gestellt werden, so daß dann nur noch die Möglichkeiteines
Disziplinarverfahrens der thüringischen Regierung gegen
Frick bliebe.

*
Berlin , 5 . Februar.

Das Reichsinnenministerium hat , wie die „ DAZ ." er¬
fährt , das Gutachten, um das Reichskanzler vr . Brüning
auf Grund der von der thüringischen Regierung übermittel¬
ten Schriftstücke in Sachen Frick — Hitler gebeten hatte , be¬
reits fertiggestellt. Es umfasse nur eine Schreib¬
maschinenseite und komme zu dem Schluß, daß — voraus¬
gesetzt , die Urkunde wäre von vr Frick in der von der
thüringischen Regierung gemutmatzten Form ausgestellt wor¬
den — die Anstellung Hitlers zum Gendarmeriekommissar
in Hildburghausen nur eine Scheinanstellung und infolge¬
dessen unwirksam gewesen wäre . Die Veröffentlichung dieses
Schriftstückes werde voraussichtlich am Freitag erfolgen.

Hindenburg -Ausschuß meldet 277 OVO Eintragungen
Der Hindenburg-Ausschutz teilt mit : Nach den bis¬

herigen Feststellungen haben sich am ersten und zweiten
Einzeichnungstag für die Volkskandidatur Hindenburgs ins¬
gesamt 277 000 Personen eingetragen , davon in Berlin ins¬
gesamt 63 OVO. Am zweiten Tag wurden gemeldet insgesamt
132 000 Personen , davon in Berlin 34 000. Bisher liegt
weder das Ergebnis des ersten noch des zweiten Einzeich-
nnngstages vollständig vor.

Veiining reift morgen
vr . v . Berlin , 4 . Februar.

(Sonderdienst unserer Berliner Schristlettungl
Am Sonnabend will der Reichskanzler , falls nicht uner¬

wartete imierpolitifche Komplikationen eintrcten , wie bereits
gemeldet , nach Genf reisen , wo er in Begleitung des Staats-
serketärs v . Bülow am Sonntagnachmittag eintreffen wird.
Da nach den bisherigen Dispositionen vr . Brünings die Rück¬
reise bereits auf Dienstag anberaumt worden ist, kann man
annehmen , daß er am Montag in die Erörterungen der Ab¬
rüstungskonferenz mit einer programmatischen Rede einzu¬
greisen gedenkt . Bis zur Rückkehr des Kanzlers nach Berlin,
die im Lause des Mittwochnachmittag der nächsten Woche er¬
folgen dürfte , sind innerpolitische Ereignisse von größerer Trag¬
weite knirm zu erwarten.

Des srotzs pslMWe MLWM iZr GM
gedüLer

Genf , 4 , Februar.
Die Abrüstungskonferenz bestätigte in einer kurzen Sitzung

am Donnerstagnachmittag die Geschäftsordnung , nach der vor¬
läufig nur der große politische Ausschuß gebildet ist, der aus
den Führern sämtlicher 64 Abordnungen zusammengesetzt wird.
Die Geschäftsordnung sieht weiter vor , daß sich die Konferenz
zwangsmäßig mit jedem Vorschlag einer Abordnung befassen
mutz , daß die Abstimmungen namentlich und alle Wahlen ge¬
heim sind . Die Wahl des 14gliedrigen Präsidiums erfolgt erst
Freitagnachmittag.

Nadolny bei Tardieu — Vor einem französischenVorstoß
in der Abrüstungsfrage

Genf, 4 . Februar.
Im Laufe des Nachmittags haben eine Reihe bedeu¬

tungsvoller vertraulicher Besprechungen stattgefunden. Bot¬
schafter Nadolny stattete dem französischenKriegsminister
Tardieu einen längeren Besuch ab. Ferner fanden Unter¬
redungen zwischen Grandi und Tardieu und Grandi und
dem belgischen Außenminister Hymans statt.

Die Konferenz tritt jetzt in das Stadium der ersten
politischen Auseinandersetzungen, die die kommenden
schweren Kämpfe ankündigen. Die französische Abordnung
hat , wie verlautet , die Absicht , bereits in der allernächsten
Zeit mit einem großen Vorschlag hervorzutreteu , um die
Konferenz in der Richtung einer grundsätzlichenBehandlung
der Sicherheitsfrage und engen Verbindung zwischen Ab¬
rüstung und Sicherheit sestzulegen . Auf französischer Seite
ist eine lebhafte Tätigkeit festzustellen , um sich einen maß¬
gebenden Einfluß aus den Verlauf der Konferenz zu sichern.

Angesichts des zielbewußten französischen Vorgehens

erscheint es jetzt bereits unbedingt erforderlich, daß von
deutscher Seite die Kardinalsrage der völligen Gleichberechti¬
gung Deutschlands auf der Konferenz aufgeworfen und er¬
reicht wird , daß alle Konferenzbeschlüsse über eine Beschrän¬
kung der Rüstungen gleicherweise für sämtliche Mächte
gelten, vor allem jede Sonderstellung einzelner Mächte in
der Abrüstungssrage in Zukunft aufgehoben wird . Die
deutsche Abordnung steht unerwartet schnell bereit vor der
Entscheidung, die in den letzten Tagen in der Abrüstungs-
frage eingenommene Taktik des Abwartens aufzugeben und
klare Entscheidungen herbeizuführeu.

Brüning spricht Dienstag vormittag in Gens
Genf, 4 . Februar.

Der Reichskanzler wird nach dem für seinen Aufenthalt in
Genf aufgestellten Programm am Sonntagnachmittag dem
Präsidenten der Konferenz, Henderson, und dem schwei¬
zerischen Bundespräsidenten einen Besuch abstatten . Danach
empfängt er die deutsche Presse. Am Montag finden dann
Besprechungen mit Tardieu , Grandi , Simon und Gibson
statt. Für Dienstag vormittag wird die Rede des Kanzlers
auf der Konferenz erwartet . Voraussichtlich wird Brü » " g
Dienstag abend nach Berlin zurückfahren.

O

Meder ein Streitfall zugunsten Danzigs
entWeden

Amsterdam, 4. Februar.
Der Haager Gerichtshof hat Donnerstagnachmittag in

öffentlicher Sitzung sein Gutachten in dem Danzig-polnischen
Streit wegen der B e h a nd lu n g p oln i s ch e r Staats¬
angehöriger oder anderer Personen polnischer Abstam¬
mung oder Sprache ans dem Gebiet der Freien Stadt Danzig
bekanntgegeben. Mit 9 gegen 4 Stimmen hat der Gerichts¬
hof sich in der Hauptsache dem in dieser Angelegenheit vom
Senat der Freien Siadt Danzig eingenommenen Standpunkt
angeschlossen . Er ist zu der Ansicht gekommen, daß die Dan-
ziger Verfassung aus den vorliegenden Fall nicht angewandt
werden kann und die betreffenden polnischenStaatsangehöri¬
gen oder anderen Personen polnischer Abstammung oder
Sprache auf Grund der angezogenen Vertragsbestimmungen
kein Recht auf gleiche Behandlung mit Danziger Staats¬
angehörigen haben , sondern nur auf die Behandlung auf
Grund des Minderheitenvertrages ähnlich wie sie von der
polnischen Regierung auf die in Polen lebenden Minder¬
heiten angewandt wird.

gapmiWer
Chinesische Frauen

Moskau (über Kowno, 4. Februar.
Wie die Telegraphen-Agentur der Sowjet -Union meldet,

haben Donnerstagmorgen 15 schwere japanische Bom¬
benflugzeuge , alle japanischen Kriegsschiffe und
die Landbatterien ein starkes Feuer aus die chine¬
sischen Stellungen eröffnet. Schapei wurde furchtbar
zerstört. Der Nordbahnhof ist vollkommen zusammenge¬
schossen. Bride Parteien hatten große Verluste. Nach dem
Artilleriefeuer gingen die Japaner vor . Der Kampf ist jedoch
noch unentschieden. Die Beschießung von Wusnng wurde für
zwei Stunden unterbrochen.

Nach den hier vorliegenden Meldungen aus Schanghai
sind die Chinesen beim Norddahnhos Sei Regen und leichten
Schneefällen nach Artillerievorbereitung zum Gegenangriff
vorgegangen. Zeitweise konnten die Chinesen zwei Bataillone
japanischer Seesoldaten umzingeln . Hunderte von Häusern in
Schapei wurden durch Feuer zerstört. Die internationale
Niederlassung ist durch die Brände stark bedroht. Auch in
das japanische Hauptquartier fielen chinesische Granaten . Aus
der Straße nach Wusung hatten sich chinesische Frauen in
behelfsmäßiger Uniform in einem Schützengraben verschanzt,
um einen möglichen japanischen Angriff von dieser Seite
her abzuwehren.

Alle Angriffe erfolgSss
Schanghai , 5 . Februar.

Der japanische Angriff , der bis in die frühen Morgen¬
stunden des Freitags dauerte , isterfolglos geblieben,
obwohl die Japaner die chinesischen Stellungen unaufhörlich
mit Flugzeugbomben und 15-Zentimeter - Geschützen bombar¬
dierten . Es gelang dm Japanern lediglich, an einer Stelle
die Eisenbahnlinie nach Wusung zu überschreiten. Die beiden
japanischen Kompanien, dis von den Chinesen umzingelt
worden waren , konnten durch japanisches Artilleriefeuer,
das die Chinesen Vertrieb, wieder befreit werden . Nach
Mitternacht begannen die Japaner einen neuen erbitterten
Angriff auf den Nordbahnhof , der jedoch fehlschlug. Es
kam zu verschiedenen Zwischenfällen in den Straßen , bei
denen jedoch die Japaner den Kürzeren zogen.

An den Kämpfen beteiligten sich ans chinesischer Seite
auch Frauen, die aus den Häusern stürzten und die Ge¬
wehre der gefallenen Soldaten aufnahmen . Die Japaner
geben die Verluste auf acht Tote und 27 Verwundete au,
Während die chinesischen Verluste insgesamt auf 1000 Tote
und Verwundete angegeben werden . Durch Flugzeugbomben
wurden am Donnerstag verschiedene Telephonkabeln nach
auswärts zerstört und Schanghai ist zurzeit nur noch durch
die Funkstation und ein Kabel mit der Außenwelt verbunden.
Auch die Kraftstation und die Wasserwerkevon Tschapei wur¬
den durch die Beschießungstark beschädigt. Die Wusung-Forts
sind von den Japanern bis jetzt noch nicht besetzt worden.
Durch japanische Brandbomben kamen auch innerhalb der
internationalen Niederlassung verschiedene Brände zum Aus¬
bruch, die jedoch durch die Feuerwehr wieder gelöscht werden
konnten.

Am Donnerstag haben die meisten chinesischen Banken
ihre Tore wieder geöffnet. Der chinesische Finanzminister
Soong ist in Schanghai eingetrossen, um eine genaue Unter¬
suchung der Lage der Banken, di« sich in einer schweren
Finanzkrise befinden, vorzunehmen. Die Bankiers und Kauf-
lente Schanghais haben einen gemischten Ausschuß ernannt,
um mit Hilfe der Militär - und Konsularbehörden eine Neu-
belebung des Geschäftes durchzuführen.

GrotzanarM
im Schützengraben

Japans Antwort an die Möchte
unbefriedigend

Tokio, 4. Februar.
Am Donnerstagnachmittag wurde den Botschaftern

Englands , Amerikas , Italiens und Frankreichs die japanische
Antwort auf die fünf Bedingungen des Viermächtevor¬
schlages überreicht. Den dritten und vierten Punkt (Zurück¬
ziehung der chinesischen und japanischen Truppen von allen
gegenseitigen Berührungspunkten im Schanghais Gebiet
und Einrichtung einer neutralen Zone) hat Japan voll-
ständig angenommen . Der zweite und fünfte Punkt (keine
weiteren militärischen Vorbereitungen und Regelung der
gegenseitigen Streitigkeiten im Geiste des Kellogg- Vertrages
und der Völkerbundsentschließung vom 9 . Dezember mit
Hilfe neutraler Berater ) wurde abgelehnt, während der
erste Punkt ( Einstellung der Feindseligkeiten) bedingungs¬
weise angenommen worden ist.

Im wesentlichen entspricht die japanische Antwort den
am Donnerstag gemeldeten fünf Punkten des Antwort¬
entwurfes.

Nunmehr wird amtlich beknnntgegeben, daß der Kredit
der Bank von Frankreich an die Reichsbank in Höhe von
25 Millionen Dollar für einen weiteren Monat verlängert
worden ist.

Die aus fünf Abgeorndeten bestehende Fraktion des
Sächsischen Landvolks hat sich aufgelöst. Vier Abgeordnete
haben sich der DNVP . angeschlossen.

Im Heeresausschuß der französischen Kammer hat der
Berichterstatter Bouilloux-Lafon völlig aus der Luft gegrif¬
fene Angaben über angebliche deutsche Geheimrüstnngen
gemacht.

Handelsminister Runciman erklärte in einer Rede, die
deutschen Tributzahlungen seien die wirkliche Gefahr für
den Welthandel.

Ver Führer der preuWchen
FenirumsfraMon seftorde«

Abgeordneter vr . Josef Heß,
der Vorsitzendeder Zentrumsfraktion im Preußischen Land¬
tag, starb nach langem Krankenlager im Alter von 53 Jahren

in Berlin



Neue Notverordnungen
vr . II . Berlin , 5 . Februar.

(Fernsprechdtenst unserer Berliner Schristtoitung)
Das Rcichskabinett Wird sich in der allernächster Zeit

Mit Entscheidungen über eine Reihe wichtiger finanzpoliti¬
scher Fragen zu befassen haben. Durch eine Aeutzerung des
württembergischen Finanzministers Dehlinger war be¬
kanntgeworden , daß die Länder beim Reich dahin vorstellig
geworden sind, Maßnahmen zu ergreifen , die darauf hinaus¬
laufen , daß die Einheils st euer, die ursprünglich am
1 . April 1932 für die Landwirtschaftin Kraft treten
sollte, um ein Jahr verschoben wird . In der Not¬
verordnung vom 1 . Dezember 1930 finden sich unter den Be¬
stimmungen über Steuervereinfachung Anordnungen , wonach
vom 1 . April 1932 ab sehr wesentliche Aenderungen in der
Erhebung der Grundsteuer und der Gewerbesteuer durch die
Gemeinden vorgesehen sind . Außerdem sollte mit dem glei¬
chen Datum die sogenannte Einheitssteuer für die Landwirt¬
schaft durchgeführt werden. Offenbar haben nun einige Län¬
der und besonders Preußen gegen diese Steuer Einspruch
erhoben, worauf das Reich wahrscheinlich noch in diesen
Tagen eine Notverordnung herausbringen will , nach der d ie
vorgesehenen Maßregeln erst vom 1 . April
1933 durchg e .führt werden sollen. Für die Landwirt¬
schaft bedeutet diese Entscheidung natürlich eine herbe Ent¬

täuschung, denn damit würde eine der allerwichtigsten Ver¬
sprechungen, die seinerzeit vom Reichsfinanzminister Diet-
r i ch und vom Neichsernährungsminister Schiele besonders
hervorgehoben wurden , nicht in Kraft treten . Für die Länder
aber erwartet man von dieser Maßnahme eine finanzielle Er¬
leichterung für ihre Etats.

Am Freitagnachmittag wird sich das Reichskabinett mit
der neuen Ost Hilfenotverordnung beschäftigen,
deren Entwurf inzwischen fertiggestellt worden ist . Man hat
in langen und schwierigenRessortberatungen beschlossen , nicht
den Weg über die Jndustriebank , sondern über die Renten¬
bank zu gehen, der eine neue Notverordnung erforderlich
macht. Eine Einigung zwischen der Oststelle und der Reichs¬
bank ist , wie wir schn vor einigen Tagen melden konnten,
in den wichtigstenPunkten erzielt.

Inzwischen laufen noch immer Verhandlrmgen zwischen
Preußen und dem Reich über die Möglichkeiten einer Ab¬
deckung des preußischen Defizits . Eine Einigung ist bisher
nicht erzielt worden.

Ob das Reichskabinett sich auch mit der Bankensrage,
insbesondere mit der Neuorientierung der Beziehungen
zwischen dem Reich und der Danatbank sowie der Dresdener.
Bank beschäftigen wird , muß im Augenblick als zweifelhaft
angesehen werden.

Die MeMuMMZWimg VeSggematMs
D er A bst e ch er n a ch A f r i k a. — 2 Ü 0 0 0 0 M a r k

verschwunden
Berlin , 4. Februar.

Vor dem Schöffengericht Berlin -Mitte wurden gestern
die Aufsehen erregenden Veruntreuungen des Bankvorstehers
-Hans Brüggemann erörtert , der Gelder der Bankkunden,
die ihm anvertraut worden waren , verspekuliert hat.

Brüggemann war Vorsteher einer Depositenkasse am
Sirausberger Platz . In dieser Eigenschaft galt er als be¬
sonders vertrauenswürdiger Mann , und die Kunden der
Bank , mit denen er befreundet war , hatten keine Bedenken,
ihm große Beträge zu übergeben, damit er sie entsprechend
anlege. Ihre Vertrauensseligkeit haben sie mit dem Verlust
von rund 200 000 RM büßen müssen.

Brüggemann , der zwanzig Jahre im Dienste der Bank
tätig gewesen war , nahm im Juni vorigen Jahres seinen Ab¬
schied . Er begründete seinen Rücktritt damit , daß ' er 40 000
Reichsmark Schulden habe und daher seinen Posten nicht
weiter bekleiden könne. Brüggemann reiste dann im Flug¬
zeug nach Aegypten und begab sich über Kapstadt nach Lüde-
ritzbnchl, wo einer .seiner Verwandten eine Farm besitzt . Rach
seinen Angaben hoffte er, daß dieser ihm aus dm Schwierig¬
keiten Helsen würde . Er sah sich jedoch in ' diesen Erwartun¬
gen getäuscht und kehrte nach Deutschland zurück , wo er sich
der Staatsanwaltschaft stellte.

Vor s. t „Wie konnte es überhaupt geschehen , daß Sie
als Bankvorsteher von Ihren Kunden Gelder entgegennah-
men, um diese privat anzulegen ? "

Angekl . : „Die Leute betrachteten mich als ihren
Privatbankter . Sie wollten ihr Vermögen aus steuer¬
lichen Gründen nicht durch die Bank plazieren .

"
Brüggemann erklärte, daß ein Gummisabrikant ihm zum

Beispiel eine halbe Million Mark übergeben habe, die er für
ihn in der Schweiz unterbringen sollte . Man habe die Zins¬
kupons auf mehrere Jahre abgetrennt , und Brüggemann ver¬
wahrte sie in seinem Safe . Als er dann infolge seiner Speku¬
lationen große Beträge verlor , unterschlug er diese Zins¬
kupons.

Nach den Erzählungen des Angeklagten soll der gleiche
Kunde ihm Anfang Februar 300 000 Mark in bar bis in die
Wohnung gebracht haben , da er damals krank lag ; er sollte
für dieses Geld 15 000 englische Pfund erwerben. Das sei
auch geschehen . In ähnlicher Weise vollzog sich Brüggemanns
TätiSeit auch in anderen Fällen . Er verwendete dann Gel¬
der seiner »»Privatkunden "

, um die Spekulationsverlnste zu
decken. Brüggemann erklärte, daß der Verlust etwa 100 009
Reichsmarkbetragen dürfte , doch wird diese Summe auf weit
höher, etwa 200 000 Reichsmark geschätzt.

Das Gericht verurteilte Brüggemann wegen Unter¬
schlagung und Untreue zu einem Jahr Gefängnis
unter Anrechnung der Untersuchungshaft.

In dem Dock der Sinclair Oil Company in Marcus -Hook
(Pennsylvania) flog der Oeltankdampser „Bidwell" in die
Lust. 8 Personen wurden getötet , 18 verletzt . Die
Zahl der Vermißten beträgt 14. Das Tankschiff ist
durch die Gewalt der Explosion völlig zerstört worden. Die
Ursache des Unglücks ist unbekannt.

..Heiteres" aus dem SNarel-Vrozek
DiefalschenBilanzen

Berlin , 4 . Februar.
In der Donnerstag -Sitzung im Sklarek-Prozeß wurden

die den Sklarets zur Last gelegten Kontursdelikte er¬
örtert . Dabei wurde sestgestellt , daß die Bilanzen in den
Jahren 1924 bis 1928 vollständigfalsch waren und keinen
Zusammenhang mit den Geschäftsbüchern
hatten . Die Bankschuldenwurden in die Bilanzen nicht voll¬
ständig ausgenommen. 1928 war bei den Sklareks eine Unter¬
bilanz von fünf Millionen vorhanden ; aber auch hier wies
die Bilanz einen Gewinn von 200 000 RM aus.

Als hierbei Wieder Leo Sklarek davon sprach , daß sie
keine Betrüger seien und sie ihren Frauen nichts übereignet
hätten , kam es zu einer heiteren Rede und Gegenredezwischen
Leo Sklarek und dem VorsitzendenAmtsgerichtsrat Keßner.
Vors. : „Und wem gehört Ihre Wohnung ? " Leo Sklarek:
(sehr kleinlaut) „Die gehört allerdings meiner Fcau , aber
ich erinnere nur an unsere Pferde .

" — Vors. : „Von Pferden
verstehe ich nichts.

" — Leo Sklarek: „Dafür verstehen Sie
um so mehr von anderen Sachen! Herr Vorfitzender! Sie
könnten doch Generaldirektor eines großen Konzerns sein .

"
Vors. : „Ich fühle mich aber hier wohler . " — Leo Sklarek:
„Wenn statt unserem Bruder Max Sie die Führung der
Sklarekschen Geschäfte gehabt hätten , dann hätten wir jährlich
an dem Monopolvertrag 20 Millionen verdient .

" — Vors.x
„Wir find hier nicht dazu da, um uns gegenseitig Kompli¬
mente zu sagen. Ich will Sie lieber einmal fragen , wie war
es denn mit ihrem Salon ? Hat den nicht bei der Zwangs¬
versteigerung eine Hausangestellte erworben ? " — Le»
Sklarek: „Die hatte , glaube ich, reiche Verwandte .

" — Vors.r
„Und die reichen Verwandten ließen sie in Stellung gehen?*
Leo Sklarek: „Das kommtmir jetzt wirklich auch
rechteigenartigvor .

"
Der Vorsitzende wandte sich dann schließlich an Willi

Sklarek und fragte : „Wissen Sie , was Debitoren sind ? " —
Willi Sklarek antwortet hierauf sehr stolz : „Jawohl , Herr
Vorsitzender, das haben Sie mir neulich erst erklärt.

"
Die Sitzung wurde dann auf Montag vertagt.

Gift in Likörflaschen — Drama aus einem
Müllabladeplatz

Auf einem Kopenhagens Müllabladeplatz ereignete sich
ein furchtbares Gift-Drama . Einige Müllarbeiter und ein
Kutscher fanden Flaschen im Müll, deren Inhalt sie für Likör
hielten und austranlen . Kurz darauf traten bei den Leuten
schwere Vergistungserscheinungenauf. Ein Arbeiter verstarb»
zwei Arbeiter liegen in hoffnungslosem Zustand im Kranken¬
haus . Es handelt sich um Waschen , die das Etikett einer Likör-
strma trugen, jedoch mit einem Giftstoff gefüllt waren. Die
Flaschen waren von einer kleinen Farbenfabrik gekauft und
anscheinend mit Probelösungen gefüllt worden, die man später
fortwarf. Man nimmt an, daß vielleicht noch mehr Leute, vor
allem Arbeitslose, die den Abladeplatz aussuchten, aus den
Flaschen getrunken haben.

, Der Bürgermeister von Santiago de Cuba hat die gesamte
Bevölkerung aufgefordert, die Stadt zu räumen, da weitere
Hausemstürze zu erwarten feien . Reue Hauseinstürze ver¬
ursachten lediglich Sachschaden.

Letzte Sportnachrichten
Die III . Olympischen Winterspieleeröffnet

Die HI . Olympischen Winterspiele sind eröffnet! Zehn
Tage lang wird das kleine amerikanische Städtchen LakePlacid,
deutsch : Stiller See, im Brennpunkt des Sports , im Brenn¬
punkt der ganzen Welt stehen.

Pünktlich zur festgesetzten Stunde begann am Donnerstag-
Vormittag 10 Uhr (amerikanischer Zeit)

das Erösfnungszeremoniell.
17 Nationen, an der Spitze Oesterreich — nach dem englischen
Alphabet führt Oesterreich — Austria — in der Liste der
Namen. Starker Beifall der Zuschauer begrüßt die Nationen
bei ihrem Einmarsch. Den stärksten Beifall erhielt die ameri¬
kanische Expedition. Aber auch die deutsche Olympia-Abord¬
nung , vor allem der verunglückte Hauptmann Zahn, der, mit
dem Arm in der Schlinge, ehensalls an den Eröffnungsfeier¬
lichkeiten teilnahyr, wurde mit starkem Applaus bedacht . Dar¬
auf nehmen die Fahnenträger vor der Ehrenloge Aufstellung,
in der als Vertreter des Präsidenten Hoover Gouverneur
Roosevelt Platz genommen hat . Dewey begrüßt in einer
Allsprache die einzelnen Abordnungen und verweist auf die Be¬
deutung der Olympischen Spiele. Daraus erösfnete Gouverneur
Roosevelt die Spiele . Ein Mitglied der amerikanischen
Abordnung leistet für sämtliche Teilnehmer den olympischen
Eid , und während langsam am Mast die Olympische Flagge
steigt , reichen sich die Bannerträger der einzelnen Rationen die
Hand. Die Spiele sind eröffnet. Die Spiele beginnen.

Shea -ÜSA . gewinnt das 500-Meter-Eisschnellansen
Sofort nach dem Abschluß der Eröffnungsfeierlichkeiten

wurden die Spiele mit der Entscheidungder Sprinterstreckeim
Eisschnelläufen, den » 500-Meter-Lauf, eröffnet. Das amerika-

, mische Publikum hatte gleich im ersten Wettkampf Gelegenheit,
einen Erfolg seines Landsmannes bei den 3. Olympischen Win¬
terspielen bejubeln zu können . Shea -USA. gewann dre erste
Entscheidung, die 500 Meter, gegen den am stärksten favorisier¬
ten Norweger Evonson, dem Olympiasieger von 1928, in der
Zeit von 43,4 Sekunden, übrigens die gleiche Zeit, mft der die
600 Meter bei den Spielen 1928 gewonnen wurden. Aus den
dritten Platz kam der Kanadier A. Hurd.

Eishockey Kanada—USA . 2:1
Das erste Eishockeyspiel der 3. Olympischen Winterspiele

führte am Donnerstag die beiden stärksten Konkurrenten zu¬
sammen: Kanada und USA . Die amerikanischen Eishockey¬
spieler setzten den Kanadiern einen unerwartet scharfen Wider¬
stand entgegen, so daß diese sich mit dem sehr knappen 2 :1-
Siege begnügen mutzten . USA . führte sogar bis zu den letzten
zwei Minuten , wo Simpson ausglich. In der ersten Minute der
Verlängerung schoß Lindquist den Siegertreffer.

Deutschland—Polen 2 : 1
Der erste Tag der Olympischen Winterspiele brachte für die

deutschen Teilnehmer einen guten Anfang. Das deutsche Eis¬
hockey-Team konnte nach einem äußerst scharfen Kampf die pol¬
nische Mannschaft knapp mit 2 :1 ausschalten. Nach torlosem
Verlauf des ersten Drittels brachte Jänecke die deutsche Mann¬
schaft in 1 :0-Führung . Noch im gleichen Drittel kommen die
Polen zum Ausgleich. In der dritten Minute des letzten
Drittels ist es dann Schröttle, der für Deutschlandzum Sie¬
gestreffer einsenden kann . — Der Kampf Deutschland —Polen
wurde weit erbitterter durchgeführt, als die Begegnung Kanada
—USA . Die Polen waren überraschendgut in Form . Lediglich
dem ganz ausgezeichnetenArbeiten der deutschen Verteidigung
ist es zu danken , daß die Polen nicht doch noch zum Siege
kamen . Das letzte Drittel mutzte in einem starken Schneesturm
abgespielt werden, der die Scheibe fast unsichtbar machte . Die
deutsche Mannschaft hat bei den — allerdings nur Wenigen
Zuschauern einen ausgezeichnetenEindruckhinterlassen.

Jaffee -USA . gewinnt die 5000 Meter
Ueber 6000 Meter konnte Amerika einen Doppelerfolg

verzeichnen. Der Massensport wirkt sich aus . Nach hartem
Kampf konnte Jaffee die 5000 Meter in 8 :4l? /i<> vor seinem
Landsmann Murphy gewinnen . Die Zeit ist fast 10 Se¬
kunden besser als die von Thunberg bei den Olympischen
Spielen 1928 erzielte, der 8 :50,5 lies.

Die Ergebnisse des ersten Tages : 500 Meter: 1 . Vorlanf:
1 . Stack -Kanada 44,3 Sek., 2 . I . Shea -USA ., 3 . Lindboe-Nor-
wegen: 2 . Vorlauf : 1. Evenson-Norwegen 45,3, 2. Logan-
Kanada, 3 . Pedersen-Norwegen; 3 . Vorlanf : 1 . Hurd-Kanada,
2 . Farrell -USA . : Endlaus : 1 . I . Shea-Amertka 43,4 Sek .,
2. Evensen-Norwegen 5 Meter zurück , 3. A. Hurd-Kanada, 4. F.
Stack -Kanada, 5 . W . Logan-Kanada, 6. Farrell -Amerika.

5000 Meter: 1 . Kaffee -Amerika 8 :40«/^ , 2. E. Murphy-
Amerika, 3. W : Logan-Kanada, 4 . H . Taylor -Amerika, 5. I.
Ballangrud-Norwegen.

Eishockey : Kanada—Amerika2 : 1 (0 : 0 , 0 : 1,1 :0 --- 1 : 1 , Verl.
2 :1 . — Deutschland —Polen 2 :1 (0 :0, 1 :1 , 1 :0).

Grau und Brehme ernster verletzt
Eine nochmalige genaue Untersuchung und eine Röntgen¬

aufnahme haben ergeben , daß die Verletzungen der deutschen
Bobrennfahrer Grau und Brehme doch schwerer Natur sind.
Brehme hat einen Schädelbruchdavongetragen, evtl , auch eine
Verletzung des Rückgrats; Grau eine Gehirnerschütterungund
einen Hüftbruch.

Doch zwei deutsche Viererbobs
Bob „Deutschland I " wird mit folgender Besatzung starten:

Kilian , Huber, Ludwig, Huth. Mit Erlaubnis der Fahrer , an¬
derer Nationen und des Olympischen Komitees wird nun doch
noch ein zweiter deutscher Bob an den Winterspielen teilnehmen.
Die Maschine wird mit in Amerika lebenden Deutschen besetzt
werden ; bisher sind folgende Mitglieder vorgesehen : Mumm,
von Bismarck, Baron von Herssert und Albert Broll.

Internationales Reitturnier in Berlin
Das Hauptereianis des Donnerstagabend war das Jagd¬

springen um den Prinz -Friedrich-Stgismund -Preis , das von

der großartig rettenden dänischen Reiterin Frau Hasselbalch
auf Baladine mit 0 Fehlern gewonnenwurde. Die bekanntesten
Springkanonen waren bei dresem Jagdspringen am Start , so
u. a. Derby, Nanuk, Mascotte, Wotan usw. Die Entscheidung
fiel erst im zweiten Stechen , in dem Bosko unter Oberleutnant
Haß aufgab. Bosko hatte tm ersten Stechen die Strecke eben¬
falls mit 0 Fehlern erledigt.

O
Internationale Hallentennis-

Meisterschaften
Frl . Peitz ausgeschieden — Frl . Hammer schlägt Fr . Werring

6 :1 , 6 :2
Die Ergebnisse des vierten Tages:
Herren-Einzsl : Hehdenreich —Schieber3 : 6 , 6 : 1 , 6 :2 ; Haensch

gegen Plougmann 7 :5, 6 :4 ; Torkildsen—Pachalh 6 : 1 , 8 : 6 ; vr.
Dessart —Eichner 6 :2 , 6 :1 ; Legeny —Kulenkampfs 9 :7 , 7 :5.

Damen-Einzel: Frl . Hammer—Fr . Werring 6 : 1, 6 :2 ; Frl.
Gallah—Fräul . Vibe-Hastrup 6:1 , 6:0 ; Fräul . Krahwinkel—Fr.
Plougmann 6 :3, 6 : 1 ; Frl . Barbier—Frl . Peitz 6 :4, 4 :6, 6 :4.

Herren-Doppel: Mackenthun -Lane—Hauß-Lürman 6 :1 , 6 :2;
Or. Dessart-Oestberg —Pancke -Pachaly 6 :4, 6:4; Bräuer -Eichner
gegen Rahe-Haensch 9 :7, 4 :6, 8 :7.

Damen-Doppel: Frl . Horn-Frl . v . Ende—Fr . Bechert -Fr.
Karstedt 6 :2 , 6 :3; Frl - Horn-Frl . v . Ende—Fr . Vibe-Hastrup-
Frl . Herbst 6:3, 6:0: Frl . Gallay-Frl . Barbier—Frl . Malo-
Frl . Huchting 6 : 1 , 6 :1.

Gemischtes Doppel: Fr . Sperling - Mackenthun —Frl . Kar-
stedt -Reinfeld 6 :2, 62 ; Fr . Fick-Oestberg —Fr . Vibe-Hastrup.
Uhl 6 : 1 , 6 :3.

Schön-Tsetz gewinnen die Frankfurter „Sechstage"
Bereits am Morgen des letzten Tages hatte das Paar

Schön-Lietz die Spitze inne. Ergebnisse : 1. Schön-Tietz 243
Punkte, 2. eine Runde zurück Rausch -Hürtgen 447 P ., 8. van
Kempen -Braspennlng SM P -, 4. Göbel-Dinale 250 P -, 5.
Charlier-Deneef 233 P .. 6. Maidorn-Kroll 118 P ., 7. zwei
Runden zurück Wambst-Broccardo 117 P ., 8 . drei Runden
zurück Negrlni-Svergnini 247 P ., 9. vier Runden zurück Zims«
Schorn 183 P.

.

Die gefährliche Bobbahn in Lake Placid , aus der sich schon heim Training mehrere schwere Unfälle ereigneten



« , r

6iE/ ^ oc ! scisrnoppsartigsn
Wo ! I - 5tosss kringi als

bssonclsi 's I^Islllisit ciis

auf porössn Qsv/sbsn

rslisscukig auflisgsn6sn

ffloppSgorns . krslisfsffskts

sincl üdenliaupt sine misi '-

ssscmks moclisclie kntvvicle-

lung , cisr aucki 6is m vnss-

rsn ^snsisrn i.cmgs 5irc >6s
60 , kc !cs 6asisli 'a6s avs-

gsswlltsn ffrüffjcikrs-
vvollstoffs sntsprsciisn

« « » «» « »

Mark

Telephon 3668. Kurwickstratze 29.Die Rresenbockwurst Stück 36 und 40 Ä
Spezialität

Knoblauchwurst zum Wärmen Vfd . SV L,
Sämtliche Fleisch - und Wurstwaren

zu billigsten Preisen in bester Qualität.
Beachten Sie bitte meine Auslagenim Schaufenster.

tM cisai bsutigsn Tags vsclsgs
ick Mein slsktrotsetinlsehss
Sssoiiskt nsok

SS8 »« rlLSI »«
in (iss Visus lies bisrm Vlcioif iVisrtsns

L .i » « »» » s » »» »»
^ ! s k t r o m s i s t s r
1 sIspkoa V/scäsnbucg LSI

kuttMeil8ie Me
lirrm I v/ir 2is LN ctsn srstsoTsgscr

tzuHulKv HuU« oossrsrdVsIlZso WooDs rrioDt rnit
cisr gswoDritsri Sorgfslt Qscüsoso i< onn >tsn >.
ctsr/Xoctrscog wsn 2sitv/siss so oogsDsosn cts .6 ss
Isictsn nioint inarnsr nscoD itmscri onct eiossrsrn
WeinsoD « ging . Onssrs vsrchichttsnctsn ÜSisteingsn.
rrnssns isst lungisiudiioinsn î rsiss tOr onssrs insrr-
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srstsn Tsg > cinci nooin wsrctsn Qis so spottbillig
ksutsn . vvis so idsich niobt wisctsri Qiisn Qis in»

8pitrkli !isii8 LskisMunl!
SLStstrsiZ»

. . . und jeder
Weg lohnt sich!

Extra dunkler Rotkohl , Pfd . ,goldgel -ber Wirsing , Pfund
3 K. schneew. Blumenkohl
S Pfund Rosenkohl.
5 Pfund Svinat . - ° .4- Psd . Schwarzwurzel«
8 Pfund eckte Tcltower
6 Pfd . Bergamottbirnen
3 Pfund I» Tafeldirnen
2 '/,. Pfund Goldtranben
2 '̂

Pfd .fchnittf . Tomaten
4 Pfund neue Feigen . .2 ^ Pfd . canar . Bananen
3 Pfund Maronen . . . .3 Pfund frisch . Erdnüsse
8 Pfd . frisch . Kokosnüsse12 Pampelmusen . . . .3v saftige Zitronen . . .30 fütze Apfelsinen - . .10 Pfund Kochäpfel - . .
I erner neuer deutscher Rhabarber,
Schnittlauch , echte Karotten , Salat , En¬
divien , Chicoree , Feldsalat , Ananas,
Füllzwiebeln , Artischocken, Rettich , Meer¬

rettich , bittere Orangen
Blut -Apfelsinen , Mandarinen , Jaffa

jetzt zuckersüß, kernlos , billig
vollendet im Wohlgeschmack

Kliiire ; klsiMsüe
Gaststraße W, Ecke Burgstrahe , Tel . 2620

5 sf >t clsn kisinsn /vlann mal cm!
lli, vvis kann sr lochsn . . . .
Kat sin Ltrampslhöscksn an
vncl sin voüsnss läckcßsn ckran
lautsr ksins äocksn . . . .
clsnn kür Kinclsr grol ) vncl klein
kaust täama am vsstsn sin

bsi

längs 5tr . - ücks iioatsnLtr . ksrnrvk 3482

Achtung!
Am Sonnabend , dem 6. Febr.

Bockbierfest
I» Musik . Verl . Polizeistunde
GeorgWürdemann,Amalienstr.44

I >.HI
Neusüdende

Am Sonntag , dem 14. Februar

ti

Eintritt 30 Pf , Tanzband 1 Mk.
Flotte Musik . Kappen gratis . Anfang 7 Uhr

Es laden freundlichst ein
Der Vorstand . G . Nivken

Mchenschrank
— Tisch —

weitzemaillrert . Herd
billig abzugeben.
Theaterwall 14.

A . und kl . Md
zu vr . Kurwtckstr . 33.

Zu verkaufen eine
Mme Aule

fromm im Geschirr.
Detm . Büsing,

Dalsper.

SiUiN
Frischer Rosenkohl Pfd . 20 Pf.
I -» Blumenkohl Kopf v. 28 Pf . an
DicksSchw arzw « rzelnPsd .28P i.
Zarter frischer SpinatPsd . 38 Pf.

3Pfd . I .VV Mk.
Zitroue » , groh und saitretch

Sick 5 Pf ., 2ö Sick . 1 .VV Mk.

sver »SeM artt
Koste« üer SuslrM!
Feigen , frisch . . . . Psd . 3 « Pf.
Datteln,srM . - . . Pfd . 40Pi
Jaffa -Apfelsinen o Kern

Stck. 2 « 18 10 u . 8 Pf.
Ananas usw . . . . . Pfd . 70 Pf.
Weintrauben

Pfd . « o 50 u . 4V Pf.»M /UWL«Ss»s»« »» Li»»' ItV»«»»« »'
, s s « LS sa SS und 4l0 Stück Rm . > .« a
Austerdem in groher Auswahl:
lLvpksstrrt , Huilivivn , lksicksnist , Hcdikoi -se,kt. Domstvir , srilne lbstsrslll « , 8el »nittlnnrp u v a m
Für den Sonntagsbraten:1nt «n , lii nt und 8r >j»i »silliiil >nsi » tauch zerlegt und dratfertigs

Erstes und ältestes Spezialgeschäft für Frischgemüse,Obst , Südfrüchte, Wild und Geflügel
Haarenktraüe 19 t Tel . 2881 . und Heiligengeiflstr . 24 / Tel . 2736Apoll » gegenüber * Bestellungen prompt frei Hand

Ikieäy! KniÜ LäoN

für 50 Mt . und Heck-
bauer zir verkaufen.
Braje , Donnerschwee

Unterm Berg.

lrmnr -Mjü
(3 Röhren ) ,

Anode , Akku
billig zu verkaufen.

Karlstratze 91.

S
c/s/'

LEM > „?sc^ . Lq.k.S0 / t»t»

EMNLLiik / Isnr
Wer kröbsn

l.shmkuhlsnsüc> 6 s 22 — licrarsnstrciks lä

„ Müggenkrug"
Hallol Wohin gehen wir am Sonntag?
Natürlich nach „ Onkel August"
Dort feiert der Junggesellenklub
„ Lustige Brüder,Nadorst"

ein großesirr-
20 Uhr : Einmarsch der geladenen Vereine
Stimmung , DKW .-Bar , Ueberraschung

Jeder herzlich willkommen
Kappen gratis Anfang 18 Uhr
Die Junggesellen Aus . Ralle

vkMktL

!< OkQfi LkQQiSIQ - tOSIOjSs'

lei VVOÜs , Lsrrib cimcl Qsiccks
Qrsks ^ r^swsrkil , sskin Qllligs

Famttien -Nachrichte»
LerlovM85-AnzmM

Ois Verlobung unserer .Doobtsr
-lSdl ^ S mit llsrrn 1-1 ^ 1142
S0l -1 ^ î reigsn wir hiermit sn
»einncff l.ekmkuk ! unä krsu

dlsta ged . lleumenn
8a62w >sohsnsbn,7 .Qsbruclr

häsins Verlobung mlt Î rsulsln
/KEdi ffS i. QlilVU< UfiI _ gebe
lob blsrclurok bekennt

«elnr Kültes
Streek

Die
"

der

Molkerei -Eenoffelischllst MrdMurg
findet am Sonnabend , dem 13. Februar,
nachmittags 3 Uhr . in Schlüters Gasthaus

zu Wardenburg statt.
Tagesordnung:

1 . Jahresbericht , Rechnnngsablage , Ge-nchmcgung der Bilanz , Entlastung desVorstandes.
2- Neuwahl v . 3 Aufsichtsraismitgliedern.3. Ntcvrstonsbericht.4 . Verwendung des Reingewinns.

Die Bilanz liegt ab heute zur Einsichtder Genossen un Geschäftszimmer aus.
Der Vorstand:

I . Abel . Fr . Arnken . H . Fangmann.
I . Schlüter.

keitelveiÄn
Villenburg

Zlm zweiten Tage der Hengstkünmg
Dienstag, den 9. Februar d . I .,
findet in den Räumen des „Zivil-
Kaiinos " unser diesjähriger

MSiSGS ' NsMLS
statt . Anfang 7 Uhr . Der Vorstand

ta
M O
O O

ai
. S O)
A L
r- 2
V —-

frsiiag , 12 . fskrucir , 20 . 12 Oiir , » Onion«

Lartsu (sümtl . uumsrisrt ) von 1—2 LU .-, Uirglisllsr0 .70— 1,50 RU . : 8oküle .r , Ltucksnte .n u . Lsksrsnckars"5tatt 1 LU ,1 0.80 KU in äsn kuokkLnälnna -sn vonDieckmann . MicA.ts >'vail ; Danäskern . 8c.büNin8-itraüs ; 8aiov , Oaslstraks ; unä ll?hxs , Lebloüviatn

SISeOWkl
WkSWU

. 5 . Febr .,
3)^ bis nach 4)4 U . :
2. Jugendkonzert.

7 ?4 vis gegen 10Z4
Uhr : 0 20 „Hamlet ."

Sonnabend , 6. Fe¬
bruar , 7)6 bis 10)1
U .: Notgemetnschast
Gruppe I Nr . 1 bis
875 einschl . „Die Ge¬
schwister " und „Der
zerbrochene Krug ".

Sonntag , 7, Febr .,3)1 bis 6)1 U . : „Im
weiß . Rötzl ." Kleine
Prs . 50 ^ bis 3

7)1 bis 10)1 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ."

Bremer
StllMelller

Sonnabend , 6 . Fe¬
bruar , abds . 8 Uhr:
„Die Kaiserin ."

Sonntag , 7. Febr .,
vorm . 11 Uhr : Gast¬
spiel ind . Hindus . —
Nachm . 3 Uhr : „Im
weißen Rötzl ." —
Abds . 8 Uhr : „Zar
und Zimmermann ."

Montag , 8. Febr .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Jngeborg ."

Dienstag, , den 9.
Febr . , abds . 6 Uhr:
„Götterdämmerung ."

In d. Centralhallen
Düsternstratze

Sonntag , 7. Febr .,ab . 8.15 Uhr : „Ro¬
bert und Bertram
oder : Die lustig . Va¬
gabunden ."

vn kE
unser , golden . Hoch¬
zeit am 7 . Februar
wird nur im Famil .-

kreise begangen.
Mlmlui kslkl

und Frau.

ln eigener Nerk-
ltnll nngekertigle

Säilnkrininier
( Eiche m . Maserbirke
pol .) verkauft billig

TheoM Meyer
Ziegelhofstratze 15

Wer beaufsichtigtÄMtsejten
e. Scxt . der Ob .real-
schule ? Preisangebt.
unter L C 411 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Empfehle vtich ziun
Lkkneillern uns

weikMen
( billig ) . Bogenstr . 2.

sÄimisgeWe?
klung . Mädchen . 23,>» brün ., 1,68 groß,
schl .. selbst ., sucht , da
es ihm an pass. Bc-
tanntsch . fehlt , 25- b.
35j . Herrn in gesich.
Posit . kenn , zu lern,
zw . evtl . Heir . Ang -,mgl . u: . Bild , das s.
zur . w . , uut . L E 413
an die Geschst. d . Bl.
Volle Diskr . zugestch.

Eelmrts -AnzMen
UNSSI - S kvtll
ist bsuis ongskommsn

6 rsksl v . kvcü ksmmsrs
OI -vübleOKO , cksn 4 . l-sbr . 1732

klissnstr . 6

Todes -Anzeigen
Oldenburg , den 4. Febr . 1932.

Heute morgen verschied plötzlich
nach kurzer , heftiger Krankheit
meine innigstgeliebte Frau , meiner
Kinder treusorgende Mutter , meine
liebe Tochter , unsere gute Schwe¬
ster , Tante und Schwägerin

All «. 8MI
geb. Schönweiler.

In unsagbarem Schmerze:

Sein; v . Aml
im Namen aller Angehörigen.

Trauerfeier am Montag , 8. Febr .,vorm . 9 Uhr , in der Kapelle des
! Evang . Krankenhauses . Anschließend
Beerdigung

Hedenkamp , den 3. Febr . 1932.
Leute abend entschlief sanft und

ruhig nach längerem Leiden unserlieber , gm . Vater , Bruder . Schwa-

sN
in feinem 65. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Anna v. Seggern.
Heinrich v. Seggern. !
Kurt v. Seggern.
Anne v. Seggern.

Die Beerdigung findet am Diens-
. tag , dem 9. Februar , nachmittags4 Uhr . aus dem alten Friedhof in

Ganderkesee statt . Trauerandachtum 2 Uhr im Hause.

MKlWWN
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem schweren Verlust unsereslieben Entschlafenen sprechen wir allen
Verwandten und Freunden , sowie den:
Stahlhelm , dem Deck-Offiziers -Bund und"" astor Appelstiel für seine trost-Herrn
reichen Sorte,

unseren herzlichsten Zank aus.
Frau Jda Bachmann

und Töchter.
Statt Karten.

Für die uns erwiesene herzliche Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen allen unseren

innigsten Dank
Im Namen der Angehörigen:

Hermine Frese und Kinder.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unserer lieben
Mutter sagen wir hiermit unseren

herrlichen Vavir
Eeschmster MMr . MH.



IVrilase
zu Ne. 35 der ..Nachrichten sür Etadi und Land " vom Freitag, dem 8. Febrnar 1SS2
Sie Sindenburg -Lislen

legen wir , Wünschen aus dem Leserkreise entsprechend, außer
in unseren Geschäftsräumen an der Peterstratze auch in
unseren Filialen aus , und zwar:

Völker, Lange Straße,
Bischofs, Ostcrnburg,
Schmidt, Nadorster Straße.

Unsere Geschäftsräume sind für das Einschreiben
bis 7 Uhr abends geöffnet.

Aus Stadt und Land
* Oldenburg . 5. Februar 1932

Landesthestter
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Tic zweite Karte zum halben Preis!
Zu der am Sonntag , dem 7. Februar , abends 7 .1ü Uhr,stattfindenden Wiederholung des neuen sensationellen Ope-

rettenersolges Paul Abrahams „Die Blume von Ha¬waii" werden wieder Doppelkarten ausgegeben . Wer eineKarte zum vollen Kassenpreis kauft, erhält den zweiten Platzzum halben Preis . Der Vorverkauf für diese Doppelkartenbeginnt heute.
Heute, Freitag , den 6 . Februar , abends 7 .45 Uhr , ge¬langt Shakespeares „Hamle t " in der Neuinszenierung Hell¬

muth Götzes zum ersten Male in der Uebertragung Walter
Joftens zur Darstellung.

Morgen , Sonnabend , den 6 . Februar , findet sür Gruppe Ider Notgemeinschaft ( 1 bis 875 ) ein klassischer Schauspiel¬abend statt . Zur Aufführung gelangen Goethes Einakter
„Die Geschwister "

, in Szene gesetzt von Karl Künkler,in den Hauptrollen : v . Balcke , Klinger , Görlich, und Kleists
Lustspiel„D e r z e r br och e n e K r u g

" in der Inszenierung
Hellmuth Götzes mit den Damen Grün , Schreiber, Kramerund den Herren Diedrich, Medenwaldt , Drosten, Braun in
den Hauptrollen.

Benatzkys großartige Ausstattungsoperette „Im
Weißen Röß 'l "

, die immer wieder vor ausverlaustem
Hause gegeben werden kann, wird am Sonntag , dem 7 . Fe¬bruar , nachmittags 3 .15 Uhr , noch einmal zu kleinen Preisenvon 50 Pf . bis 3 RM wiederholt werden.

Das Schauspiel bereitet zur Zeit den altbeliebten
Schwank von Thomas „ Ch arlehs Tante" vor , die Operd 'Älberts „T ieslan d " .

Die Anrechtinhaber sowie die Mitglieder der Not¬
gemeinschaft werden ans die Zahlung der Februarrate hin¬
gewiesen.

SundertjahHeleeWilhelm MW
I)r. Friedrich Castelle in der „Union"
Wir danken der Union-Gesellschaft eine warntherzige, ge¬

mütstiefe Feier des hundertsten Geburtstags des Weltweisenvon Wiedensahl, des Dichtermalers — oder Maler¬
dichters ? — Wilhelm Busch , des großen Philosophen ohne
System und ohne Vergleich, durch Or. Castelle, dessen
Schätzung in weiten Kreisen unserer Bevölkerung am bestender gedrängt volle Saal der „Union" bewies . Der Erfolg
des Abends drückte sich nicht in knallendem Gelächter, viel¬
mehr in jener herzlich mitgehenden Stimmung der Hörer
aus , die aus jede seine Wendung des Vortragenden mit
lächelndem Verständnis antworteten . Und Or. Castelle ist
der geborene Busch -Redner , den das lebendigste Gefühl für
die Eigenart des großen Einsamen befähigt, das Bild seiner
Persönlichkeit zwar nicht in Linien schwarz aus weiß , aber
in tausend Farben und Formen im Herzen erstehen zu lassen,
und es dann durch den meisterhaften Vortrag seiner sel¬
teneren Dichtungen mit leuchtendem Glanz überstrahlte.

Wilhelm Busch ist leider weniger als andere der Ge¬
fahr entgangen , seine schlagend geformte Lebensweisheit zu
Gemeinplätzen vulgarisiert zu sehen. Aber sein Reichtum ist
so groß , daß der Vortragende ein ganzes Füllhorn un¬
bekannter Schöpfungen über seine Hörer ausschütten konnte.
Getreu dem Wahlspruch des Meisters : „Das größte Pathos
ist die Einfachheit" ( Feuerbach) , spricht er mit erfrischender
Natürlichkeit und Schlichtheit die aus Menschengütc, Fa¬
bulierlust und Weltweisheit entstandene Dichtung, nur hier
und da mit knapper Geste unterstreichend, ohne Illu¬
strationen , aber mit dem Ton des Herzens und mit dem
Lächeln des Auges dennoch malend und den herrlichen,
überlegenen Humor verkörpernd. Es eröffnen sich ganz neue
Einblicke in das Wesen des Dichters durch die glänzende
Lebensdarstellung Castelles, und in sein Werk, von dem er
vor allem die Tierfabeln , Volksschwänke, Schnaken und
Schnurren und die Kritik des Herzens berücksichtigte und mit
dem „ Schmetterling " und „Eduards Traum " ans dem Höhe¬
punkt abschloß . Gerade die Reserve des Ausdrucks, die
Sparsamkeit des mimischen und oraiorischen Beiwerks sichert
ihm den Weg zum Herzen, und die Wärme seiner Ueberzeu-
gung reißi die Hörer mit zum Genuß , zur Anerkennung,
zum erhebenden Erleben der künstlerischen Persönlichkeit des
Dichters und seines Werkes, wofür die große Versammlung
dem liebenswürdigen Vermittler ungewöhnlich herzlichen
Dank darbrachte . v - D.

GMnttvoMastdSMWrg
des LMdesverbsmdbs SDerrburg der

DeuMerr Bottsparieß
Der Landesverband Oldenburg der Deutschen Volks¬

partei hielt in der „Union" eine aus allen Teilen des
Landes äußerst stark besuchte Vorstandssitzung ab, um in der
Hauptsache über die politischeLage zu beraten . Vor Eintritt
in die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende, Landgerichts¬
präsident a. D . Erk in einem N a ch r u f , der von den An¬
wesenden stehend angehört wurde , des verstorbenen früheren
Vorsitzenden des Landesverbandes , Justizrat Lohse , dessen
Verdienste um die Partei , sowohl als Politiker wie als

Mensch , Präsident Erk mit den allerwärmsten Wortenwürdigte.
Im übrigen nahmen , wie schon gesagt, die Beratungenüber die gegenwärtige Lage auf dem politischen Gebiet denbreitesten Raum der Tagung ein . Dabei wurde in einer sehrausgedehnten Aussprache, an der sich erfreulicher Weise fastalle anwesenden Herren und Damm beteiligten, die ein¬mütige Ausfassung zum Ausdruck gebracht, daß der Landes¬verband sich restlos hinter die programmatischen Erklärun¬gen des Parteiführers auf der letzten Zentralvorstands¬sitzung in Hannover stellen müsse , nachdem vorher RatsherrNieLerg in kurz skizzierender Form dieselben klar gelegthatte . Ebenso wurde die sich eventuell für die Partei er¬gebende Lage bei eintretenden oldenburgischenLandtagswahlen ausgiebigst erörtert , ohne daß nachirgend einer Seite hin eine Beschlußfassung vorgenommenwurde , die ja auch nicht beabsichtigt war , sondern einerspäteren Sitzung Vorbehalten bleibt . In dieser Debattebrachten alle Redner zum Ausdruck, daß sich für kommendeNeuwahlen die Partei ernstgemeinten Sammlungsbestrebun¬gen nicht entziehen dürfe , damit nicht wieder dem Bürger¬tum durch den Verlust von Tausenden von Reststimmen, wiees bei den letzten Wahlen der Fall war , etliche Mandateverloren gehen.
Unter Punkt Verschiedenes nahm dann der Vorsitzendenoch Gelegenheit, auf die von der Wahlkreisleitung inBremen am Sonntag , dem 7 . Februar, vor¬mittags 11 .30 Uhr, in der „Union " zu Bremen stattfindendegroße Kundgebung hinzuweisen, in der der Partei¬führer , Rechtsanwalt Or. Dingeldey sprechen würde , undfür die sich in den Kreisen der Mitglieder und Freunde ansdem ganzen Landesverband regstes Interesse zeige . Im An¬

schluß daran wird dann nachmittags im Rahmen einer
großen Frauentagung noch Frau Or. Lürßen einReferat über „die Deutsche Volkspartei und die anderenParteien " im Parteihaus halten.

DasSisatsmZMtermMüber
Ne HausZmsßseuEnkmrgDer Vorstand der ZVirtschaftsparteides deutschen Mittel¬standes , vertreten durch Kaufmann Tapken, Bauunter¬nehmer Viel und Reichsbahn- Inspektor Hagemann,waren am Mittwoch beim Finanzminister vorstellig gewordenwegen der neuen Belastung der Hausbesitzer und der Gewerbe¬treibenden. Bekanntlich hat das Ministerium in Berlin denAntrag auf Beibehaltung der jetzigen Sätze der Hauszinssteuergestellt . Die Herren schilderten dem Minister eindringlichstdieNot und die trostlose Finanzlage der Hausbesitzer und Ge¬werbetreibenden, für die eine solche Regelung die größte Ent¬

täuschung sei , da damit alle in Aussicht genommenen Hans-reparaturen nicht zur Ausführung kämen . Minister Or.Millers zeigte größtes Verständnis für diese bedauerlichenVerhältnisse: er sei jedoch nicht in der Lage, auf einen Teil
dieser Steuern zu verzichten , wenn die Staatsmaschine nichtzum Stillstand kommen solle . Die Forderung der Kommission,den Steuerausfall nicht nur vom Hausbesitzer zu holen, son¬dern ihn aus brettere Schultern zu legen , z . B . durch Er¬höhung der WohnungsnuHungssteuer, wurde dahin beant¬wortet, daß das Eingehen dieser Steuer sehr schlecht sei , unddaß die Gemeinden mit noch höheren Sätzen kommen würden.Die Hausbesitzer werden also für andere Steuerausfälle weiter
herhalten müssen . Wie lange noch ? Dann wird auch von ihnennichts mehr zu holen sein . Bezüglich der Wohnungszwangs¬wirtschaft sei die Angelegenheit soweit gediehen , daß sie in
nächster Zeit aufgehoben würde. Weiter heißt es in der Zu¬
schrift : Wegen der Schornsteinsegergebührenseien die nötigenSchritte unternommen. Gelegentlich dieser Unterredung wurdeleider vergessen , auf die hohen Brandkassengebührenzu ver¬
weisen . Der Minister möge auf Grund dieser Zeilen das
Institut prüfen, damit auch dort endlich eine Verbilligung sürdie Städte Antritt . Minister Or. Millers vertrat durchaus den
Standpunkt des Abbaues der Ausgaben, der auch schon baldfolgen sollte . Besonders würde man auch die höheren Schulen
vereinfachen . Die Wrtschaftspartei wird wegen der Haus¬zinssteuer weitere Schritte unternehmen.

* Will der Staat keine Mietfenkung vornehmen? In der
letzten Vorstandssitzungdes OldenburgischenLandeslehrerver-eins wurde zwar unter oldenburgischenGesichtspunkten , aber
immerhin eine grundsätzliche Frage besprochen , die mit einem
eigentümlichenVorgehen des Staates in der Frage der Miet-
preissenkung zusammenhängt. Währelid durch Notverordnung
sämtliche Mieten gesenkt worden sind , ist den Inhabern von
Dienstwohnungen bisher keinerlei Mitteilung über Senkungder im Gehalt zu verrechnenden Miete der Dienstwohnung.Dies gilt nicht nur für die Dienstwohnungen der olden¬
burgischen Lehrer, sondern fast für die meisten Fälle
staatlicher Dienstwohnungen auch beim Reich . Der Vor¬
stand des Landeslehrervereins brachte zum Ausdruck , daß
mindestens die Mieten für die Dienstwohnungenum 10 Prozentermäßigt werden müssen , wenn man nicht gar die gleichen pro¬zentualen Kürzungen vornehmen wolle , wie sie auf das Woh¬nungsgeld erfolgt seien . Zwei Vorstandsmitglieder werden
nach Bearbeitung des vorliegenden Materials beim Ministe¬rium vorstellig werden.* Die Ostertagung des Landeskehrervereins . In seinerletzten Sitzung hat der Vorstand des Oldenburgischen Landes-
lehrervereins die Tagesordnung für die Ostertagung insgesamt
endgültig festgelegt . In der am Vormittag stattfindendenordentlichen Hauptversammlung wird Schulrat Wolfs, der1. Vorsitzende des Deutschen Lehrervereins , über „ Der Deut¬
sche Lehrerverein und die deutsche Jugend " sprechen . Daszweite Referat halt Hauptlehrer Eilers - Barrel über „ Die
Bedeutung der Konfernzen für die Fortbildung der Lehrer ".* Die Volkszählung, die im Jahre 1830 fällig war undauf das Ihr 1932 verschoben wurde, soll , nach einer Verfügungdes Reichswirtschaftsministeriums aus Sparsamkeitsgründen
auch in diesem Jahre ausfallen. Nunmehr hat der Reichsstädte¬tag an die Reichsregierung und die Regierungen derLänder die Bitte gerichtet , die Volkszählung doch in diesemJahre vorznnehmcn. In den Eingaben wird darauf hinge-wiesen , daß infolge der wirtschaftlichen und beruflichen Um¬
schichtung die Ergebnisse der im Jahre 1925 vorgeriommenenVolkszählung unrichtig geworden und daher für die Verwal¬
tungspraxis nicht mehr verwendbar seien.^ Die nächste Schweinezählung findet auf Anordnungdes Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft im
Einvernehmest mit den Landesregierungen am 1 . März 1932
statt. Gleichzeitig soll au diesem Tage die Zahl der nicht
beschaupslichtigenHausschlachtungen an Schwei¬nen für den Zeitabschnitt vom 1 . Dezember 1931 bis 29 . Fe¬bruar 1932 ermittelt werden. Im Interesse der gesamten
deutschen Landwirtschaft liegt eine genaue Angabe der Zah¬

len, da nur dann die erforderlichenMaßnahmen zur Hebungder Rentabilität der Schweinezuchteingeleitet werden können.Es ist eine unbedingte Garantie dafür gegeben, daß die denBehörden nur zu statistischen Zwecken gemachten Angabenstreng geheimgehalten werden und daher in keinem Falle zusteuerlichenVeranlagungen Verwendung finden können.* Wie gestalten sich die Schweinepreise1932 ? Ueber diesefür die Landwirtschaft so wichtige Frage wurde auf der
Generalversammlung der „ Vereinigung der deutschenSchweinezüchterund -mäster (Reichsverband) e . V." in Ber¬lin vom Referenten der Reichssorschungsstellesür landwirt¬
schaftliches Marktwesen, Herrn v . d . Warth, in einem Vor¬trag über „D ieAussichtender Sch Weinehalt ungim Jahre 1932" folgende interessante Aufklärung ge¬geben: „Offensichtlich ist im AugenblickeinKonjunktur-Umbruch zu verzeichnen. Die Voraussagungen der Reichs¬forschungsstelle bezüglich der Entwicklung-Tendenzen amSchweinemarkt haben vorwiegend die Angebotsseilezur Basis . Preisbildung ergibt sich aus Angebot und Nach¬frage, die letztere ist natürlich nur sehr schwer zu laxieren,weil über die jeweils vorhandene Kaufkraft keine Klarheitherrscht. Die Nachfrage aber ist viel größeren Schwankungenausgesetzt, als im allgemeinen angenommen wird . Das zeigtsich besonders in den jetzigenKrisenzeiten. Preisvoraus-
sagungenhabenalsonuroOV . H . Wahrschein¬lich k e i t f ü r s i ch! Unter diesem Gesichtswinkelbetrachtet,kann folgende Prognose gegeben werden: 1 . Im zweitenHalbjahr kommen 10 bis 12 v . H . weniger Schweine auf denMarkt, und gleichzeitigsinkt die Kaufkraft um etwa15 v. H . Es würden also immer noch die gleichenPreisewieimVorjahr erzielt werden. 2 . Sollte jedoch die Kauf¬kraft nicht sinken , sich also auf dem jetzigen Stande halten,so kann mit einer Preissteigerung von 10 v . H . gerechnetwerden. 3 . Tritt aber Wider Erwarten eine Steigerung der
Kaufkraft ein, so wird sich eine Schweinepreissteigerung umüber 10 v. H. hinaus ergeben.* Zentralviehmarkt Oldenburg i. O. Auf rund 1050 Tiere
erstreckte sich die Zufuhr zum Ferkel - und Schweine-markt und übertraf damit den Austrieb der letzten Woche.Im allgemeinen war wiederum recht gute Ware zum Verkaufgestellt . Auswärtige Käufer waren in Wer üblichen Anzahl er¬
schienen , auch sonst hatte der Markt einen recht guten Besuch zuverzeichnen . Dennoch war der Handel kaum belebt . Durch¬weg wurde mit den Kaufgeboien sehr zurückgehalten . Bevor¬zugt waren die guten Partien der sechs Wochen alten Ferkel.Aber auch für Läuferschweine und ältere Ferkel bestand einigeNachfrage . Stark vernachlässigt waren die Tiere geringererQualität . Der Geschäftsgang fand erst nach einer erheblichenVerzögerung und nach einem sehr ruhigen Verlauf seinen Ab¬
schluß . Ueberstand war nicht ganz zu vermeiden. In denPreisen trat eine Aenderung nicht ein, die vorwöchigenPreise konnten sich vielmehr glatt behaupten. Für allerbesteFerkel wurden auch Preise über Nottz angelegt. — Der späteMarktabschlutz befriedigte zwar nicht in allen Teilen, war aberim Hinblick auf die sonstige Lage im Gesamtviehhandeldurch¬aus annehmbar. — Der Versand mit der Reichsbabn er-folgte vorwiegend nach Mitteldeutschlandund nach Stationenim Landesteil Oldenburg, aber auch nach Schlesien , Hessen unddem Rheinland. Der Abtransport mittels Lastauto oder Fuhr¬werk erfolgte nach dem Ammerland, der Friesischen Wehde , nachOstfriesland, der Delmenhorster Geest, nach Bremen, Bremer¬vörde usw . Hiesige Kleinmästerkauften rund 40 Tiere auf.* Tanz Palucca . Uns Wird geschrieben : Palucca,die menschlichste unter den großen deutschen Tänzerinnen,kommt nach Oldenburg. Am 12 . Februar , abends8 .15 Uhr, gibt sie ans Einladung der Vereinigung fürjunge Kunst im Unionssaal einen einmaligenTanzabend. Wo sie erscheint, erobert sie die Herzen.Strahlende Helle geht von ihr aus . Alle ihre Tänze , die spie¬lerischen und die dramatischen, die frohen und die stillen , Wer¬den von jener Kraft getrieben, die Jugend heißt. Sie tanztkeine Programmnsik und Programmgesühle , sietanzt nichts als die Bewegung , und ihr ein¬ziges Thema ist ihr Körper. Stärkster Rhythmus , eineans Phantastische grenzende Technik und überwältigendeMusikalität sind das Kennzeichen ihrer Begabung . DasSchönste an ihrem Künstlertum aber ist ihre Rasse und ihretänzerische Leidenschaft. — Da sich für den Abend der Pa¬lucca stärkstesInteresse geltend macht und die Eintrittspreiseganz niedrig gehalten sind, empfiehlt sich umgehende Karten-

beschasfung.* Der Bolkschor Oldenburg gab am gestrigen Abend fürdie Erwerbslosen ein Konzert im Schloßsaal. Auch HerrZillig hatte sich in den Dienst der Sache gestellt und brachteseine meisterhaften Darbietungen. Dankbar wurden alle Vor¬träge von den vielen Anwesendenentgegengenommen. — DemVolkschor , der am Sonnabend wiederum im Schloßsaal einKonzert gibt, wäre zu wünschen , daß ibm ein ausverkauftesHaus beschieden wäre.
* Tag der Bauwirte . Für die am nächsten Sonntagmorgenim Saale der „Union" stattfindende große Bauwrrts-kundgebung ist bereits ein sehr reges Interesse vorhanden.Bekanntlich wird der Asrikaslieger , Bauwirt Lauw - Bock¬born, einen Vortrag über die Krise im Baugewerbedes Olden¬burger Landes und ihre Behebung durck, die OldenburgerBauwirte halten, während die Bauwirte M ein er s - Ocholtund L a n g e - Westerstede , die volkswirtschaftliche Bedeutungder Bcmsparvewegung, insbesondere der Oldenburger Bau¬wirtbewegung, darlegen werden. Die Vorträge werden teilsdurch Lichtbilder ergänzt und veranschaulicht . Die Vorträgesind öffentlich und frei, jedem ist also Gelegenheitgegeben , sichüber die brennendsten Tagesfragen zu unterrichten. Aus dieAnzeige im Anzeigenteil wird hingewiesen.^ Der deutsche christliche Jugendkreis, Peterstraße, ver¬anstaltet laut Anzeige am Sonnabend in der Oberrealschnleeine musikalische Abendstunde, in der Darbietungendes Posaunenchors und des Singekreiseszum Vortrag kommen.Pastor Rühe zeigt Lichtbilder über eine Winterfahrt insSchneegebirge. Die Elternabende des Jugendkreises, an denendie Jugend zu ihrem Recht kommt , haben sich immer eines

vollbesetzten Hauses erfreut und sind allgemein beliebt ge¬worden. So ist auch diesmal, wo der Posaunenchor und derSingekreiz von seinem Können Zeugnis ablegen, und die
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Lichtbilder , die die Schönheiten des winterlichen Gebirges in
keiner Weise zum Ausdruck bringen , zu erwarten , daß die
Darbietungen vor einem vollbesetzten Hause stattfindcn können.

-- Der Verein der Schlesier hielt am Mittwoch im „ Hin-
b-enburghaus " seine MonatZversammlung , die sehr gut besucht
war , ab . Der geschäftliche Teil verlies sehr anregend , La ein¬
zelne wichtige Punkte der Tagesordnung eine längere Bera¬
tung erforderten und auch Wahlen durchzusühren waren . An¬
schließend fand der LickitSildervortrag „Im Glasier Bergland"
statt , der prachtvolle Landschaften aus der Heimatprovinz wte-
derggb und manches Wissenswerte aus Städten , Badeorten
und den einzelnen GebirgStcilcn dieses Gebietes brachte . In¬
folge der vorgerückten Zeit konnten vorgesehene Einzelvorträge
nicht mehr gebracht werden . Mitgeteilt wurde noch, daß die
nächste Versammlung zu einem UnterhaltnngSabend ausge¬
staltet werden soll.

* Verein für Deutsche Schäferhunde ( SV . ) , Landesverband
„Waterkant ". Tie Mitglieder des kurzweg SV . genannten
größten kynologischen Vereins im Gebiet von Norderney -Cux¬
haven bis Verden , die zum größten Teil Ortsgruppen ange¬
boren , bilden den Landesverbano „Waterkant " . Am Sonntag
fand im „Hindenburg -Haus " zu Oldenburg der Jahres -Ver-
tretertag statt bei gutem Besuch aus den meisten Ortsgruppen.
Rach Begrüßung durch den Vorsitzenden , Rechnungsrat Voigt,
Oldenburg , wurden die Berichte über das abgelaufene Jahr
verlesen , woraus hervorgeht , das; trotz traurigster Wirtschafts¬
lage noch stark beschickte uno besuchte Ausstellungen nr Bremen,
Oldenburg und Leer abgehalten werden konnten mit bestem
Zuchtmaterial , ferner Körungen für Schäferhund -Rüden und
--Hündinnen und viele Prüfungen mit wesensfesten und recht
gut ausgebildeten Hunden . Das zeugt von freudiger Arbeit
mit dem Hunde . Durch die immer großer gewordene Arbeits¬
losigkeit , durch Lohn - und Gehaltsabbau und bei der in vielen
Stadtgemeindcn erhobenen nicht mehr zeitgemäßen hohen Hunde¬
steuer ist vielen Freunden des Hundesports die Haltung emes
Hundes oder das Züchten verleidet oder gar unmöglich ge¬
worden ; sic mußten sich von ihrem vierbeinigen Freunde tren¬
nen . Folgende Mitglieder erhielten vom Hauptverein Ehren-
abzeichen : Landjägermeister Blau, Aumund , als Zuchtwart
des Landesverbandes bzw . der Ortsgruppe Blumenthal , Ober-
steuerinspektor Knies, Nordenham , Zuchtwart der O . G.
Brake - Nordenham , Gendarmerie -Kommissar Harms, Zucht-
wa,rt der O . G . Delmenhorst , Rechnungsrat Voigt, Zuchtwart
der O . G . Oldenburg , Depotwächter Schwenk, Rüstringen,
Zuchtwart der O . G . Wilhelmshaven -Rüstringen und Dach¬
decker Tadsen, Uebungswart der O . G . Delmenhorst . Als
höchste Zucht -Auszeichnung erhielt H , C . Deiterding, Bre¬
men , auf seine Hündin „Astrid vom Feuerland " als beste Hün¬
din der Sonderausstellung in Leer eine goldene SV .-Münze.
Nach Entlastung des Vorstandes aus Antrag der Rechnungs¬
prüfer wurden folgende Veranstaltungen für 1932 festgelegt:
Die O . G . Bremen hält zur Feier ihres 25jährigen Bestehens
am 24. April die Landesverbands -Sonderausstellung ab , die
O . G . Oldenburg am 7. August eine Katalog -Sonderschau.
Leistungsprüfungen Hallen ab : Bremen am 17 . April eine
Zucht - und Schutzhnnd -Vorprüfung , desgleichen am 25. Sep¬
tember und am 8 . und 9 . Oktober eine Schutzhund -Haupt¬
prüfung ; Delmenhorst am 28 . Okt . eine Schutzhund -Haupt-
prüsung ; Emden am Z . Juli eine Zucht - und Schutzhund-
Vorprüfung , Leer am 3tt. April und 1 . Mai desgleichen;
Oldenburg am 5 . Juni desgleichen , am 31. Juli eine
Schutzhund -Hauptprüfung und am 11. September die Landes-
Verbands -Suchhund -Prüjung ; Cuxhaven am 28. August
eine Zucht - und Schutzhand -Vorprüfung . Außerdem wird die
O . G . „Unterweser " in Wesermünde eine Zucht - und Schutz¬
bund -Vorprüfung abhalten an einem passenden Termin . Die
Körungen finden am 1 . und 2 . Oktober in Oldenburg und
Emden und am 16. Oktober in Bremen statt . Landesverbands¬
zuchtwart Blau berichtete eingehend über die Zucht und
Gendarmerie -Oberkommissar a . D . Eilers, Oldenburg , als
Landesverbands -Uebungswart über die Ausbildung und die
Prüfungen im Landesverbände . Ministerial -Oberinspektor
Grell erntete Dank für die nach stenographischen Aufzeich¬
nungen gelieferten ausführlichen Niederschriften über die Ver¬
tretertage.

* Der Ziegenzuchtverein Oldenburg hielt am Sonntag in
feinem Vereinslokal Wachtendorf , Alexanderchaussee , seine dies¬
jährige Generalversammlung ab , die sehr gut besucht
war . Vom ersten Vorsitzenden B . Martin wurde der
Jahresbericht erstattet , nach dem trotz der schlechten Zeiten
noch eine Mitgliederzunahme zu verzeichnen war . Die Zahl
der Mitglieder beträgt zur Zeit 214. Auch die Kassenverhältnissc
sind als günstig zu bezeichnen . Dem Kassierer Schwa rting
wurde für seine Mühewaltung der Dank der Versammlung
ausgesprochen . Die Neuwahlen ergäben die Wiederwahl der
ausscheidenden Vorstandsmitglieder . Als Revisor wurde
Hibbeler neugewählt . Von der Zuchtstation konnte nur
Gutes berichtet werden . Es wurde auf die am 28. Februar in
der Landwirtschaftskammer stattfindenden Verbandsversamm¬
lung hingewiesen , wo lehrreiche Vorträge und interessante
Filme vorgeführt werden.

* Der Jmkerverein Oldenburg , e . V, , hielt im Vereinslokal
Stolle , „ Moorriemer Hof "

, seine Winterversammlung
ab . Der Vorsitzende Konrektor von Oven, Eversten , konnte
23 Mitglieder begrüßen , und erteilte nach allgemeiner An¬
sprache Prof . vr . Gericke, Oldenburg , das Wort zu seinem
Referat : „Ausnutzung der Sommertracht durch Schwarmver¬
hinderung " . — Einleitend stellte auch dieser Fachmann fest,
daß durch das immer größer werdende Schwinden der Spät-
lracht (Heide , Buchweizen ) eine teilweise Umstellung vom
Stabil - zum Mobilbetrieb erforderlich sei . Ein französischer
Größimker will die Schwärmerei der Bienen durch Umlogieren
der Völker von alte in neue Bauten verhindern . — Redner
empfiehlt Esnhängen von Kunstwaben am Rande des Brut¬
nestes ; ferner rechtzeitiges Oeffnen des Honigraumes und end¬
lich das Umhängen . Das sicherste Mittel sei natürlich die Ein¬
führung schwarmfauler Bienenrassen rssp . Königinnen . Der
Königinnenfangapparat (Jmkerknecht ) tue aus jeden Fall gute
Dienste . Dem Vortragenden wurde Beifall zu teil und die leb¬
hafte Diskussion bewies , daß nach dieser Richtung hin noch
vieles geschehen müsse , um durch Zusammenhalten des Volkes
die jeweiligen Trachten auf das Höchstmaß im Interesse der
deutschen Honiggewimmng ausznnutzen . Leider sind die klima¬
tischen Verhältnisse des Oldenburger Landes ungünstiger als
in Mittel - resp . Süddeutschland . Lebhafte Aussprache gab es
bezüglich Anpflanzung der Wälle und neuen Straßen mit honi¬
genden Bäumen , zum Beispiel Ahorn usw ., anstatt wertlosen
Vogelbeeren , Birken usw . Hoffentlich kommt die Stadtverwal¬
tung den Wünschen der Bienenzüchter nach . Beifällig wurde
der Bericht der Jmkerschule vom verflossenen Jahre ausgenom¬
men . Der Fortfall der Gewährung steuerfreien Zuckers für die
Einwinterung der Bienenvölker hat , wie wirtschaftlich betrach¬
tet , zu vermuten war , seinen Einfluß im abgelausenen Kalen¬
derjahr hinterlassen . Die Zahl der Bienenvölker im Deutschen
Reich ist von zwei Millionen auf 1872 000 gefallen , in Preußen
von 1020 VW auf 972 000. Im vorliegenden Falle ging hier¬
durch der Honigertrag um den letztjährigen Volksdurchschnitts-
ertrag von nmd 128 000 Völkern zurück. Zehnmal so groß wie
der Nutzen aus der Honigernte ist etwa der Nutzen für die
landwirtschaftliche Nntzpflanzenbestäubnng durch die Bienen.
Somit müssen wir den Rückgang der Zahl der Bienenvölker im
Kalenderjahr 1931 als einen schweren Schlag für die deutsche
Landwirtschaft bezeichnen . Sollte nicht dieser ungemein starke
Rückgang für die Behörden Anlaß sein , die Steuerfreiheit für
Menenfutterzucker wieder einzuführen , um damit schließlich
Bi«; Einfuhr von Auslandshonig einzuvämmen 'i
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Meme MMeürmgsss
An Alt - Osts rnvurg ist laut Anzeige ö °ule großes Bock-

bterfsst und Sonntag großes Hallensportfest.
Der Kampfgenosse » Verein Oldenburg lagt laut

Anzeige nach dem Vortrag von Herrn Lanw einen solchen von Pol .-
Hanptwachtmeistsr Meyer folgen, der über Kriegsfahrion unserer
Zeppeline sprechen wird . „ „ -

Laut Anzeige feiert der Junggeseltenklub „Lust : ge
Brüder, Nadorst, in Ohmstede am Sonntag ein großes Bockbter-
Kappenfest, Der Einmarsch der geladenen Vereine findet um 20 Uhr
statt. Für Ueberraschungen und Stimmung hat der gastgebsndc Verein
bestens vorgesorgt. ^Laut Anzeige findet am Sonnabend im Gasthos „^ um Brucken-
Haus ", Amalienstraße, ein Pockbierfeststatt.

Der Turnverein Ohmstede, DT ., gegr. 1ZW , wird laut
Anzeige Sonntag , nachmittags von 3—8 Uhr , im Vereinslokal „Ohm-
stedsr Krug " sein 36 . Stiftungsfest - Schauturnen aühalten . Es
werden turnerische Vorsübrungen aller Art geboten, außerdem wird
gegen 8 Uhr ein Werbcturnen der Vcrbcmdsriego stattsinden. Ter
große Fcstball findet am 11 . Februar statt.

Osternburg.
Osternburger Gesangverein gegr . 1864. In der letzten Ge¬

sangstunde wurde einmütig der Beschluß gefaßt , am Sonntag
anläßlich des Stiftungsfestes eine Tombola zu veranstalten.
Die Leitung dieser Tomvola wurde dem bewährten Mitglieds,
Herrn Georg Bümmerstede, übergeben . Als erster Preis
ist ein großes Oelgemälde , von einem Osternburger gemalt,
borgesehen . Es ist vom Freitag ab im Schaufenster der Dro¬
gerie Osternburg ausgestellt ; der zweite Preis ist von einem
Osternburger Bäcker gestiftete Torte ; viele andere wertvolle
Preise vervollständigen die Tombola . Die am Sonntag , dem
14. Februar , stattsindende Kohlpartie wird von fast allen ak¬
tiven Sängern miigemacht . Der Gesangverein folgt einer Ein¬
ladung der „Cäcilianer " in Wilhelmshaven.

R a st e d e.
Bom Heimatvercin . Dis niederdeutsche Bühne des Ra-

steder Heimatvereins ist augenblicklich mit den Vorbereitungen
zu Behnkens „ Lock inM Tun " beschäftigt . Die Spielleitung
hat Herr Runken. Nachdem wir einige Winter nichts von
den heimischen Theaterleuten sahen , hoffen wir bei ihrer Wie¬
derkehr etwas Besonderes an Leistungen zu sehen.

Der Gemischte Chor hielt im Vereinslokal „Hof von Ol¬
denburg " feine Generalversammlung ab. Der Vorsitzende,
Malermeister Schriefer, gab den Jahresbericht . Der Chor
zählt zurzeit 36 aktive Sänger . Die Kasse weist einen günstigen
Stand aus , so daß der Beitrag um 40 Prozent gesenkt werden
kann. Die Wahlen ergaben einstimmige Wiederwahl des bis¬
herigen Vorstandes : Herr Schriefer, 1 . Vors ., Herr Stali¬
nier, 2. Vors . , Frl . Heine, Schriftf . , Herr G r a j e tz k e,
Kassenwart . Dirigent ist Lehrer Erich Blohm.

L 0 Y.
Gründung einer Notgemeinschaft . Am Mittwochabend

fand im „Goldenen Löwen " eine vom Landbund Loy -Barg-
horn eülberufene Versammlung statt. Es war eine große Zahl
Landwirte aus diesem Bezirk erschienen. Es sprachen Direktor
Bocker und Diplomlandwirt Spitz . Beschlossen wurde,
eine Notgemeinschaft für die Gemeinde Rastede zu gründen,
deren Führung die Vorsitzenden der Dorsbünde der Gemeinde
bilden sollen . Eine ausgedehnte Aussprache über Wirtschafts-
sragen schloß sich an . Versammlungsleiter war Landwirt Hein¬
rich zum Buttel- Loy.

Schulungsabend . Die Ortsgruppen Loy , Wahnbek und
Ipwegermoor der NSDAP , hielten am Mittwochabend bei
Wirt Luschen einen Schulungsabend ab . Es waren etwa 100
Parteimitglieder und Freunde erschienen. Nach der Begrüßung
durch den Ortsgruppensührer Ernst Bruns - Loy sprach Stn-
dienbaurat Bast -Oldenburg über „Germanische Vorgeschichte".
Eine rege Aussprache schloß sich an , die besonders aus Ge¬
schichte und geschichtliche Punkte der engsten Heimat einging.
Anschließend hielt die Ortsgruppe Loy eine Mitgliederver¬
sammlung ab . Diese galt besonders der Vorbereitung der
kommenden Versammlungen und der traditionellen Osterseier.

Osterscheps.
Lebensmüde war die Haushälterin N „ die bei dem

Landwirt Neumann , hier , in Stellung war . Während der
Nachmittagsstunden , als sonst niemand zu Hause war , hat
sie sich in ihrem Zimmer mit dem Jagdgewehr ihres Brot¬
herrn erschossen . Die eigentlichen Gründe , die die 40jährige
in dm Tod getrieben haben , sind nicht bekannt.

Bad Zwischenahn.
Das Sitzungszimmer unseres Gemeindebüros bot gestern

nachmittag ein interessantes Bild : 22 junge Mädchen waren
mit dem Herstellen der 7500 Lose für die große Tombola an¬
läßlich des Wohltängkeitsfestes beschäftigt . Da jedes Los zu¬
sammengefaltet , in dm Umschlag gesteckt und zugeklebt wer¬
den mußte , war die Arbeit nicht leicht zu bewältigen . Ueber
drei Stunden hat sie in Anspruch genommen.

Flugblattverteilung vor dem Arbeitsamt . Seit langer
Zeit werden von der SPD . und KPD . beim Arbeitsamt an
die dort versammelten Erwerbslosen Flugblätter verteilt.
Einige Personen wurden vor einigen Tagen durch die Gen¬
darmerie zur Anzeige gebracht , da Flugblätter verteilt wur¬
den , die nicht die vorgeschriebene , vorherige behördliche Ge¬
nehmigung auswiesen.

Der Wirtevereln für Zwischenahn und Umgegend hielt
Mittwochnachmittag in Bensings Gasthos in Aschhauserfeld seine
Hauptversammlung ab. Der Vorsitzende, Herr SchweerS,
ging tu seinem Jahresbericht aus den katastrophalen Geschäfts¬
rückgang im Gastwirtsgewerbe näher ein und brachte zum
Ausdruck, daß kein Gewerbe unter den augenblicklichen Wirt-
schaftsverhältntssen mehr zu leiden habe als Las Gastwirts¬
gewerbe . Der Kassenbericht schloß mit einem Defizit . Eine
Beitragserhöhung , die an sich notwendig gewesen wäre , wurde
mit Rücksicht aus die Verhältnisse nicht vorgenommcu . Längere
Verhandlungen entspannen sich über die Preisfrage im Gast-

Wetterbertttztder Vermische« Larrdeswetterwarie
(Nachdruck verboten)

Ein breiter Hochdruckrücken bedeckt Westeuropa von Island
bis zu den Alpen . An seinem Ostabhang , gleiten die von dem
nach Rußland abziehenden starken Tief südostwärts verfrachte¬
ten Luftmassen entlang . Da diese meist polaren Ursprungs
sind und teilweise über See stärker angewärmt wurden , be¬
dingen sie veränderliche Witterung mit Neigung zu Schauern.
Im Raume des Eismeeres ist weiterhin die Möglichkeit zur
Ausbildung von Randtiefs gegeben , so daß noch keine end¬
gültige Beruhigung der Wetterlage abzusehen ist.

Aussichten für den 6. Februar : Bei lebhaften Winden
wechselnder , meist nördlicher Richtungen Neigung zu Nieder¬
schlägen , ziemlich mild.

Aussichten für den 7. Februar : Noch Fortdauer der un¬
beständigen Witterung.

»st

WMeermgSbeobachwnge» in Sldenbueg
von Optiker

Thermomei. Barometer Lusttemperatur , Osts.
Monai Uhrzeit m Ls !s.° M MIV Monai Höchst Niedrig?

4. Febr. 7̂ Uhr nm. 6,8 767,8 4. Febr. -I- 7,2 -i- 2.7
5 . Febr. ! 8 Ubrvrn. 2,7 771,1 5. Febr.

Wirtsgewerbe . Es wurde beschlossen, soweit wie möglich einen
Preisabbau vorzunehmen ; Hauptsache sei aber , daß behörd¬
licherseits Zunächst die gewaltigen Steuerlasten , die aus den
Waren liegen , herabgesetzt würden . In einer lebhaft geführten
Aussprache wurde der Vertrag besprochen, den der Verein für
die Gemeinde Zwischenahn mit dem Musikerverband Deutsch¬
lands derzeit abgeschlossen hat ; derselbe hat die reichsgesetzlich
begründeten Abgaben sestgelegt . Das ist heute eine vielumstrit¬
tene Frage , da die zahlenden Tantiemen das Gastwirtsgewerbe
schwer belasten . Ans Revision des Vertrages soll unbedingt
gedrungen werben . Die Vorstandswahl ergab einstimmige Wie¬
derwahl : 1 . Vorsitzender Heinr . Schweers, 2. Vorsitzender
Otto M eher, Schrift - und Kaffenftthrer Otto Schütt.

Ekern.
Die Maul - und Klauenseuche ist unter dem Viehbestände

des Landwirts Oeltjenbruns ausgebrochen , außerdem noch
unter dem Viehbestände des H . Scharrelmann in Queren¬
stede.

Ape n.
Die Verdienstmedaille für Rettung aus Gefahr ver¬

liehen wurde vom Staatsministerium dem Stellmacher
Erwin Kaste aus Augustfehn . Kaste hat am 4 . Juli 1925
unter Einsetzung seines eigenen Lebens drei Schulmädchen
vom Tode des Ertrinkens im Apener Ties , westlich der
Brücke über die Straße Augustfehn — Nordloh . gerettet.

A u g u st f e h n.
Eine Frauenschaft der NSDAP , der Gemeinde Apen

wurde in Barres Gasthos gegründet . Es traten sofort 20
Milgliederinnen bei . Referate hielten Herr und Frau Or.
DYckerhof - Bad Zwischenahn . die auf die Ziele und
Zwecke der Frauenschasten in beredten Ausführungen Hin-
Wiesen . Zur Bezirksleiterin wurde Frau Hauptlehrer
S ch n i t t g e r -Bokel bestimmt . Als Ortsgruppenleiterin für
Godenholt Frau Eilers und für die Mädchenschaft
Fräulein Hanna Bru n s.

In der Generalversammlung des Tennisvereins wurde
der Vorstand wie folgt gewählt : Erster Vorsitzender Walter
Bruns , Spielleiter Or . Schröder , Schrift - und Kassensührer
Fräulein Hilde Mävers , Platzwart T . E . Jensen . Auf
Grund der guten Kassenverhältnisse konnte der Beitrag er¬
mäßigt werden.

Ihren Verletzungen erlegen ist die Schülerin die sich in
der Nähe des Bahnhofs Zetel vor den Zug geworfen hatte
und in schwerverletztem Zustand ins Vareler Krankenhaus
emgeliefert werden mußte . Ohne die Besinnung wieder¬
erlangt zu haben , ist das Mädchen verstorben.

Nordermoor.
. N -L-DAP . Am 27 . Januar hielt die NSDAP , bei Diers

mit Gauleiter Rover als . Redner eine äußerst stark besuchte
Versammlung ab . Wie am Tage vorher in Mtenhuntorf , lohnte
auch hier dem Redner herzlicher Beifall , und die Ortsgruppe
buchte einen vollen Erfolg für die Hrtlerbewegmig.

Der Niedersijchflsche Handwerkervund , Ortsgruppe Berne,
tagte uu „Steding -er Hof " in Berne . Die Versammlung war
ans leicht erkennbaren Gründen hervorragend besucht. Es
handelte sich in der Hauptsache darum , über den Anschluß des
Handwerkerbundes an die vom Landbund gegründete Not-
gemelnschaft zu beraten . Zur Aufklärung des Handwerter-bundes waren daher zwei Vertreter des Landbundes bei der
Sitzung zugegen . Nach ergiebiger Debatte wurde der Anschluß
beschlosten und alle Anwesenden zeichneten sich in die Ein¬
tragungsliste zur Notgemeinschaft ein . Syndikus vr . Justus
sprach über Steuerfragen . Die Ausführungen und die Aus¬
sprache über diesen Punkt wiesen klar auf , daß der Hand¬
werkerstand einer geradezu katastrophalen
Lage gegenüber steht. Manche Handwerker des AusstattungZ-gewerbes und Tischlergewerbes haben kaum einen Wochenlobn
auszuweisen , da keine Aufträge vorliegen . So geht es nichtweiter ; auch hier ist man am Ende.

In den Ruhestand tritt Realschullehrer Carl Wachtemit dem Ablauf dieses Schuljahres wegen Erreichung dc
Altersgrenze . Nur ungern sieht man de» allseitig verehrteund geschätzten Lehrer aus seinem Amte scheiden . Aus Thüriikam er vor ungefähr dreißig Jahren von Ner
stadt -Godens nach hier . Seitdem hat er ununterbrochen an dc
hiesigen Bürgerschule und später an der Realschule gewirkUm das , öffentliche Leben der Stadt Elsfleth hat er sich qroi
Verdienste erworben . Gern und oft hört man ihn als meiste-haften Rezitator Proben seiner Kunst bei allen Gelegenheit «:
geben . Die Entwicklung des Elsflether Turncrbundes und dc
freiwilligen Feuerwehr des Elsflether Turnerbundes hat er al
Sprecher dieser Vereine stark gefördert . Eine ganz nenarttc
Emrichtung jchuf er durch die regelmäßige Veranstaltung vo
Vortragen und Einführungen in die Theaterstücke , die ii
Oldenburger Landeslheater gespielt werden.

^ ^ Brake.
L-chisssverkehr der letzten Woche . Der Schiffsverkek

war gut . Am Brater Pier löschte der italienische Dampft
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k.Angelina Lauro " etwa 8000 Tonnen Gerste von Südruß - '
vnd . Am Montag kam der italienische Dampfer „Caterina

Gerolimich " mit etwa 7500 Tonnen von Siidrußland . Beide
Dampfer ließen die ganze Ladung in Brake . Außerdem kam
noch ein Segler , der Schrot löschte . — Im Braker Hafen
liegen jetzt sehr viel Lagerkähne mit Getreide , weil das Ge¬
treide bei den großen Zufuhren und geringem Absatz anders¬
wo nicht mehr untergebracht werden kann . — Der Motor - ^
segler „Dankward "

, der im Hafen aufgelegt hatte , ist leer
nach Hamburg gegangen , um von dort aus Salz nach Eng¬
land zu bringen . Der Hamburger Motorsegler „ Greta " legte
mit etwa 50 Standards Holz in den Kaiserhafen . Das
Holz stammt aus dem aufgelaufenen Motorsegler „Emma " .
Außerdem wurden im Hafen noch einige Kähne mit Sand
und ein Schiff mit Mehl gelöscht . — An den Pier der Fett-
rasfinerie legte zu Anfang der Woche der Dampfer „Irene"
und am Sonntag der Dampfer „ Sientar "

, der eine Rest¬
ladung Palmöl von Sumatra bringt . — Erwartet werden
für Brake noch die Dampfer „Pellice " mit Gerste von Süd¬
rußland und der estländische Dampfer „ Kinneka " mit Gerste
von Rumänien.

Nordenha m.
Notlage der Küsten - und Unterweserfischer . Mit beginnen¬

dem Februar setzt für die Küsten - und Unterwefersischer dis
eigentliche Stint - und Buttfangperiode ein , die gegen Mitte
und Ende April ihren Höhepunkt erreicht , und dann vom Fang
des Maifisches abgelöst wird . Leider sind aber die augenblick¬
lichen Preise , die auf den Großauktionen in Wesermünde für
diese angebrachten Fänge erzielt werden , längst nicht rentabel
für die mit außerordentlich vielen Mühen verbundene Küsten¬
fischerei . Das hängt wiederum zusammen mit der geringen
Kaufkraft der Bevölkerung . Des öfteren finden die auf den
Grotzmärkten angebrachten Fänge überhaupt keine Abnehmer
und müssen zu einem lächerlich geringen Preis in die Fisch-
Mehlfabriken laut Marktordnung abgeführt werden , die ein Zu-
rüänehmen des angelieferten Fanges verbietst . Aus dem dann
erzielten Erlös können nicht einmal die Auktionsgebühren be¬
stritten werden . Es ist deshalb verständlich , daß die Unter¬
weser - und Küstenfischer bemüht sind , die Fische , statt sie den
Auktionen zuzusühren , nunmehr direkt den Verbrauchern in
Stadt und Land zuführen , um überhaupt die Fische abzusetzen.
Dieser Weg ist allerdings mit großem Zeitverlust verbunden , ist
aber die einzigste Möglichkeit eines Absatzes . Mehrere Fischer
lieferten bereits auf diesem Wege küchenfertige Aale und ge¬
denken demnächst auch die Maifische selbst zu räuchern und aus
den Markt zu bringen.

Zweiter Ministerbesuch in Nordenham . Vor kurzem
stattete Finanzminister vr . Millers dem Amtshauptmann
in Nordenham einen kurzen Besuch ab ; gestern weilte Innen¬
minister vr . Driver in Nordenham , u . a . um die neuen An¬
lagen des Midgard -Piers zu besichtigen , wahrscheinlich aber
auch , um wichtige Fragen der Stadt Nordenham und ihrer
Umgebung zu besprechen.

Aus dem Rüstringer Heimatbund . Am Dienstagabend
tagten Vorstand und Obermänner des Rüstringer Heimat-
bnndes im Wilhelm -Müllcr -Zimmer der Friedeburg zu Atens.
Den Hauptpunkt der Tagesordnung nahm die Besprechung der
Ausgestaltung des 40jährigen Jubiläums des Het-
matbundes ein . Als Anstalt der Feier wurde für den 25.
Februar eine Ausführung des plattdeutschen Vierakters
„Smuggler" von Walter Looschen durch das Bremerhavener
Stadttheater vorgesehen . Diese Aufführung soll nach Möglichkeit
in Verbindung mit der Vortragsvereinigung Nordenham ver¬
anstaltet werden . Am darausfolgenden Sonntag , dem 28.
Februar , soll der e ig entl i ch e F e st akt de r Jubiläums¬
feier vor sich gehen . Für den Vormittag wurde ein platt¬
deutscher Gottesdienst in der Kirche zu Atens vorgesehen . Am
Nachmittage wird in der Friedeburg eine Ausstellung aus den
Schätzen des Archivs und dem reichen Kartenmaterial des
Gärtneretbesitzers Venitz veranstaltet werden . Die Festrede wird
Oekonomierat Peter Cornelius aus Großenmeer halten , der
zu den Mitbegründern des RLstrtnger Heimatvnndes gehört.
Eine weitere Ausgestaltung wird der Nachmittag durch alte
niederdeutsche Tänze und plattdeutsche Vorlesungen erfahren.
Wahrscheinlich wird auch Walter Looschen zu dieser Jubiläums¬
feier anwesend sein und aus eigenen Werken Vorträgen . Aus¬
wärtige Heimatvercine sollen zu dieser Veranstaltung eingeladen
werden . Die nächste Wandcrveranstaltung , die für den Monat
Februar in Tossens vorgesehen war , wurde aus besonderen
Gründen in den Monat März nach Burhave verlegt . Dort Wird
Herr Benitz eine Ausstellung seines Kartenmaterials ver¬
anstalten und an einem Nachmittage einen erläuternden Vortrag
halten . Sodann erstattete Landeskulturrat Raths Bericht
über die Verhandlung , die er mit dem 1 . Vorsitzenden , Elimar
Bötling , zusammen mit dem Kirchenrat in Dedesdorf gepflogen
hat . Der Kirchenrat in Dedesdorf hat danach sein Einverständ¬
nis dazu erklärt , daß die Kirche , der Friedhof und besondere
Baumgruppen des Dorfes auf Anregung des Landwirts
Schmidt -Eilers unter Denkmalschutz gestellt werden . Es ist
weiter geplant und beschlossen , ein Inventarverzeichnis des
Friedhofes mit Hilfe der Photographie , eines Lageplanes und
der Schriftdeutung der Grabsteininschristen anzusertigen . Bei
dieser Gelegenheit kam es nochmals besonders eindringlich zum
Ausdruck , daß es unbedingt erforderlich sei , tu Butjadingen eine
Sammelstelle für heimatkundlich wertvolle Gegenstände zu schas¬
sen . Die Versammlung beschloß außerdem , sich an die Kreis-
Pfarrer der Kreise Butjadingen und Stadland mit der Bitte zu
wenden , daß die Pfarrämter nach Möglichkeit ein vollständiges
Inventarverzeichnis der Gotteshäuser und Friedhöfe anlegen
möchten . Den Beschluß der Tagung bildete eine Prüfung der
Jahresrechnung aus dem Jahre 1S31, Da die Rechnung in
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Ordnung befunden wurde , erteilte die Versammlung dem Vor¬
stand und dem Rechnnngssührer Entlastung.

Wilhelmshaven.
Von der Rcichsmarine . Kreuzer „ Köln "

, der in der ver¬
gangenen Woche aus dem Atlantik heimkehrte , wird in den
nächsten Tagen zu Uebungen in die Ostsee fahren . — Linien¬
schiff „Schlesien " hat das Dock der Werft verlassen und wird
seine Werfiliegezeit in Kürze beenden.

Ein Schwerverbrecher geslvhen . In der Schuchmannschen
Einbruchsaffäre , in der , wie berichtet , der frühere Schutzmann
und jetzige Schneider Jänicke und ein Schlosser Weihrauch die
Haupttäter sind , konnte , wie mttgeteilt wurde , vor einigen
Tagen der größte Teil der gestohlenen Sachen , vergraben in
einem Stall , gefunden werden , nachdem monatelange Nach¬
forschungen ergebnislos gewesen waren . Die Hauptverhand¬
lung gegen die beiden Einbrecher ist aus den 17 . Februar
angesetzt worden . Der Mittäter Weihrauch , her sich im Ge¬
fängniskrankenhaus zu Hannover befand (er war seinerzeit
nach der Festnahme iu den Hungerstreik getreten ) , sollte zur
Verhandlung nach Wilhelmshaven transportiert werden . Auf
diesem Transport ist er Mittwochabend um 9 Uhr dem Trans¬
porteur entwischt . Kurz bevor der Zug in den Bahnhof
Rüstringen einlief , sprang Weihrauch aus dem fahrenden Zug
und verschwand in der Dunkelheit . Die ganze Nacht und auch
am Donnerstag war die Polizei auf der Suche nach dem
Flüchtigen , der jedoch verschwunden blieb.

Sandhatten.
Nach langer schwerer Krankheit verschied eine iu hiesiger

Gegend sehr bekannte und geachtete Persönlichkeit , Hauptlehrer
Frese -Jethausen , lieber 20 Jahre lang — mit einer Unter¬
brechung während der Kriegsjahre — hatte der Verstorbene
den Hauptlehrerposten an der hiesigen Volksschule inne , und
durch sein freundliches und teilnehmendes Wesen war er all¬
seitig beliebt und geachtet . Zum Bedauern der gesamten Ein¬
wohnerschaft wurde er vor etwa sechs Jahren aus gesundheit¬
lichen Rücksichten versetzt nach Jethausen bei Varel . Eine Ab¬
ordnung des hiesigen Gesangvereins , den der Verstorbene die
langen Jahre hindurch leitete , wird an der Beerdigung teil¬
nehmen.

Ostrittru m.
Verkauf . Ter Landwirt und Mühlenbesttzer Heinrich

Poppe in Ostrittrum verkaufte seine zu Ostrittrum belegene
Landstelle an den Landwirt Hermann Prüll in Bürgerfelde
für den Kaufpreis von 46 000 RM . Der Verkauf wurde durch
den Auktionator H . Wellmann in Kirchhatten vermittelt,

D e l m e n h o r st.
Stückenberg -Kunstschau in Delmenhorst . Eine ständige Aus¬

stellung . Unser Fritz Stuckende rg, der vielseitige , schaf-
sensfrohe Künstler , von dem vr Wilhelm Dirks im Delmen¬
horst » Heimatjahrvuch so treffend sagt , daß er „ einer der her¬
vorragendsten Blumenmaler ; ein Landschafter , der die Natur
sprechen und die Sonne tönen hört ; ein Portrütist , der nicht
Masten , sondern Seelen malt ; ein Meister der gegenstands¬
losen Kunst des Absoluten und Abstrakten , der Gestaltung
chaotischer Zerstreutheit zu beglückender kosmischer Ordnung"
ist, hat seinen heimischen Kunstfreunden dadurch eine beson¬
dere Freude bereitet , daß er im Hause von W . Kleine an der
Koppelstraße eine ständige Kunstschau einrichtete . Hier will er
monatlich wechselnd seine neuesten Kunstschöpsungen der großen
Oeffentlichkeit zugänglich machen , und das wird sicher von vie¬
len freudig begrüßt und mit besonderem Interesse verfolgt
werden . Delmenhorst hat damit eine neue beachtenswerte
Sehenswürdigkeit bekommen , die auch aus auswärtigen Besuch
durchaus zugkräftig sein wird . Jedenfalls ist man jetzt nicht
mehr allein auf die Stuckenbergschen Bilder angewiesen , die
man hier und da iu Privatsammlungen , in der evangelischen
Kirche ( „ Christus über den See schreitend " ) , tn der Oberreal-
schule ( „ Sonnenstrahlen " ) , im Rathaus ( „ Bild der Stadt Del¬
menhorst " ) , in der Christusktrche („ Krnzisixus " ) und im Olden¬
burger Landesmuseum ( „ Chaos " und zwei Aguarelle ) findet,
angewiesen , wenn man sich an dem unermüdlichen Schassen
unseres heimischen Künstlers erfreuen will , sondern man hat
nunmehr die gewiß dankbar empfundene Möglichkeit , in stetem
Wechsel eine stattliche Auswahl genießen zu können . v. tt.

Strücklingen.
Orgelweihe . Am Sonntag wurde in unserer Gemeinde

die Orgelweihe vorgenommen . Mit einem feierlichen Hoch¬
amt wurde die Feier eingeleitet . Als Organist war Konrektor
Tie mann, Essen i . O -, gewonnen worden . Zum ersten
Mal ließ die Orgel ihre Töne erklingen , die brausend durch
die auf 's schönste geschmückte Kirche dröhnten . Am Nach¬
mittage erfolgte eine kirchenmustkalische Andacht . Orgelspiel,
Vortrüge des Ktrchenchors und Gemeindegesang wechselten
miteinander ab . Die Orgel , die 12 000 RM gekostet hat,
konnte fast ganz durch freiwillige Spenden in den letzten
zwei Jahren bezahlt werden.

Ramsloh.
Versammlung der NSDAP . In Rosenbaums Saal sprach

der nationalsozialistische Redner Büsing über das Thema:
„ Kommunistische Parolen ziehen nicht mehr ! Landvolk und
Arbeitertum , kommt zu Hitler ! Brüning unmöglich !" Der
Saal war bereits um Uhr überfüllt . Landwirte , die man
bisher noch nicht in den Versammlungen gesehen hatte , hörten
gespannt die hochinteressanten Ausführungen des Redners an.
Dieser schilderte ausführlich , wie in Deutschland seit 1918
regiert wurde . Mit hochinteressanten Zahlen belegte er seine
Ausführungen . Am Schluß der Rede brach ein langanhaltender,
donnernder Beifall los . Administrator Schlechte machte noch
interessante Ausführungen über den Kunstdüngermangel und
die uns dadurch drohende Brotkarte . Auch sein von begeisterter
Vaterlandsliebe zeugender Vortrag wurde mit riesigem Beifall
ausgenommen . Im Schlußwort wies Herr Büsing auf die
ständig wachsende Demoralisierung Deutschlands mid den dro¬
henden Bolschewismus hin . Mit einem einstimmigen gewal¬

tigen Heilruf aus den Führer Adolf Hitler wurde die großartige
Versammlung geschlossen. Ramsloh und das Saterland hatten
so etwas noch nicht erlebt.

Essen i . O.
Schwere Einbruchsdiebstähle . Hier wurden in der Nacht

vom 1 . auf den 2 . Februar von mehreren Tätern im ganzen
sechs Einbruchsdiebstähle hintereinander verübt . Im Bahn¬
hofsgebäude schlugen sie eine Scheibe der Büroräume ein , dran¬
gen ein und durchwühltsn sämtliche Behälter , ohne Geld zu fin¬
den , so daß sie schließlich nur eine Retlameuhr mitgenommen
haben und einen untergestellten Reisekoffer stahlen . Ans dem
Koffer haben sie einige Wäschestücke vor dem Bahnhof entnom¬
men und dann den Koffer liegen lassen . Aus dem Wartesaal
haben sie zwei Flaschen Schnaps , einige Tafeln Schokolade und
etwas Kleingeld gestohlen . Bei dem Einbruch in den Laden
des Schmiedemeisters Klebbe stahlen sie 7 RM aus der Kasse,
nahmen im übrigen einige Eisenteile als Einbrecherwerkzeugemit . Diese Werkzeuge benutzten sie zum Einbruch tn das Schau¬
fenster des Goldwarenhänvlers Fresenborg . Beim Zertrüm¬
mern der Scheibe wurde jedoch der Besitzer wach und ver¬
scheuchte die Einbrecher . Sie suchten immerhin mii Uhren und
Goldwaren im Werte von 300 RM das Weits . Die gleichen
Täter haben dann noch einen Einbruch in den Bahnhof Brok¬
streek und in das Büro der Firma Krieter in Brokstreek ver¬
übt , wobei ihnen allerdings kaum irgendwelche Barmittel in
die Hände fielen . Die alarmierte Gendarmerie nahm die Ver¬
folgung auf , allerdings bisher ohne Erfolg.

Vechta.
Ein Prozeß um 100000 RM . Zu der unter diesem Stich¬

wort in der vorigen Nummer gebrachten Notiz wird uns von
anderer Sette folgendes geschrieben : Ein auf Grund des Gut¬
achtens eines ärztlichen Sachverständigen vor reichlich 2 Jahren
gemachter Vergleichsvorschlag wurde von dem Verletzten ab¬
gelehnt ; ebenso scheiterte ein Vergleich , den das Gericht zur
Erledigung der Sache vor IV - Jahren vorschlug , an der Ab-
lehnung des Verletzten , Der Hundehalter bzw . die Verfiche-

hohe Forderungen des Verletzten ( Viehhändler ) zurückzuführen,
dessen auch für die Zukunft geforderten jährlichen Rentenan-
jprüche allein — abgesehen von den übrigen Forderungen —
das Höchstgehalt eines Amtsrichters übersteigen . In der An¬
gelegenheit sind übrigens bisher insgesamt über 38000 RM
an den Verletzten gezahlt worden.

Eutin.
Einführung des freiwilligen Arbeitsdienstes durch die

Kirche . Sowohl von der Stadt als auch von politischer Sette
wurde die Einführung des Arbeitsdienstes geplant . Noch vor
Abschluß der Vorarbeiten hat sich die Kirche in den Dienst der
Sache gestellt . Sie Wird mit zunächst 25 jüngeren Erwerbslosen
aus dem Bereich der Eutincr Landeskirche durchgeführt . Die
Teilnehmer wohnen in Räumen der Jugendherberge und er¬
halten neben Wohnung , Essen und Kleidung nur ein Taschen¬
geld in Höhe von 40 Pf . je Tag . Geplant ist die Anlage eines
Sportplatzes , Bau eines Planschbeckens und eines Anlegestegs
für die Jugendherberge . Der Arbeitsdienst wird zunächst in
dem Zeitraum vom 9. Februar bis zum 24 . März stattfinden.

Ahrensbök.
Ahrensbök erhält eine höhere Prwatschule . Die bereits

seit Monaten schwebende Schulsrage , die durch die Aushebung
der staatlichen Realschule entstanden ist, konnte endlich ent¬
schieden werden . Erneute längere Verhandlungen mit dem
Staatsministerium hatten keinerlei Erfolg gehabt . Das Mini¬
sterium hatte sich außerstande erklärt , die Auflösung der Real¬
schule rückgängig zu machen und irgendwelche finanziellen
Mittel für eine Volksschulerweiterung bereit zu stellen . Es
hatte der Stadt empfohlen , eine Privatschule einzurichten . Die
Eutiner Regierung hatte dem Stadtrat das Schulgebäude , das
eins der modernsten und schönsten Oldenburgs ist, zum Preise
von 60000 RM angeboten . Nach eingehender Aussprache ent¬
schlossen sich die Stadtkollegien , den Vorschlag des Ministeriums
durchzuführen . Es wurde eine Deputation ernannt , die sich
zwecks Ankauf des Gebäudes mit der Regierung in Verbin¬
dung setzen ivird . Die Beauftragung mit der Einrichtung des
Schulbetriebes wird wahrscheinlich das Institut Ger-
Hardy - Lübeck erhalten , das dort bereits feit langen
Jahren eine höhere Privatschule unterhält . Wenn das der
Fall sein wird , ist zu Ostern bereits mit einer voll¬
kommenen Auslösung des staatlichen Schul¬
betriebes zu rechnen. Die Lehrkräfte werden jeden¬
falls zu einem Teile in Bad Schwartau beschäftigt werden
können , wo eine Realschule im Entstehen begriffen ist, die bis¬
her dem Eutiner Reform -Realgymnasium ungegliedert war.

Emden.
Ertrunken . Am Donnerstagmorgen gegen 9 Uhr ist der

Bootsmann Heinrich Fr . Neemann aus Norden über
Bord des Dampfers „Johann Wessels " von der Reeder»
Schulte L Bruns ins Wasser gefallen . Die beiden Söhne
von Neemann , die auch an Bord Waren , warfen ihrem Vater
eine Leine zu , doch tauchte er mcht mehr auf . Die Leiche
konnte nach eineinhalb Stunden geborgen werden.

Neuharlingersiel.
Traurige Absatzverhältnisse . Vor einigen Tagen waren

einige hiesige Fischer mit ihren Motorfahrzeugen nach der
Unterelbe zum Fischfang ausgesahren , um zu versuchen , dort
Sprotten und Heringe zu fangen . Die Fischkutter „ Morgen¬
stern "

, „ Emilie " und „ vr . Eichelbaum " hatten Glück und fuhren
mit großer Beute (etwa 40 000 Pfund Sprotten ) nach Wilhelms¬
haven , um die Fische dort zu verkaufen , aber es war fast kein
Absatz ; nur „ vr . Eichelbaum " konnte 100 Zentner Sprotten
zu dem niedrigen Preise von 1 RW für 1 Zentner absetzeu.
„ Morgenstern " und „ Emilie " waren gezwungen , wieder in See
zu gehen , um die Ware über Bord zu werfen.
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Oldenburg t. O„ HetltgengeMttatze I a,
Fernruf 4317.

bildet Fayricbüler Nr alle Klasse » aut und
gewissenhaft aus . auch ohne Berufsstöruna.

Briefordner — Schnellhefter
Steuer - Kassabücher

zu herabgesetzten Preisen

Lange Straße 4S, beim Rathaus

kl . billige kukren
werden angenommen

B . Christians,
Osterkampsweg 35.

kürllsmn verleibt
billigst Lnudskrou,
Kaiscrstraßc IS lii.

Sonnabend , den 6.,
ab 2 Uhr , wird im

„ Krähnberg"

Rima Rind- und
SAweinelleW

ausgehauen.
Pfund 60 bis SO I.

ZU NttK . MMM
DlMer Wnülllh
fromm im Geschirr.

Hi » r . Düser,
Oldenvrok -Medcrort.

Keltervereln »Sven
vn§sr üctitukreiten finüet nickt
sm 4., ronüern sm 10. Lprii§tsit

vsr VorNsnö
kvi o r g s n, 5 o n n a b s n cl

>« « » » »

VsrlSngsrts pollrslstunck«

Zu verk . ca . 17 Ztr.
Wer Skier

und ca . 5000 Pfund
Hkierfntteritrolj

D . G . Dierks,
Nadorst.

2u ob. beite Zau-
M Lberkerkel
Vater Lado 21.

Mol
Fr . Lucrßcn,

llverg bei Hahn.

Zu Wien neiucht
Lri

'eirimW
Samml . , alte Land .-
mark . kauft Stadtrat

Niegisch , Ratibor.

LinkanMenbaua
Zn guter base
zu kaufen gesucht.

6- 7000 Mk. Anzahl.
Angeb . unt . L B 410
an die Geschst. L . Bl.

Zucke 18 Morgen
gutes banS

in Umg . Oldenburgs
gegen Barzahlg . zu
raufen . Angevt . un¬
ter L I 417 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Hauke llauaukr
Angeb . unt . L A 409
an die Geschst. d . Bl.

Mdeheu
zu kaufen gesucht.

Ofenerdiek.
Hauptstraße 20.

Zu kauten gesucht mehrere

Ml M WW
in der Stadt Oldenburg . Nur sofortige An-
geböte unter B M 420 an die Geschst. d . Bl.
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Liane reinwollene

»errev - ^»LSss
SS .75 s « . S2 .—

Liane reinwollene

Vsvsramk -MMel
SS — 4»« .— 8 « .

Klane reinvollene

Ko»MWS»a.-lwrüse
statt 32.—

jstrt IV . — jswt 24 . —

8eLr § ro6e ^ nswaLl

kl. ScdÄMAw
33 LeliismsimOs 38

kslsketter
Lonnobsncl , ttsn ü . 5sbruor

kockdier- Ldenll
poliLsisiunäsn - Vsrlängörvng

-ius unssrsr

7ovsste vseolixomt , ciss solicis
Lsstsck tue cisk tZgliLsisn Pisoii

^ >ZIöffs >. . . 0 . 70 , 0 .50

63bsl . . . 0 .70 , 0 .50

Isslöffsl. . 0 .40 , 0 .25

Î Issssv . . . 1 .60 , 1 .00

SeliLufsnslel ' ^oks ^iiis5- u . sVluMensts -.

SL4l»»si»a^ 1̂ 1L 1-L

Empfehle geg . VsM8a » > k» s » FF « » M»Nachn. reine > - » » « » »» » » » » « »
Zt . 2 » II , re Pfd in Postk. v . 9 PW.

zirka « "» ! » » lauf Wunsch Pfundstückei
rusller VoittelMSsv . ca . 9-Pid .-Kollije Pid . 70-s
F . Hetzdekrua <Memelland >.

» olel vrsl Anwv -küiMer
5onnciksnä , 6sn ä . ßsbe ., 6c>s srsis groks Norrkbisnksst

Voe -snssigs
10 . l ŝkruor ^ äßssuci äsr iäsugrikörung >vis aüjSstrlicß

rls » s L « v « S < « W » « rI « I » i « >' L « s1
Zaaks - ksck -öocl« Vswck . kseiigs Lpsriolgsrickis js 1 /vik.

V/äßrsnä äsr ßlsrigsikörung täglich Konrsel
w . /vic» . vkir

Den Anten Lon im Ponkilm dörsn8is nur in äsn Apollo-
Kiesttspisitzn von äsr anerkannt besten LianZkilm-
apparatnr mit ssinsr natnrUoü reinen lonvisäsrAado

ad deute

Kslpii^kn- iroberk;

(VN- vsckvoos !)

2n Lsksbl , Hsrrllntsrokiirisr täsrksodvoxsil , äsr
vobl äsr viträxstv Uilitärkiim ist , äsr disbsr xsrsiAt
vuräe , unä äsr Idnsn siebsr sin paar vsr ^nögis Ltnnäen
bsrsitsn virä
Onrstsilsr: Lalpd L.itnr Lobsris , läs . wüst , NarAvt
Walter , Lmm^ 8turm , Henrv öenäer , Liberi ? auiizälarr >'
Halm , kani wssiermsisr , Hsrrwann 8xssIwMN , Lotts
Werkmeister

k«x iloeiule Worlienselisu
Vorkübrnn ^ äer vorsäbrigsn LsnAStkörnnx 1931

eiZens Lnknadmen (kdoto Lesssr)
anäsräsm äas iönsnäs LeiproAramm

8v«msi msevllvsrriett,,,
mit vollstLnäiAsm kronramm . änfana 2 Ildr , Lassen-

ökknunA 1.80 lldr

ÜSWkgMMII

« Menvurg
Sonnabend . 6. Febr.

1932, 8^ Uhr:
Isschtbisüurullrlrug
d. Pol .-Hanptwacht-
meist . Herrn Meyer

(Landesluftfahrt¬
verein ) über:
Kriegsfahrten

unserer Zeppeline.
Nachdem:

IMZlMriMUi ! .
Die Angehörigen so¬
wie Gäste find zum
Vortrag sreundlichst
eingeladen . Wir er¬
warten recht viele
Mitglieder . Der letzte
Vortrag dieses Win¬
ters.

Der Vorstand.

171er gibt steuer- u." sührerscheinsreies
Motorrad g . Liefern,
von Möbeln ? Angv.
mit Preis und Be¬
schreib. unt . K S 404
an die Geschst. d . Bl.

Lasse Sonnabd . von
9 Uhr an bei Wwe.
Behrens , Ecke Bür-

gereschstraße,
mnu junge kub

aushauen.
Pfund 50 bis 70 H.
171er tauscht Motor-
»" rad gegen Radio
(4 Röhren ) ? Netz¬
anode . Angebote un¬
ter K V 407 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Zu Kaulen gejucht

Gut erhaltenes
KMig . üuüerkuut
gegen Kasse zu kau¬
fen gesucht. Angebt,
unter K M 400 an
die Geschstelle d. Bl.

Mmübeu
oder Runkelrüben
zu kaufen gesucht.

H. Hedenkamp,
Wüsting.

— liM —
zu kaufen gesucht
gegen Barzahlung.

Osternbg . bevorzugt
Angeb . unter H 17!'8
an

^
Bischofss Änzg .-

Ann ., OsternSurg.

I PensiMli ^
Schüler und Schüle-
rinn . sind , zu Ostern

— PMuii —
Beaufsicht . d. Schul¬
arbeiten durch Phi¬
lologin . Gute Ver¬
pfleg . Mäßig . Preis.
Anfragen erbet , un¬
ter L O 422 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Schüler , Schülerinn.
beste Pension
und MchWe

zu mäßigen Preisen.
Clara Mar . Arnold,

Taubenstratze 18,
Telephon 5297 . '

3u verleihen

in jeder Höhe , zur Entschuldung oder An¬
kauf von Mobilien . Schnelle und reelle
Au ' ' ' ' ' " ' "

Everstens « .»,
stunden von 9 bis 1 und 3 bis 7 Uhr.

unkündbar auf landwirtschaftl . Besitz für
Neu - u . Umbau , Hauskauf , Hppotheken -Äb-
lösung . Volle Auszahlung . Kostenlose Be¬
ratung durch die General - Agentur der

„Baudag "
, Akt. -Ges. , Rudolph Peters,

Bremen , Bahnhofstratze 12.
Vertreter Oelrich anwesend in Olden¬
burg , Artillerieweg 45, am Sonnabend,
dem 6. Februar , vormittags , zur kosten¬

losen Auskunsterteilung.

- ^ -
Darlehen , 1 ., 2 . Hy¬
potheken durch Ver¬
trauensmann e . Akt-
gesellsch. W bis 12.
Hochhaus. Straße 34.
Eingang Erdgeschoß.

^ uch . Sie Geld . Wie
Darl . , Hhp., Bau-

u . Betr .geld ? Kost.l.
Ber . d. Willi Spille,
Harme ( Post Vechta
Land ) . Ansr . Rückp.

j AWleiheit I
Umzuleihen ges. eine
gute Hypothek von

MM M
von prompt . Zins-
zahler . Angebote er¬
beten unter K K 398
an die Geschst. d . Bl.

Anzuleihen gesucht
zum 16. Februar 32

auf 5 Monate
IM - I» » .
Sicherheit vorh . Ge¬
ber erhält für Her¬
gabe einen Schinken.
Angeb . unt . K T 405
an die Geschst. d. Bl.

KM M
aus Marschlandstelle,
54 Hektar groß , als
Hppothek ges. Ange¬
bote unter L F 414
an die Geschst. d. Bl.

Ilmstch. verkaufe ichi- meine 1 . Hypothek
von 4000 Mark ans
Landstelle mit Nachl.
Angeb . unt . L H 416
an die Geschst. d. Bl.

Anzuleihen gesucht
Miml

erste HyMbek
auf Besitzungen,

Wert je 10- 12000
Mark, von Selbstge-
ber . Prompte Zins¬
zahlung . Angeb . un¬
ter L N 421 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

1V 066 M
1 . Feingoldhypothek
aus 50 Hektar große
Landstelle umzuleih.

gesucht.
Fr . Böger . Aukt.,

Rastede.

1666 Mark
und

5666 Mark
als 1 . Hypothek aus
erstklass. Hausgrund-
stück anzuleihen ges.

Gute Zinsen und
prompte Zahlung.
E . Stolz , Rechnst.

Rastede.

Anzulethen gesucht
gegen erste Hypothek
auf e. Hosstelle von
ca. 20 Hektar, mit
neuen besten Gebäu¬
den, direkt an der

Chaussee belegen,
ItzlM KM

Zinszahlung pünkt¬
lich. Beste Kapital¬
anlage ; fern , in glei¬

cher Art

um ÜIN
H. von Nethen,

amtl . Auktionator,
Seefeld i. Old.

Aus Nioatkanil
anzuleihen gesucht
aus gr. Landstelle

5666 RM
als erste Hypothek.

Angebote mit Zins-
anqabe unter V 260
Fil . Lange Str . 45,

Auf Wertzoll . Grund¬
besitz hiesig . Gegend
suche ich eine erste
mündelstchere Hypo¬

thek von
25 660 Mark

anzulh . Zinsen nach
Vereinbarung.

H. Meyer , Aukt.,
Wildeshausen.

Beamter s. umzulh.
«m KM

als 1. Hypothek oder
1500 RM als 2. Hy¬
pothek. Angebote er¬
beten unter H D 352
an die Geschst. d . Bl.

i McheM i
kuche nett m . W .- u.
» Schlz . , ev. 1. mgl.
m . Chais . u . Schrb .-
gel . (Zentrum .) Pr .-
angeb . unt . L K 418
an die Geschst. d. Bl.

Pens . Beamter ohne
Kinder sucht z . 1 . 4.,
ev. früher od . später,
Z- AmlM - Mkn.
Küche und Zubehör,,
im Preise bis zu 40
Mk. Wenn mögt ., et¬
was Gartenld . An¬
gebote unt . K U Ä6
an die Geschst. d . Bl.

Suche zum 1 . März
oder 1 . April eine
3 — 4 - ZjlllMr-

Woknnna
möglichst mit Bad.
Miete zwischen 60 u.
70 Mark. Angb . un¬
ter K W 408 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

13u oemielen I
Freunds . Zimmer

zu vermieten.
Röwekamp 231.

Schöne vornehme,
llntermoknunu

in best. Lage der St.
Varel , 4 Zimm . , Kü¬
che , Wint .g . u . Keil.,
zum 1 . Avril zu vm.
55 RM im Monat.
Nachz. bei Auktion.

Hespe , Varel.

Sberwoknuna
bezugsfrei , 3 bis 4
Ztm . mit Bad , Bo¬
denraum und Gart .,
im Haarentorviertel
gegen Hypothek von
4—6000 Mark oder
Mietevorauszhl . ab-
zugeb . Miete 45 Mk.
Angeb . unt . K L 399
an die Geschst. d. Bl.

Zwei schöne
kul !e Kvume

mit Teleph . tm Zen¬
trum zu verm . Näh.

Hausbesttzerverein.

Möbl . Zimmer
mit i od . 2 Bett , zuverm . Nikolausstr . 7.

Vor« !ße .
II!e dMule » Mmle

Lange Straße 64 «Laden und evtl . Wohnung)nahend sin jedes Geschäft, insbesondere
Friseur -, Gemüie -, Obst-, Fettwaren - oder
Kolomalwarengeichäft sofort zu vermieten.

Mietpreis niedrig
Auktionator Finke , Bergftr . 5 , Tel . 4835

oie lelrikn S Iss«
IM ewrdil. Somiiag

I « ,III>>V « i » Ins V< i
Da gibt's was zu lachen, bei der Liga für. . .

und der Liga für . . . >i » <I
bei Sekt und schönen Frauen , da kommt

Her « Mi ! IM
an den Tag

Laune , Stimmung , Heiterkeit , Witz, Humor und
Fröhlichkeit, köstlichster, lustigster Zeitvertreib,

das ist

mit Felix Bressart und Ralph A . Roberts

AcüiSrms ! erwerbsloser
Montagvormittag 10 Uhr

.
kmdsim

Dlatrltt 44 ^ 4.
Zum letzten Male : vsr ^ » lu -s

und Ik >' li,v <»rri-» i>ii»

«U1 füg ! « SS , 8. MM . 4. 8v- sna 8 88k
zeigen wir den Tonfilmschwank:

Ilmrs . el > Junge
12 Akte mit Ralph A . Roberts - Fritz Schulz
Max Adalbert - Lucie Englisch - Georg Alexander

Jda Wüst
Li » 4rl>vir «l » » pknStsoi-

Außer Rand und Band sind alle , die Hurra ei«
Junge sehen ; da wird gelacht, daß Tränen fließen

Logis . Peterstr . 24.

Mbl . Zimm . bill . u.
" >son . leer . Zim . zu
vni . Lange Str . 3611

Zu vermiet , sreundl.
Nermllknung

2 Z . u. Küche nebst
Zub ., ev. Gart . , zum
1 . 3. 32. Prs . 30 Mk.
Angeb . unt . K R 403
an die Geschst. d. Bl.

y Zim . u . Küche so-
fort od . später zu

vm . Theaterwall 22d.

Gut möbl . Zimmer
mit Zentralh . aus so¬
fort oder später zu
vermiet . Damm 261.

Möbl . hzb. Zimmer
»" billig zu vermiet.
Nelkenstraße 13 unt.

Krüumiue

Lberwoknunn

lMMmeul zum
1 . März zu verm.

Hausbesttzerverein
Oldenburg , E . V -,

Markt 5.

UnlermokmW
5 Zim ., Küche, Bad,
Cloppenbg . Str ., ab-
ichlietzbar, zum 1 . 3.

zu vermieten.
Hausbesttzerverein
Oldenburg , E . V -,

Markt 5.

prdl . m . Zimm . mtt' Z .h . zu vm . 20 ML
Nadorst . Str . 105aH.

Ismmer billig
Kl . u . groß . Heizung,

Licht, Klavier.
Achternstraße 51.

j SWeugesuche I

Stütze 119 Wrel
sucht zum 1 . April
32 oder später Stel¬
lung . Koch- u . Näh¬
kenntnisse vorh . An¬
gebote unt . K N 401
an die Geschst. d. Bl.

fsssm Nelle » !

Männliche
gesucht auf sofort e." Knecht. H . A . Mei-
nardus , Oldenbrok.

Gesucht auf bald ein

MMiriM

MlMkl
'
g . lliMkl

der gut mit Pferden
umgehen kann.
H. Speckmann,

Achternholt.

Reisender
geg . hohe Bezüge

sofort gesucht
„Thalia "

, Stau 191.

üellMI suf lokort
rimrM . MMU
der auch andere Ar¬

beit mit verrichtet.
Adolf Ahrens,

Brake i. Oldbg.

Generalvertreter
f . 1a . Zündkerze ges.

F . C. Scheerle.
Hamburs,

Barmvecker Skr . 35.

lurkblMcke
Erste , altangesehene
Tuchfabrik sucht für
den dort . Platz und
Bezirk tüchtige , fach¬
kundige und rührige
Persönlkt . zum Ver¬
kauf ihr . hochwertig.
Erzeugnisse in Herr .»
und Damenstoff , di¬
rekt a . Private . Her¬
ren in geordn . Ver-
hältniss . und mit gir¬ren Beziehungen , die
auch Untervertr . ein¬
stellen und anleiten
können und sich zu
straffer Bearbeitung
eines grüß . Bezirks
eignen , wird bei ho¬
her Provision ange¬
nehme Existenz geb.
Ausführl . Angeb . so¬
fort erbeten unter L
S 424 an die Gesch.-
stelle dieses Blattes.

Weibliche
Größerer Hof sucht
für mechanische But-
terbereitg . und Hilfe
im Haush . baldigst

propperes,
erdlirvim

KMvI . MZMll
mit guten Zeugnisst

Gutsverwaltung
Marienheide,

Ochtrup
v . Münster i . Wests.
Gesucht zum 1 . März

eia Mjcke§
Klager!. MMea
im Atter von 14 bis
16 Jahren zur Er¬
lernung des Haus¬
halts , schl. um schl.,
gegen etwas Tafch .-
geld . Angebote erbe¬
ten unter L G 415
an die Geschst. d. Bl,
Gesucht zum 1 . März

solides
Merl. MödKen
von 17 bis 20 Jahr .,am l . vom Lande , s.
Haus u . Gart . Vorz.
Montag , 8 . Februar,
Oldbg ., Jägerstr . 13.

Frau Duveneck,
Schlacht ., Delm .horst.
Gesucht krankh.halb.

aus sofort ein
Müdltzen. das gut

melken Kami
Frau Joh . Thümler,

Hammslwarder-
autzendeich,

Telephon Brake 348,
Gesucht krankheit.hb.

ein elakvlkK
illnsvs MMvn
oder Mädchen für

Landwirtschaft.
Heinr . Hillje,

Harrierwurp
bei Brake.

Gesucht zum 1. April , evtl , früher

IM
mit guter Schulbildung für mein Kolonial-
warengeschäst und Kassee-Rösteret

» « So , Oldenburg
_ Heilmengeiststraße 16

kiolnÄ! poriöktv AvkilllWftin
naü Liakkaltma,

nur gewandte u . zuberläss . Bewerberinnettwollen sich unter Angabe der Gehalts -An-
kpruche melden unter L D 412 an die Ge¬schäftsstelle dieses Blattes.

MSet AM snirr lanrvsissi sistt



2. Verlage
zu Ne. 35 -er .^ tacheichlen Wr Stadt und Land ' vom Freitag, dem 8. Februar ISSL

KaliimMoziaMische MMnveesammlung im Lmbenhoi
G«Wv Schwiebrtt-Samwvei : Weicht mtt ttarter Wirtmm

Unter Leitung von Ratsherrn Jens Müller fand' gestern im vollbesetztenLindenhosssaal eine sehr wirkungs¬
volle Versammlung der NSDAP , statt. Als Redner war der

„Rcichsrcdner" Gustav Schwiebert, Hannover
gewonnen . Redner geht davon aus , daß der französische , eng¬
lische und belgische Sozialist national ist und einzig und allein
der deutsche international . Sodann schildert er die gemein¬
same Not . Jeder Stand sagt : „Es muß anders werden ! " und
organisiert sich in seinen Berufsparteien , die sich dann gegen¬
seitig befehden. Um was geht es denn aber heute? Geht es
mm den Arbeiter oder um den Beamten ? Nein,

es geht um das ganze Volk!
Die Grundlage für jedes Volk ist die Bitte : „Unser täg¬

lich Brot gibt uns heute ! " Es muß Boden vorhanden sein,
der das Volk ernährt . Wächst das Volk , so mutz auch die
Nahrung wachsen. Das geht auf viererlei Weise . 1 . Durch
Eroberungskrieg ; 2 . durch Auswanderung , dazu gehört aller¬
dings auch ein Volk , Las einwandern läßt . Der dritte Weg
ist die Produktion und der Absatz der Produkte ans Ausland.
Dagegen schützt sich das andere Volk durch Zölle oder durch
Bezeichnungen wie „Made in Germanh "

. Das Volk muß
daher Bodenschätze besitzen und muß schneller und billiger
produzieren . Dies geschieht durch Einführung und Verbesse¬
rung von Maschinen.

Die Güter des Volkes müssen geschützt werden , indem die
Jugend wehrhaft gemacht wird.

Verliert ein Volk einen Krieg wie das deutsche , so kann
seine Versklavung nicht in Frage kommen. Wenn seine Füh¬
rer darin versagen, so mutz das Volk sie zum Teufel jagen.
Nicht durch die Parole der Marxisten : „Nie wieder Krieg !"
ist zu helfen. Ebenso wenig kann man ein brennendes Ge¬
bäude retten , indem man daneben eine Tafel anbringt , mit
der Aufschrift: „Nie wieder Feuer ! " und nach Hause geht.

Es gilt , die Zahl des Volkes mit der Größe des Bodens
in Einklang zu bringen.

Als man uns das Land weggenommen hatte , gründete
man einen Völkerbund , der sagte : Wer einem anderen Volke
Land wegnimmt , wird geächtet.

Nach 13 Jahren braucht Japan Land und fällt in China
ein . China beschwert sich beim Völkerbund, und dieser beruft
eine Sitzung ein und fragt den Japs : „ Was machst du da ? "
„Das ist kein Krieg ! " sagt dieser, „Las ist nur eine Polizei¬
aktion ! " Eine Kriegserklärung Will keiner abgeben. Dxr Ja¬
paner Wird bald mehr Land besetzt haben , als er behalten
will , und wird dann auf Drängen des Völkerbundes das¬
jenige Land herausgeben , was er gar nicht haben will . Der
Völkerbund aber wird sich als Friedensengel aufspielen. Ge¬
nau so haben es die Erfüllungsparteien bei der Lohnsenkung
gemacht. Man habe 12 Prozent Lohnsenkung gefordert, wenn
man 6 Prozent erhalten wollte.

Redner gibt einen geschichtlichen Ueberblick über Bis¬
marcks Werk des einigen Deutschland, über Deutschlands
Ausstieg, das drauf und dran war , sich den Weltmarkt zu
erobern , wodurch Englands Gegnerschaft und die Ein¬

kreisungspolitik entstanden, die es insonderheit verstand, den
Italiener durch seine Gegnerschaft zu Oesterreich aus
dem Bündnis der Mittelstaaten herauszureißen . Auch die
ständischen und konfessionellen Gegensätze in Deutschland
wußte der Feind klug auszunutzen , nachdem die Front vier
Jahre lang gestanden hatte , denn die Führer duldeten es,
daß volkssremde Schieber sich auf Kosten des Volkes be¬
reicherten.

Endlich kam noch der Amerikaner und Wilson mit seinen
11 Punkten: Friede ohne Annektion und Entschädigung, wenn
Deutschland die Monarchie und den Militarismus abschaffte,
Redner spricht über den Kaiser, dem die Epigonen das Wasser
nicht reichen konnten. Aber er hätte, als Generale ihm Vor¬
logen, zwei Drittel des Heeres ständen nicht mehr hinter ihm,
sich dies vor den Paladinen wiederholen lassen , und die beiden
über den Haufen schießen lassen müssen . Auch die Paladine
Versagten.

Große Heiterkeit rief die Verlesung des bekannten Aufrufs
hervor, durch den die Republik proklamiert wurde: „Das
deutsche Volk hat auf der ganzen Linie gesiegt " usw.

Damals hatte der Mittelstand noch Ersparnisse, der Ar¬
beiter Rentengelder, und die Industrie noch Kapital, die man
dem deutschen Volke abnehmen wollte, was heute so ziemlich
restlos erreicht ist.

Als dann die Rote Armee ihr Haupt erhob , rief Herr
Noske die alten Truppen auf den Plan . Als es nach Zu¬
sammenfalldes Rechtsputsches der Regierung gelang, die Aus¬
lieferung der Waffen durchzuführen, teils mit dem Hinweis,
daß der Gegner dann auch abrüsten würde als Deutschland
wehrlos war , holte

der wahre Sieger des Weltkrieges
znm größten Schlage aus : zur Inflation , die den Besitz der
Gewerkschaften und des ganzen Mittelstandes zertrümmerte.

Erreicht ist in den 13 Jahren der Erfüllungspolitik, daß
wir Millionen Erwerbslose, in einem Jahre 30 000 Kon¬
kurse, 18 000 Selbstmorde haben. Dafür haben wir auf der
anderen Seite 3000 neue Millionäre, 8 Milliarden Auslands¬
guthaben. Das gibt der Finanzminister offiziell zu . Dann
werden es Wohl 12 Milliarden sein.

Zwei Männer haben den Mut gehabt, es anders zu
machen : Fr ick in Thüringen und Franzen in Braun¬
schweig . Die Erfüllungspolitiker erreichten den Verkauf des
Streichholzmonopols an Kreuger. Die Banken zogen dabei
35 Millionen ab als Vermittlungsprovision.

Redner nennt die großen Kontingente von ausländischem
Obst und Gemüse, die täglich verzehrt werden. Und hier kann
der Bauer seine Produkte nicht los werden. Glaswaren wer¬
den eingeführt aus der Tschechoslowakei (Zuruf : Auch in Ol¬
denburg!) und hier wird die Glasindustrie stillgelegt.

Früher hat die SPD . über die hohen Gesandtschaftskosten
geschimpft , damals war Deutschland geachtet . Heute gibt man
dafür nicht 12, sondern 64 Millionen RM aus . Drei Millionen
RM sind ausgegeben zur Propagierung des Uoung-Planes.
Die Monarchie wurde abgeschafft , aber für Aman Ullah und
König Fuad wurden 4 Millionen RM ausgegeben.

Aus Angst Vor den Nationalsozialisten haben die Sozial¬
demokraten alles getan, was Herr Brüning verlangte. Das

SS

ist die Partei , für die Hunderte im Gefängnis gesessen haben.
Wir haben sie herausgebracht, aber wir sind auch in der Lage,
sie wieder herunterzuholen. Völlige Korruption herrscht und
Ungerechtigkeit.

Ein Arbeitsloser, der seinen Nebenverdienst nicht angibt,
wird mit Gefängnis bestraft, aber Herr Böß, unter dem
Riesenschiebungen vorkamen , nur mit einem Monatsgehalt.
Dazu erhält er auch noch Pension von über 20 000 RM.

Die Parteien haben das deutsche Volk geführt nach der
Melodie: „ Wir versaufen unsrer Oma ihr klein Häuschen!"

Wir werden die Herren Brüning , vr . ü. o. Severing
und vr . tz. o . Braun zwingen, die Verfassung zu halten.

Redner spricht dann über das
Programm der NSDAP.

Wir haben die Pflicht, es besser zu machen als die
heutige Regierung. Punkt 1 ist die Forderung von Grotz-
deutschland , Aufhebung des Versailler Vertrages, Beseitigung
der Kriegsschuldlüge, Herausgabe der Kolonien.

Punkt 4 : Brechung der Zinsknechtschaft.
Staatsbürger und Volksgenosse kann nur sein , wer deut¬

schen Blutes ist. Nur er darf öffentliche Aemter bekleiden.
Das dritte Reich ist kein Arbeiterparadies, kein Beamten¬

paradies , kein Paradies eines einzigen Standes.
Da mutz schwer gearbeitet werden. Aber den

Ertrag der Arbeit soll das deutsche Volk für sich
verwenden.

Zwischen 18 und 22 Jahren hat jeder Deutsche
ein Jahr Arbeitsdienst zu tun.

Dann kommt ein Jahr Heeresdienstpflicht . (Lebhafter Beifall.)
Erst wer diese beiden Jahre gut erledigt hat, bekommt das
aktive und passive Wahlrecht.

Die Beamten sind mit Gut und Leben verantwortlich.
Korruption ist Landesverrat. Wir haben den Mut, solche Leute
wie Kutisker an die Wand zu stellen . Der Jude ist von allen
Aemtern ausgeschlossen.

Den heutigen Führern der Sozialdemokratie rufe ich zu:
„ Gleiche Löhnung, gleiches Essen , dann wäre die soziale Not
längst vergessen !" Herr Or. ü. o. Severing, eines verspreche ich
Ihnen : Wenn ich heute ein Vierteljahr Gefängnis bekomme,
dann habe ich nachher alle Gefängnisaufseher zu National¬
sozialisten gemacht . Bravo!

Wir stehen auf dem Boden des positivenChristentums.
Die Verteidigung des Kreuzes von Golgatha ist uns Herzens¬
sache. Aber wir verbitten uns , daß mit diesem Kreuz Schacher
getrieben wird.

Ein einig Volk , ein Gott, ein Vaterland, ein Führer!
Heil!

(Lebhafter, langanhaltender Beifall.)
Nach kurzer Pause stellt Herr Müller fest, daß

Wortmeldungen nicht vorliegen.
In seinem Schlußwort berührt Redner die jüngsten

Blättermeldungen.
Hitler ist deutscher Staatsbürger;

Hitler, der vier Jahre an der Front gestanden hat, ist es eher
als ein hergezogener Jude . Darüber entscheidet nicht Herr
Brüning und nicht Herr Severing und nicht Herr
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L. Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Manuela hörte das empörte Klopfen und ermahnte

Pedroy Mantes leiser zu sprechen.
„Du meinst wirklich , daß es geht, Manuela , du meinst

Wirklich , daß diese deutsche Fliegerin mit dem berühmten
Professor mich mituimmt , ohne Verdacht zu schöpfen ? "

„Was soll sie Verdacht schöpfen , Pedro ? " Marcella
Tollembeek hat sich noch nie in ihrem Leben mit Politik be¬
schäftigt, die interessiert sich nur für ihre fliegerischen Lei-
stüngen, und dieser Professor Gormi will in Segovia nach
alten Kulturen spüren , den interessiert die Neuzeit gar nicht.
Die haben keine Ahnung , daß Dutzende von spanischen
Offizieren , nachdem der Ausstand der Revolutionäre in
Jacco niedergeschlagen war , nach Frarllreich fliehen mußten.
Nein , die ahnen nicht, wer Pedro Mantes ist .

"

„ Seid leise, wenn uns jemand hört .
"

„Ja "
, fuhr Manuela fort , „keiner von den beiden wird

Verdacht haben . Und ihr wißt , worum es geht, Pedro muß
nach Spanien zurück . Unsere Brüder warten auf ihn , sie
brauchen den Führer . " Manuelas Stimme war heiser vor
Erregung , wieder waren ihre Hände eiskalt. „Es handelt
sich nur noch um Wochen , dann haben wir in Spanien die
Revolution . Aber Pedro muß drüben sein, Pedro ist der
Führer !"

Die anderen schwiegen. Sie wußten , daß Manuela recht
hatte , es mußte bald etwas geschehen , sie waren hier am
Ende ihrer Kräfte . Die Flucht aus Spanien damals war
Hals über Kopf gegangen, sic hatten nur das Allernotwcn-
digste mitgenommen , die . Mittel waren beinah gänzlich er¬
schöpft.

„ Und wie willst du das machen? Die Grenzen werden
scharf bewacht, selbst mit einem falschen Paß wird Pedro
nicht so leicht herttberkommen!"

Manuela zerbiß ihre Zigarette . Ihr schmales Gesicht
leuchtete.

„Marcella Tollembeek ist ein guter Mensch , sie Hilst mir,
wenn sie kann. Ich werde Pedro für meinen Bruder ans¬
geben, für Jose Jardinero . JoP starb vor einem Jahr , hier
m Paris , er kam durch einen Autounsall um . Marcella weis;
ans Berlin , daß ich einen Bruder hatte . Sie weiß nichts
von seinem Tod . Jos6 war einer der Unsrigen , er wird mir
den Mißbrauch seines Namens verzeihen. Ich werde Mar¬
cella erzählen , wie schlecht es mir geht, ich werde Marcella
sagen, daß Jos6 sehr krank sei , daß er in die Heimat will,
daß wir aber kein Geld haben, um die Rchse zu bezahlen.
Sie wird ihn mitnehmen ."

Manuela kramte unter ihren Sachen. „Hier ist Joses
Paß , das Bild ist unklar , es wird keiner merken. Marcella
Wird in Spanien mit großen Ghrm empfangen werden, aher

gerade dadurch sind wir geschützt . Keiner wird auf die Idee
kommen, daß das Flugzeug dieser kleinen Deutschen , von der
die Zeitungen schreiben, einen spanischen Flüchtling mit sich
führt !"

„Dann Glück zu deinem Plan , Manuela ! Unsere Brüder
werden es dir danken!"

Als die Tür hinter den Besuchern ins Schloß fiel, stand
Manuela Jardinero noch lange im dunklen Zimmer , aber sie
sah die Dürftigkeit des Raumes nicht, ihre Gedanken waren
in Spanien , dem Lande der Sonne , in der Heimat, die sie
verbannt hatte.

„Ich muß es schaffen ! " sagte sie leise — „und ich werde
es schaffen !"

5.
Nicola Carstensen war zu Martin Tollembeek befohlen

worden . Er ging unruhig wartend im Vorzimmer auf und
ab. Seit der Uebernahme der Tollembeek- Werft durch die
Lungas - Werke sah er stündlich das Gespenst des Abbaus um
ihn herumschleichen. Es hatte sich viel geändert seit dem Tag,
wo Martin Tollembeekhier nicht mehr Alleinherrscher war.
Dabei konnte man noch nicht einmal sagen , daß die Herren
aus Dessauetwa unfreundlich wären , im Gegenteil, sie waren
besonders aufmerksam, aber kühl und sachlich . Der kamerad¬
schaftliche Ton , dies unbedingte Zusammenhalten von In¬
genieuren , Piloten und Werftarbeitern war nicht mehr wie
früher . Seit Marcella nicht mehr hier draußen in ihrem
schäbigen Fliegerdrcß herumlief, zu jedem nett und freund¬
lich war , für alle ein gutes Wort oder einen brauchbaren Rat
hatte , seit der Zeit war es anders geworden. Ein großer
Tausch unter den Herren hatte mit Uebernahme der Werft
eingesetzt , viele waren versetzt worden , auch der begabte
Stieda , der Chefingenieur , neue Leute waren aufgetaucht,
nette anständige Kameraden , keine Frage , aber sie wußten
doch nicht, was ihm die Tollembeek- Werft einmal bedeutet
hatte , sie hatten ja keine Ahnung davon , mit welcher Liebe
und Mühe der Mann , dessen metallische Stimme auch durch
die verschlossene Tür drang , diese Werft aufgebaut hatte.

O , er wußte , auch Martin Tollembeek hatte im Innern
den Verkauf der Werft schon längst bereut . Dabei hatte er
absolut keinen Grund dazu , er hatte eine glänzende
Position , war beinah unumschränkter Herrscher hier dautzen,
aber doch eben nur beinah , und dieses beinah nagte an ihm,
das wußte nicht nur Nicola Carstensen.

Nicola überlegte , ob er sich Wohl noch eine Zigarette an-
zündcn könne, aber dann steckte er das Etui wieder ein, und
in diesem Augenblicköffnete auch die Sekretärin die Tür:

„Herr Professor läßt bitten ."
Martin Tollembeek musterte einen Moment lang das

schmale strenge Gesicht des Eintretenden . Ja , der Junge sah
tadellos aus , guter Stall , die Carstensens , dabei so wenig
verwöhnt vom Leben. Nun , heute würde er ihm eine Freude
machen, und wenn er auch mal wieder einen seiner alten
Garde verlor , aber dem Nicola Carstensen war diese Aus¬
zeichnung zu gönnen.

Nicola sah Tollembeek aufmerksam an . wie all der

Mann in den letzten Wochen geworden war . wahrscheinlich
überarbeitete er sich , man sah manchmal noch abends um
10 Uhr in seinem Zimmer Licht brennen , und oft über¬
nachtete er hier draußen , und Las Haus in der Tiergirtrm-
straße wartete vergeblich auf ihn.

Da wurde er aus seinen Gedanken gerissen:
„ Sagen Sie , Carstensen, was macht der D . 23 ? Sind die

kleinen Unebenheiten, die Sie beim Probefliegen bemerkten,
nun behoben? "

Da wurde er wieder ganz sachlich : „Die Maschine ist
jetzt tadellos , wir können Ehre mit ihr einlegen, sie war Or.
Stiedas Meisterwerk!"

Tollembeek nickte , V . 23 war seine letzte selbständige
Arbeit , und deshalb liebte er die Maschine besonders. In
wenigen Tagen würde sie in Dessau einquartiert werden.

Tollembeeknahm einen Brief vom Schreibtisch. Mit ge¬
macht gleichgültiger Stimme sagte er : „ Man fragte heute bei
mir an , wer den neuen Flugplatz in Schleitzheimbei Mün¬
chen als Kommandant übernehmen könne . Man bat mich um
Vorschläge, ich habe an Sie gedacht !"

Vor Nicolas Augen tanzten rote Funken. Das war die
Karriere , das war der große Sprung vorwärts!

„Herr Professor ! " stammelte er, aber plötzlich schwieg er
still. Nein, das ging ja nicht, Las hieß ja hier fortgehen, das
hieß ja von der Tollembeek-Werft Abschied nehmen.

„Ich nehme an , daß Sie diesem Vorschlag folgen wer¬
den, Carstensen, es bedeutet ja für Sie eine große Aus¬
zeichnungund einen tüchtigen Schritt vorwärts auf dem Weg
zum Erfolg . Es tut mir leid , daß ich Sie hier verlieren soll,
aber ich kenne Ihre Fähigkeiten."

Nicola war aufgesprungen, die Erregung trieb ihn von
seinem Platz . Da lag die große Zukunft vor ihm — und er
wußte , Laß er nein sagen müsse . Er konnte nicht anders,
natürlich war das unsinnig, aber er mußte so handeln.

„Ich danke Ihnen , Herr Professor Tollembeek, ich danke
Ihnen von ganzem Herzen, und ich bin stolz darauf , daß Sie
bei der Wahl an mich dachten. Aber ich muß nein sagen."

Martin Tollembeek hob überrascht den Kopf. War der
Junge toll, so eine Chance bot sich nicht so oft im Leben.

„Darf ich Ihre Gründe wissen? " Seine Stimme hatte
unbewußt rauher geklirngen . Nicola war ans Fenster ge¬
treten und sah auf den Flugplatz herab . Er drehte sich nicht
um , als er jetzt antwortete:

„Ich kann hier nicht weg, Herr Professor, wenn ich
Ihnen die Gründe erkläre, dann werden Sie vielleicht lachen,
denn sie klingen sentimental und lebensunklug. Ich liebe die
Tollembeek-Werft , für mich ist sie das geblieben, auch wenn
sie jetzt Lungas -Werke heißt. Ich liebe Ihr Werk , Herr Pro¬
fessor , hier ist meine Heimat. Und dann ist es noch ein
Grund : Marcella , Ihre Tochter, sagte mir am letzten Tag,
als sie hier Abschied nahm von der Werst: Nicola , bleib du
ihr treu , bleib du da, damit ich einen von früher finde, wenn
ich vielleicht einmal hierher komme . Und ich werde warten,
bis sie vielleichteinmal wieder kommt!"

(Fortsetzung folgt)



Hindenburg . Darüber entscheidet das deutsche Volk . (Leb¬
haftes Bravo !) Heute verbieten die Bonzen die Betriebsräte¬
wahlen aus Angst . Der Bauernstand ist die Nährmutter eines
Volkes . Er ist vor internationaler Bodenspekulation zu schützen.Das ist die erste Säule des Volkes . Die zweite ist die Arbeits¬
kraft , auch sie ist zu schützen vor internationalem Wucher . Das
ist die deutsche Front ! Wir brauchen keine „Eiserne Front ".Sie soll nur kommen ! Es kommt der Tag , wo Adolf Hitler ge¬
siegt hat . Dann kommen die Konjunkturpolitiker . Die kamen
schon zu General Uorck und zu Bismarck . Aber sie werden kein
Glück haben.

Wir haben 300 000 Mann SA . aufgestellt , und der rote
Terror hat sich damit abgefunden.

Wir werden eine Million Soldaten aufstellen,
und der Völkerbund wird sich damit abfinden . (Lebhafter
Beifall .)

Man wird versuchen , Euch , Kameraden von der SA . und
SS ., gegen Eure Führer aufzuhetzen , wie man es im Kriegemit den Soldaten gemacht hat . Laßt sie verleumden . Das
wird ihnen nichts helfen . In der Charakterstärke Adolf Hitlers
liegt unsere Stärke . Ihr seid bereit , das Leben eiuzusetzen.
Stirbt einer , er stirbt für Euch , deutsche Volksgenossen . Helfen
Sie und opfern Sie , was Ihnen die Freiheit des deutschen
Volkes wert ist. Die Freiheit des deutschen Volkes kann nur
erobert werden.

Wir sind bereit , das Leben einzusetzen . Die Fahne hoch!
Ins Dritte Reich ! Heil ! Lu.

AmtSratSMung in Vechta
Vechta , 31 . Januar.

Unter dem Vorsitz des Amtshauptmanns Haßkamp
war der Amtsrat in Schäfers Gasthof versammelt . Zunächst
befaßte er sich mit der Kleinbahn Vechta —Cloppenburg.
Nach einem Bericht des Amtshauptmanns hat sich die Bahn
trotz des Verkehrs -Rückganges in den letzten Jahren aus sich
selbst erhalten und weder von den Amtsverbänden noch von
den Gemeinden Zuschüsse erhalten . Einer Anregung folgend,
soll erwogen werden , ob morgens ein Zug zur Beförderung
von Schülern nach Vechta einzulegen ist . In den Ausschuß
wurde Amtshauptmann Haßkamp wiedergewählt und
Oekonomierat A v e r d a m - Stuckenborg als sein Stellver¬
treter . — Die Rechnung der Amtsverbandskasse schloß am
Ende des verflossenen Geschäftsjahres mit einem Ueberschuß
von reichlich 29 000 RM ab . Hinsichtlich der landwirtschaft¬
lichen Schulen wurde von mehreren Amtsratsmitgliedern
eine Senkung der Unkosten befürwortet . — Eine Reihe von
Sparmaßnahmen , die in Aussicht genommen sind , erforder¬
ten längere Aussprachen . Es soll durch Inanspruchnahme
der Familienpflege von Geisteskranken , soweit solche für in
Anstalten untergebrachte Kranke möglich ist , eine Ersparnis von
etwa 6000 RM jährlich erzielt werden , ferner durch Senkung
der Unterstützungssätze für Sozial - und Kleinrentner jähr¬
lich 4000 RM , durch Umorganisation des Wegewärterdien¬
stes etwa 8000 RM . — Lebhaft erörtert wurde die Unter¬
haltung der Chausseen.

Amtshauptmann Haßkamp hob hervor , daß an den
Chausseen nur das Allernotwendigste getan werden dürfe.
Viele Ueberschültungen seien zurückgestellt worden . Man
müsse bedenken , daß die Kraftfahrzeugsteuer . die in den letzten
Jahren von 65000 bis 72000 RM betragen habe , voraus¬
sichtlich erheblich zurückgehen werde . Der Amtsvorstand habe
sich dahin entschieden , die Wegesteuer für 1932/33 auf 50 Pro¬
zent zu senken , gleichfalls die Fahrzeugsteuer herabzusetzen.
Dieser Vorschlag wurde äußerst lebhaft erörtert . Es wurde
beschlossen , die Wegesteuer von 70 aus 40 Prozent herab¬
zumindern und dazu zwei Termine zur Hebung anzusetzen.
Der zweite Termin soll erst angesetzt werden , nachdem in der
nächsten Amtsratssitzung von einer Prüfung , ob diese Hälfte
überhaupt geleistet werden könne , Bericht erstattet worden
sei . — Einstimmig wurde beschlossen , an das Ministerium
das Ersuchen zu richten , im kommenden Rechnungsjahre min¬
destens den gleichen Betrag wie früher für Chausseebauten
zur Verfügung zu stellen . — Dann verhandelte der Amtsrat
über eine Eingabe des Amtskriegervetbandes hinsichtlich der
ungleichen Vergnügungssteuer . Diese sei im Süden höher als
im Norden des Amtes . Es wurde ein Antrag des Amts¬
vorstandes angenommen , nachdem bei Vereinsfesten in enge¬
rem Sinne eine Ermäßigung um zehn Prozent erfolgen soll.

Aus dem GerichtSsaal
Kleine Strafkammer

Eine Roheit über die andere . In der Nacht zum 5. Juni
1930 verließ der 1908 in Regensburg geb . Schmied Alois
Kettenbeck, ein wegen Gewalttätigkeiten wiederholt vor¬
bestrafter Mensch , das TanzlokalHaberinder Peterstraße
zu Nordenham . Auf der Straße traf er einen Matrosen
namens Gerdes . Diesem versetzte er ohne jeglichen Anlaßeinen Schlag ins Gesicht , daß er zu Boden taumelte . In
gleicher Weise vergriff er sich an einem Matrosen Grober¬
mann , der hinzukam . Später traf K. niit einem seiner Kollegen
zusammen . Beide wohnten im Ledigenheim der Friedrich-
August -Hütte . In der Friedrich -August -Straße entdeckte K.
zufällig einen Igel . Er machte sich über ihn her und quältedas Tier in roher Weise . Als ein Schifsskoch ihn darüber zurRede stellte , erhielt er auch sofort , wahrscheinlich mit einem
Schlagring , einen Schlag gegen den Kopf . Der Koch ist in¬
zwischen gestorben , ob infolge der Verletzung , konnte nicht fest-
gestellt werden . Die Strafkammer ist mit dem Amtsgericht
Butjadingen der Ansicht , daß derartige Brutalitäten , zumal
es sich um einen Vorbestraften handelt , eine schwere Sühneverdienen und bestätigt daher das auf fünf Monate Gefängnislautende Urteil.

Aus den CafSs
Im „ Wtttelind " winde am Mittwoch ein Kostümfest abge¬yalten, welches unter dem Motto: „An den Gestaden des sonnigenSüdens " den zahlreichen Besuchern , die zum großen Teil in verschie¬denartig kleidsamen Kostümen erschienen waren, für etliche Stunden die

Sorglosigkeit und Leichtbeschwinglichkeit der Kinder der Tropensonne zu
geben . Und alle wurden schon beim Betreten des großen Konzert - und
Tanzraumes in den Bann einer derartigen Illusion eingeyüllt, denndas ganze Lokal war durch eine sehr geschickte malerische Dekoration
auf Südssephantasts eingestellt, und auch die sonst nicht für diesen
Zweck benutzten Nebenräume standen als Imbißstuben, Bars undKleines Tanzkabtnett dem pp . Publikum zur Verfügung, so daß schon
recht bald jene Stimmung hervorgezaubertwurde, die der Gast zumAmüsement und der Inhaber zum Erfolg braucht . Vornehmlich dank
der ganz vortrefflichen Leistung der Kapelle Stüber, die durch denBruder des bekannten Kapellmeisters , welcher bisher in der „Astorta"in Bremen verpflichtet war, noch vorteilhaft ergänzt worden ist. Ed¬mund Stüver ist noch ganz der alte; seine Stärke liegt besonders in
der schnellen Kontaktaufnahme mit den Gasten . Die besten Damen- und
Herrenkostüme erhielten nach der Auswahl der Besucher sehr schöneGeschenke überreicht , und dtejentgen , die nicht durch die Gunst des
„Volkes" erkürt worden waren, durften sich dafür restlos weiter bisMm krühen Morgen in den Tropengestadensonnen.

Außerordentliche Selegiertenveriammlung
der Wietevereinigung des Freistaats Oldenburg

Protest gegen ein Nittat des VreiSkommUarö
L . Oldenburg , 5 . Februar.

Die Wirtevereinigung des Freistaates Oldenburg hatte auf
gestern nachmittag nach der „ Harmonie " ( Neumann ) eine außer¬
ordentliche Delegiertenversammlung einberusen , die von sämt¬
lichen Vereinen aus dem ganzen Lande besucht war . Herr
Blohm teilt mit , daß es sich heute in der Hauptsache darum
handelt , zu dem Diktat des Reichskommissars für Preisüber¬
wachung über die Senkung der Bierpreise Stellung zu nehmen.
Zu gleicher Zeit finde auch in Berlin eine Protestversammlnng
statt . Wenn man die Ueberzeugung habe , daß durch die
vielen Notverordnungen eiwas gebessert werde , daß die
Arbeitslosigkeit sich vermindere usw ., werde man zu jedem
Opfer bereit sein , aber solche Erfolge habe man bis heute
nicht erlebt . Jetzt sei ein gegen den Gastwirtestand gerichtetesDiktat herausgegeben , das

"
den Existenzen den Rest gebe.

Der Gastwirt hat nie Steuerdrückerei getrieben , aber es
gibt einen Punkt , der nicht überschritten werden kann . Vor
allem sei es untragbar , daß die Preissenkung , die die Braue¬
reien vorzunehmen haben , in keinem Verhältnis stehe zu der
Preisherabsetzung , die von den Gastwirten gefordert werde.
Der Wirt habe das dringendste Interesse daran , daß der Bier¬
preis möglichst niedrig sei , da sich der Verkehr dadurch hebenwürde , aber die ungeheuren Lasten — der Wirt zahlt 26
bis 27 verschiedene Steuern — machen dem Writ die Preis¬
herabsetzung unmöglich . Die Redner sprachen sich einmütig
scharf gegen die Maßnahme des Preiskommissars aus . Es lagwie eine Verzweiflungsstimmung auf der Versamm¬
lung . Aus verschiedenen Reden klang heraus , daß das Messer
den Wirten an der Kehle sitzt. Der Versammlung wurde
folgende

Entschließung
vorgelegi , die den Niederschlag der Ausführungen , die in der
Versammlung gemacht wurden , enthält:

Auf Grund der 4. Notverordnung vom 8 . Dezember 1931
sind die beteiligten Gewerbe , nämlich die Brauereien und die
Gastwirte , mit dem Herrn Reichskommissar für Preisüber¬
wachung in Verhandlungen über eine Senkung der Bier - und
Ausschankpreise eingetreten . Da trotz langen Verhandlungenmit den Brauereien eine Einigung nicht erzielt werden konnte,
hat der Herr Reichskommissar verfügt , daß vom 1 . Februar
1932 ab eine Senkung des Bierpreises u m 2 RM
je Hektoliter Vollbier einzutreten habe . Nachdem auch
in längeren Verhandlungen mit dem Gastwirtsgewerbe eine
Einigung nicht zu erzielen war , ist weiter verfügt worden , daß
Vom 6. Februar 1932 ab der Bierpreis um 4 bis 8 RM je Hekto¬liter Vollbier herabgesetzt werden müsse . Gegen diese Maß¬
nahme erhebt die Versammlung den schärfsten Protest.

Trotz dem Widerstand der Stadt - und Gemeindevertretun¬
gen ist in den meisten Kommunen die ihnen gesetzlich zuge¬
wiesene örtliche Bier st euer bis zu 10 RM je Hektoliter
durch ministerielle Verfügung eingeführt worden . Das Gast¬
wirtsgewerbe hat versucht , von dem ihm eingeräumten Recht,
die Steuer auf den Konsumenten abzuwälzen , Gebrauch zu
machen . Der Versuch schlug fehl , weil dann die letzten Gäste
aus dem Lokal Vertrieben worden wären . Infolgedessen hatder Gastwirt diese Steuer auf sich genommen . Ebenso hat er
in vielen Fällen die Tragung der Getränkesteuer selbst über¬
nommen . Auf die Dauer sind das völlig unhaltbare
Z u st ä n d e.

Stimmen aus dem Leserkreise.
Für den Inhalt des SprechjaalS übernimmt die LchrifUeitunfl den Lesern, -gegenüberkeine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche Namensunterschrift und WohnungS--
«ngabe werden nicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto Seigefügt ist

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Höfliche Anfrage an das oldenburgische Ministerium
Seit April 1930 besteht die Kraftlinie Westerscheps — Edewecht—Oldenburg, der eine Konzession für die Personenbeförderungvon Oster¬und Westerscheps nach Oldenburg und zurück erteilt wurde. In den

hiesigen Ortschaften Jeddeloh, Kleefeld dürfen Personen nicht aus¬genommen werden, obwohl die Verbindung dieser Anis eine äußerstgünstige ist . Im Januar 1931 richtete die hiesige EinwohnerschafteineEingabe an das Ministerium mit der Bitte, dieser Kraftlinie die Be¬
förderungvon Personen auch aus den hiesigen Ortschaften zu gestatten.Von dem Edewechter Gemeinderat und dem Amte Westerstede wurdedas Gesuch befürwortet, da das Verkehrsbedürfnis solches dringend
erfordere . Vier Monate nach der Eingabe wurde den Antragstellerndie
Mitteilung, daß ihr Gesuch abschlägig beschteden werden müßte, da An¬fang Mai, (drei Monate nach Eingabe des Gesuches ) die Neichspost den
Fahrplan ihrer Linie Oldenburg-Friesoythe so geändert Hatte , daß den
Gefuchstellern nunmehr die Möglichkeit gegeben war, das jetzt gleich¬zeitig fahrende Auto der Postlinie zu benutzen , und nach Ansicht des
Ministeriums ein weiteres Verkehrsbedürfnisnicht vorltege. Die Post-Verwaltung machte aber mit der Einlegung dieser Fahrt keine gutenErfahrungen und stellte diese bereits im September letzten Jahres aus
finanziellen Gründen wieder ein. Das war natürlich Vvrauszusehen,denn die Post verlangte derart hohe Fahrpreise auch für die täglichenSchülerfahrten, daß eine Benutzung dieser Linie nicht in Frage kam.
Daraufhin hat die hiesige Einwohnerschaft im Oktober ein neues
Gesuch an das Ministerium abgesandt, welches ebenfalls wieder vomGemeinderat und auch dem Amte Westerstede befürwortet wurde, mitder dringenden Bitte, das Gesuch baldmöglichst zu genehmigen, damitder Einwohnerschaftdie Vorteile, dis bei der Benutzung dieser bestehen¬den Linie gerade in den Wintermonatsn vorhanden sind , zugutekommen , zumal die Fahrpreise derselben bedeutend niedriger sind alsdie Fahrpreise der Krastpostlinis. Ganz besonders Vorteile bietet dieseKraftlinie den oldenburgische Schulen besuchenden Schülern, die jetzt ent¬
weder niit dem Rade nach Oldenburg (etwa 13 Kilometer) , oder abermit dem Rade nach Edewecht (etwa 3 Kilometer) fahren müssen , umvon hier aus alsdann mit dem Auge Wer Zwischenahnnach Olden¬burg (etwa 25 Kilometer) zu gelangen. Daß solche Fahrten bei un¬
günstiger Witterung wahre Strapazen sind , zumal im Winter, in allerHerrgottsfrühe, kann nur derjenige ermessen , der einmal eine solcheTour, bei hohem Schnee , oder eisiger Kälte und bei Glatteis gemachthat. Wenn man Wetter weiß, daß dis hiesigen Personen bei Benutzungder Kraftlinie durchweg vorm Hause einsteigen können , dann kann man
nicht verstehen , daß das Gesuch der hiesigen Einwohnerschaft vom
Oktober vergangenenJahres immer noch nicht genehmigt wird, und erstrecht nicht , weshalb eine Beantwortung überhaupt so lange — 3 bis 1Monate — dauern kann , zumal doch die Interessen der Kraftpostlinieüberhaupt nicht benachteiligt werden. Ab kommenden Mai kommenweitere vier Kinder aus hiesiger Gegend in Frage, die oldenburgischeSchulen besuchen sollen , wenn sich günstige Fahrgelegenheiten schaffenlassen . Es ist heute den Eltern nicht mehr möglich , ihre Kinder inOldenburg in Pension zu geben , da die Kosten hierfür nicht mehr aus¬gebracht werden können , und deshalb sollten starre Gesetzesparagraphendoch nicht so kleinlich ausgelegt werden, sondern die Benutzung der be¬
stehenden Kraftlinie Westerscheps -Oldenburg auch für die hiesigen Ort¬
schaften sretgegeben werden, an denen auch verschiedene Marktbesucherdie von hier aus regelmäßig zweimal wöchentlich zur Markthalle fahren,interessiert sind , zumal die Personen, für die die Linie ja hauptsächlichin Frage kommt , nicht mit der Kraftpost fahren können , da diese viel
zu spät fährt.

Jeddeloh-Kleefeld , den 1. Februar 1932.
Mehrere Einwohner.

O
Das bittere Los der Wohlfahrts -Erwerbslosen

Durch die wirtschaftlich schlechte Lago bin ich mit meiner Frau un¬
verschuldet in Not geraten und der öffentlichen Fürsorge zur Last ge¬fallen. Wein Unterstützungssatz beträgt 8,70 RM in der Woche (außerMiete) . Hiermit müssen zwei Personen ihren Lebensunterhalt fristen.In dieser Not wird das Leben noch dadurch erschwert , daß auch derFrau eine Stempelkarte auserlcgt wird. Die Frau hat sie dreimal
wöchentlich zur Kontrolle beim Arbeits-Amt vorzulegen. Wird derFrau vom Arbeits-Amt Arbeit — gleich welcher Art — nachgewieson,so muß sie diese laut Anordnung des Wohlfahrts-AmtS annehmen. Es
ist aber unter diesen kümmerlichen Lebensverhältntffenunmöglich , einer
Frau jede Arbeit zuzumuten, da ihr die Kräfte dazu fehlen. Der Ver-

Seit dem 1 . Januar 1932 ist die Umsatzsteuer aus zwei
Prozent erhöht worden.

Nicht eine zwangsweise Herabsetzung der Ausschank¬
preise fuhrt zu einer Len Konsum belebenden Preissenkung,
denn das Gastwirtsgewerbe , das schon in den letzten Jahren
im schwersten Kämpf um seine Existenz gestanden hat , geht
darüber zugrunde . Nur eine fühlbare Senkung
der weit überhöhten Bier st euer « kann hier
Abhilfe schaffen. Das Gastwirtsgewerbe hat selbst
das größte Interesse an der Hebung des Konsums . Es wehrt
sich aber bis zum äußersten dagegen , daß dies allein auf
seine Kosten geschehen soll.

Es ist unbegreiflich , daß das kapitalkräftige Brauerei-
gewerbe nur einen Preisnachlaß von 2 RM tragen soll,
während dem kapitalschwachen Wirtsgewerbe ein weiterer
Preisnachlaß von 2 bis 6 RM zugemutet wird . Notwen¬
dig ist ein fühlbarer Preisnachlaß der Gebühren für Gas,
Wasser und Elektrizität, die einen Hauptteil der
Unkosten ausmachen . Das Endziel ist die restlose Beseiti¬
gung der örtlichen Bier - und Getränke steuern
und der Reichs biersteuern.

Die Entschließung wurde einstimmig angenommen.
Herr Hegeler erstattete Bericht über die Fachausschutz-

sitzung der Handelskammer und stellt fest, daß die Handels¬kammer sich der Interessen des Wirtsgewerbes tatkräftigannimmt.
Längere Zeit beschäftigt sich die Versammlung mit den

in Aussicht stehenden Wahlen. Es sei die Pflicht der Wirre,
sich vor den Wahlen mit den politischen Parteien in Verbindung
zu setzen und sie um eine Stellungnahme zu den Belangen des
Gastwirtsgewerbes zu bitten . Davon solle man seine Stel¬
lungnahme bei den Wahlen - abhängig machen.

Bitter geklagt wird über das Vorgehen einiger Wirte,die die Speisen und Getränke zu Schleuderpreisen ver¬
kaufen und durch ihre Schmutzkonkurrenz das Gastwirts¬
gewerbe und sich selbst zugrunde richten . Weiter beschäftigte sichdie Versammlung mit dem wilden Flaschenbierhandel,der Benutzung der Jugendherbergen durch ältere Per¬
sonen und übt daran scharfe Kritik.

Rechtsanwalt vr . Rogge führt aus , er sei wiederholt
gefragt worden , wieweit sich die Notverordnung über die
Mietsenkung auf die Pachten für Gastwirt¬
schaften auswirke . Dazu sei zu sagen , daß Pachtverträgevon der Notverordnung nicht berührt werden . Anders lägendie Dinge , wenn der Wirt in dem Hause gleichzeitig eine
Wohnung gemietet habe.

Dazu wurde aus der Mitte der Versammlung gesagt , daß
auf dem Wege freier Vereinbarung eine Herabsetzung der Pacht
angestrebt werden müsse . Für viele Wirte haben sich die Ver¬
hältnisse so zugespitzt , daß sie die Pacht nicht mehr ausbringenkönnen . Es besteht auch die Möglichkeit , durch das Gericht
nachprüsen zu lassen , ob die Pacht nicht unangemessen hochund ob Pachtwucher vorliegt.

Äer Vorsitzende stellt fest, daß es das erstemal sei,
daß eine Delegiertenversammlung von Vertretern aus sämt¬
lichen Vereinen besucht sei . Das sei eine Folge der Not,die über die Wirte hereingebrochen sei.

dienst , den die Frau nach Verrichtung einer Arbeit erhalten würde,wird uns notdürftigen Erwerbslosen nur zu ein Fünftel belassen . Das
übrige wird von der Unterstützung des Mannes in Abzug gebracht . So¬mit würde durch den Erwerb der Frau dis Not nicht gemildert, sondern
verschlechtert , indem dis Frau ihre Kleider und Schuhzeug bei derArbeit verschleißt und der eigens Haushalt durch die Abwesenheit der
Frau vernachlässigt wird. Wenn die Frau eine ihr nicht zumutendsArbeit des öfteren ablehnt, so wird ihr jeglicher Lebensunterhalt ent¬
zogen, indem von der Unterstützung des Mannes 3 RM gestrichenwerden, mithin verbleibt ein Betrag von 5,70 RM , mit diesem müssendann zwei Personen ihr jammerndes Dasein fristen . Dieser Fall istbereits vom Wohlsahrts-Arnt ausgsführt. Es werden sich Wohl nock-andere Wege finden lassen , als bei den Aermsten der Armen nach
diesem System zu sparen , sondern: „Nehmet, wo zuviel ist, und gebet,wo zu wenig ist ". Ein Wohlfahrtsempfanger.

VBettMM
Leser . Aus Ihre namenlose Anfrage müssen wir die Antwort ab¬lehnen.
L. L. Charlie Chaplin befindet sich in Hollywood, U.S .A.Näheres können Sie bet der Südfilm-AG. , Berlin SW . 48 , erfahren.L. A. Milchslecke entfernen Sie von lackierten Möbeln mit Möbel¬politur, die in Drogerien zu haben ist.
A . B . 100 . 1) Wir können aus Ihren kurzen und etwas unklare»Mitteilungen keinen Grund erkennen , weswegen die Schwiegertochternicht mit ihrem Mann, auch wenn sie in Gütertrennung leben, ab¬

machen kann , daß sie Hühner aus dem Hof hält. Daraus können dock-andere nicht ohne weiteres dasselbe Recht verleiten. Um beurteilen zukönnen , welche Rechte die Mutter aus der Stelle hat, müssen wir diedamaligen Abmachungen genauer kennen . 2) Die Gütertrennung erfolgtdurch Erklärung auf dem Amtsgericht und Eintragung in das bei demAmtsgericht geführte Güterrechtsregister.
Verzweifelte. Die von Ihnen niit in die Ehe gebrachten Gegen¬stände (Kücheneinrichtung , Wäsche usw.) find eingebrachtesGUt und ge¬hören Ihnen . Das Gleiche gilt von den Gegenständen(Einrichtung derStube und Kammer) , die während der Ehe von Ihrem eingebrachtenGeld gekauft sind . Auch die Möbelstücke , dis für dis wieder verkauftenStücks wieder angeschasft sind , gehören zum eingebrachten Gut und ge¬hören Ihnen . Der Nachweis wird allerdings nur bei den erster «:Gegenständenverhältnismäßig leicht fein, da Sie ja werden beweisenkönnen , daß Sie früher das Geld gehabt haben. Schwieriger ist es bei

den für die alten Stuben- und Kammermöbelstücke angsschafsten neuenStücken . Sie müssen sehen , ob Sie nicht Bekannte Haben , dis Ihre Ver¬
hältnisse von früher her kennen und Ihnen daher im Ernstfall mitihrem Zeugnis Helsen können.

W. S . Wer in dis Reichsmarine (Mannschaftslausvahn) ein-treten will, muß folgende Bedingungen erfüllen: vollendetes 17. bis 21.Lebensjahr, körperliche Tauglichkeit , unbescholten , unverheiratet, Minvest-grötze 1,65 Meter, deutsche Staatsangehörigkeit, zwölfjährige Dienst-verpslichtung. Das schriftliche Gesuch um Einstellung ist zu richten andte Schisfsstarnmdivisionder Nordsee in Wilhelmshaven oder an dieSchisfsstammdivisionder Ostsee in Kiel. Nach zwölfjähriger Dienstzeiterhalten die ausschsrdenden Soldaten 1) für drei Jahre Uebergangs-gebührnisse zwecks Erleichterungdes Uebergangs in den Zivilberus; 2)einen Z ivildienstschetn zur Erlangung einer Beamtenstelle . Ein be¬
stimmter Anteil der Beamten- und Ängestelltenstellen bei allen Reichs -,Staats - und Gemeindebehördenfind den sogenannten Versorgungs¬anwärtern Vorbehalten . Wer auf dsu Zivildienstfcheinverzichtet , erhältdafür eine Entschädigung; 4) Ktnderzuschlag und etwaigen örtlichenSonderzulchlag; 5) eins einmalige Uebergangsbeihilse, deren Höhe vonder Zahl der Disnstjayre abhängig ist ; 6) eine einmalige Umzugsent¬schädigung.

G. C . in S . 1) Beim Reichshoer werden alljährlich zum 1. Okto¬ber und 1. April je nach Bedarf Einstellungen vorgenommen. Da derAndrang außerordentlich groß und der Bedarf demgegenüberverhält¬nismäßig gering ist, haben nur dis körperlich und geistig besonders ge¬eigneten Bewerber Aussicht aus Annahme. — 2) Eins persönliche Vor¬stellung beini Regimentskommandeur kann u . U. sehr nützlich sein,wenn — Sie überhaupt zugelasscn werden, was nur bei besonderer
Fürsprache möglich erscheint . — 3) Dem Einstellungsgesuchsind folgendePapiere beizufnaen: Geburtszeugnts; Polizeiliches FA-rungs- oder
Leumundszeugnis mit polizeilich gestempeltem Lichtbild ; Zeugnisse derArbeitgeber seit Verlassen der Schule, Schüler das Abgangszeugnis;ferner Entlassungszeugnissevon Fortbildungsschulen. Daneben ist die
schriftliche , vorbehaltlose und amtlich beglaubigte Einwilligung des
gesetzlichen Vertreters zum ununterbrochenen 12jährigen Dienst im
Heere betzuvringen, — 4) Das Regimentsgefchäftszimmerdes Jnf .»Reg. IS befindet sich in Oldenburg t. O., AuguststrabeS.
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SSMttV MAKEL IZWMh
Von

Selma Lagerlös
Zu der Zeit , als ich das königliche höhere Lehrerinnen¬

seminar besuchte , befiel mich eine Kraniheit , die ich das
„ Sonettenfieber " nennen möchte . Ich hatte in den Sommer¬
ferien Snoilsky gelesen , und damit war mir die Seuche ins
Blut übergegangen . Kaum ein Tag verging , ohne daß ich
ein , ja zuweilen zwei Sonette zusammenfchrieb. Ich will
nicht behaupten , daß sie einen besonders tiefsinnigen oder
poetischen Inhalt hatten , auch nicht, daß sie sehr originell
oder formvollendet gewesen wären . Ich glaube, sie hatten
alle möglichen Fehler , die Sonette nicht haben dürfen , aber
Sonette waren sie immerhin , mit zwei Quartinen und zwei
Terzinen und allen vorgeschriebenen Reimen . Wenn ich nun
daran denke , daß ich imstande war , meine Gedanken in diese
kleinen, niedlichen Zwangsjacken zu Pressen , so finde ich das
mehr als verwunderlich.

Wunderlich Und merkwürdig kam es mir schon damals
vor , daß es mir so leicht fiel, in diesem Versmaß zu dichten.
Wenn ich die erste und zweite Zeile niedergeschrieben hatte,
kam all das andere beinahe von selber. Ich konnte gar
nicht begreifen, wie es zuging, daß ich diese kunstfertigen
kleinen Gebilde zusammensetzen konnte. Das war sicherlich
das fröhlichste Schassen, das mir je beschieden war . Es fiel
mir ebenso leicht und natürlich , wie es einem Kinde fällt,
Tonvögel zu formen oder Sandfestungen zu errichten. Wenn
ich einen ganzen Tag mit Ausarbeitungen , Aufgaben und
einer langen Reihe von Lektionen beschäftigt gewesen war,
bedeutete es die köstlichste Erquickung, mich hinzusetzen und
zwischen zehn und zwölf Uhr nachts Sonette zu dichten.
Ich schrieb Sonette aus meine Seminarkolleginnen , aus meine
Lehrer , und vor allem an die Heldinnen und Helden all der
Theaterstücke, .die ich gesehen hatte . Stofflich waren sie eben
den Kreisen entnommen , die damals der Gegenstand meines
tiefsten Interesses waren . Anfangs hielt ich das Sonett¬
schreiben streng geheim, aber bald konnte ich der Versuchung
nicht widerstehen, einer oder zwei meiner besten Freun¬
dinnen zu zeigen, womit ich mich beschäftigte; und dann
konnten diese wiederum nicht schweigen, und die kleinen
Gedichte wurden im ganzen Kolleginnenkreis bekannt. Sie
wurden gut ausgenommen — vor allem jene, die auf Lehrer
und Kolleginnen geschrieben waren . Es dürfte Wohl kaum
einen dankbareren Berus geben, als für eine Klasse Se-
minaristinnen Gedichte zu schreiben.

Es mag Wohl sein, daß mir das Lob ein wenig zu
Kopfe stieg. Daß ich Schriftstellerin werden wollte, stand ja
schon längst für mich fest ; aber daß ich als Sonettendichterin
Ruhm erlangen sollte, war mir nie zuvor eingefallen.

Nun begab es sich jedoch , daß eine enthusiastische Kol¬
legin die Theatersonette ihrem Bruder zeigte, der sie
wiederum an einen guten Freund weitergab , der eine Zeit¬
schrift leitete. Dieser fand gleichfalls Gefallen an ihnen und
erbot sich in raschem Entschluß, sie zu bringen.

Heute begreife ich, daß ich die Ehre mit aller Ent¬
schiedenheit hätte abweisen sollen, aber es ist nicht so leicht
vernünftig zu sein, wenn unsere heißesten Wünsche in die
entgegengesetzteRichtung weisen. Ich war damals auch nicht
imstande, die vorhandenen Mängel zu sehen, sondern fand
alles meisterlich. Und so ließ ich die Gedichteleichten Herzens
zum Druck wandern.

Als das nächste Heft der Zeitschrift erschien , schlug ich
es mit den freudigsten Erwartungen auf . Meine Sonette
mußten ja darin stehen . Aber sie waren nicht in dem Heft.

LMdeSOeMer
i.

Hindu - Tanzgruppe
Eine Hindu - Tanzgruppe , die schon während der

Kolonialausstellung in Paris Aussehen erregte, befindet sich
auf der Rundreise durch Deutschland. Es sind Mitglieder der
vornehmsten, der Priesterkaste, der Brähminen , die hier in
Tanz und Musik einen Begriff ihres religiösen Kults ver¬
mitteln wollen. Religion und profanes Leben wirken bei den
Hindus unmittelbar aufeinander ein ; ihr Dasein vollzieht
sich in steter Berührung mit dem Glauben , mit der Mythologie
und tausendjährigen Tradition.

Was man gestern abend davon im Landestheater zu
sehen bekam, war hochinteressant, wenn auch vieles für den
Europäer unverständlich bleibt . Bei den Tänzen sind Gesten
und Mimik für den Hindu Alphabeth und Wörterbuch, deren
Inhalt wir zu ahnen vermögen , da uns auf dem gedruckten
Zettel eine Anleitung gegeben Wird. So vorbereitet, folgt
man mit höchstem Genuß dieser unerhörten Tanzmimik der
von Kindheit an geschultem Körper . Wir erinnern an den
Besuch des siamesischen Prinzen Hardjodiringo vor Jahren,
dessen heimatliche Tänze Wohnlichkeit mit den indischen
haben , nur sind diese ruhiger und gehaltener , jene dämoni¬
scher und noch sensibler: Unterschiede im „Nationalcharalter " ,
wenn man sich hier so ausdrücken dürfte.

Als überragender Tänzer führte die Gruppe Herr Udav
S h a n - K a r , eine prachtvoll schlank sehnige Gestalt, deren
Einzelleistungen das Publikum zu Begeisterung hinrissen; so
sein wundervoller Tanz „Indra "

, in dem die fließende Ge¬
lenkigkeit der Glieder und Muskeln den Eindruck Hervorrust,
als ob selbst die Knochen biegsam wären . Die aesthetische
Linie der Bewegungen findet ihren Höhepunkt in dem Spiel
der Hände, die eine für den Hindu ganz deutliche und schöne
Sprache sprechen . Weiter gefiel sehr der Tanz der Schwert¬
weihe, in dem Mut und blitzende Kühnheit ausgedrückt wur¬
den . Shan -Kars Partnerin ist Simkie, eine feine, zier¬
liche Inderin , deren Solotänze ebenfalls die wundersamen
Gottesdienste in edelstem Maße zelebrierten.

Neben diesen tänzerischen Höhepunkten des Abends gab
es noch diejenigen instrumentaler Art , des Brahminen-
orchesters, gelegentlich im Zusammenspiel, meist in „kammer¬
musikalischer" oder solistischer Anordnung . Aehnlichkeit mit
der abendländischen Musikkunst ist hauptsächlich in Tonleiter
und Harmonik — nicht im Rhythmus — gegeben. Moll-
charakter wiegt vor wie in ganz Asien bis Konstantinopel.
Auch die näselnde und ornamentale Gesangskunst findet sich
bis zu den mohammedanischenKüstendes Mittelmeeres wie-

Sie erschienenauch nicht im nächsten und nicht im folgenden:
Sie wurden überhaupt nicht gedruckt , weil dem Redakteur
nachträglich Bedenken gekommen waren.

Jetzt sehe ich ja ein, daß es so am besten gewesen ist.
Aber ich wurde um eine sehr große Freude gebracht. Denn
damals hatte ich nicht gelernt , die Kritik zu fürchten. Damals
glaubte ich, daß , wenn man nur gedruckt würde , alles
schon gewonnen sei . Ich hätte mich im siebenten Himmel
gefühlt, wäre auch nur eine Zeile von meiner Hand im
Druck erschienen.

Ich hatte so große Luftschlösser gebaut. Ich hatte mich
schon im Lande meiner Erwartungen gesehen : ich brauchte
nicht Lehrerin zu werden , wenn dies gelang . Ich würde
gleich anfangen , von meiner Schriftstellerei zu leben. Doch,
wie gesagt, wurde nun aus der ganzen Sache nichts, und
ich mußte mich damit begnügen, eine Stellung an der
Mädchenschulein Landskrona anzunehmen.

Zugleich hörte ich mit dem Sonetteschreiben auf . Ich
mutzte einen anderen Weg ausfindig machen . Dieser war
offensichtlich nicht der richtige. So vergingen ein paar Jahre,
und ich glaubte meine Sonette ganz vergessen , als ich eines
schönen Tages einen Brief von Baronin Sophie Adlersparre

Man kanft Me MtwMeSdung
Von

Ann Tizia Leitich
Die Prosperität und Berühmtheit des Dorfes Renoim

Staate Nevada hat den Cubanern sehr in die Augen
gestochen . Da ihre Insel nur etwa 35 Stunden Fahrt von
Newhork entfernt ist , also näher als Reno liegt, und da sie
von dieser Nähe auch psychologisch profitierten , beschlossen sie»
die Situation nicht ungenützt zu lassen und ihrem Fremden¬
verkehr nach dem Muster von Reno eine Auffrischung zuteil
werden zu lassen: Sie schufen ein Gesetz , das die Scheidung
erleichtert.

Bislang galt neben Paris , das aber nur für die Reichen
in Betracht kommt, Reno als Ziel der Scheidungslüsteren, da
unter allen Staaten der Union das große und menschen¬
arme Nevada sich der bequemsten Ehescheidungsgesetzerühmt.
Alle anderen Staaten , besonders Newhork, wo eigentlich nur
der „Ehebruch in ünAranti" gilt , haben strengere Gesetze.
South Carolina verbietet die Scheidung überhaupt.

Reno dagegen anerkennt den elastischsten aller Gründe:
Mental Cruelth — seelische Grausamkeit . Phy¬
sische Grausamkeit kann nicht immer bewiesen werden.
Aber unter der Rubrik : „seelische Grausamkeit" läßt sich die
Tatsache, daß er sich weigert , sie abends in Gesellschaftenzu
begleiten, ebenso einreihen wie die Unmöglichkeitauf seiner
Seite , beim Frühstück das ganze Leben lang das ihm unaus¬
stehliche Geräusch anzuhören , das ihre gesunden Zähne beim
Beißen auf knusperiges Brot verursachen.

Reno hat eingesehen, daß solche Dinge oft triftige
Gründe für eine Scheidung ergeben können. Und solche
Liberalität lohnt sich: Reno wurde berühmt und wohl¬
habend ; denn jeder, der sich scheiden lassen will, muß dort —
einige Monate polizeilich gemeldet sein, wobei es nicht etwa
genügt, wie in Paris , bloß eine Wohnung zu mieten , viel¬
mehr muß man die vorgeschriebene Zeit auch wirklich in
Fleisch und Blut im Orte vorhanden sein. Woraus folgt, daß
in Reno nicht nur die Advokaten verdienen.

Andererseits geben die Verdienstmöglichkeiten, die durch
diese Art Touristenverkehr geschaffen wurden , auch solchen

der , trotzdem Sprache und Kultur anders sind ; ebenso wird
jeder in den starren Kopf- und Schulterbewegungen arabischer
Tänzerinnen die Verbindung mit dem Fernen Osten un¬
schwer erkennen. Daß die Instrumente im Entwicklungs¬
zusammenhang mit den abendländischen stehen , läßt sich
leicht ersehen. Erstaunlich war ein Solokonzert des Herrn
Timir Bar an auf der großen „ Sarode "

. das er mit
Virtuosität und fesselnder Dynamik vortrug . Wenn man es
auch mit unseren Ohren nicht gefühlsmäßig erfassen kann, so
blieb doch ein Eindruck von vollkommener- Musikkultur aus
den Leistungen dieses Künstlers zurück . Leidenschaftliche Be¬
wegung , zarte Echowirkungen zauberte er aus Anschlag und
Griff hervor . Andererseits variierte ein Hindu auf abge¬
stimmten Trommeln in einem Duett so erstaunlich, daß offen¬
bar die Möglichkeiten dieses Orchesters unerschöpflich sind.
Daß nach bestimmten Themen improvisiert wird , erhöht den
Reiz dieser Musik ; in dem eben erwähnten Duett herrschte
ein auch für unsere Begrifse vollendeter thematischer Ausbau.

Ein religiöses Tanzdrama schloß den Abend ab, der uns
sagen muß , wie unendlich hoch Lebensart und Lebensan¬
schauung auch anderer Völker stehen oder — gestanden
haben , denn leider scheint dieses Ergebnis langer Ent¬
wicklung unter dem Andrängen der westlichen Zivilisation
nunmehr entgültig zu sterben. Für den reichen Genuß und
die eindringliche Belehrung wußte das Publikum , das das
Theater füllte, den Aufsührenden und dem Landestheater
Dank. Or. Ud.

II.
Jugendkonzert

Das Landesorchester hatte gestern die Jugend zu Gast,
um ihr , wie es wiederholt geschieht , einige Werke deutscher
Meister zu bieten. Volkmar Flecken spielte das bekannte
Violinkonzert von Mendelssohn mit temperamentvoller
Stimmung und schönem , klarem Ton . Technik und Strich
waren fließend und sauber, der Ausdruck beseelt und
charaktervoll. Am aufmerksamsten verfolgten die jugend¬
lichen Zuhörer die virtuosen Teile , während im Mittelsatz
die Spannung nachließ. Dann trat Herr Börgesen mit
dem „Erlkönig " in dreifacher Vertonung auf . einmal von
Zelter , dann von Loewe und Schubert , wobei der letztere
natürlich den tiefsten Eindruck hinterließ , während Zelter
für uns heute mit seinem recht sorglos fröhlichen Musizieren
zu dem schwerballadesken Text ein Rätsel bleibt. Für die
jüngere Jugend war es offensichtlich kaum zu begreifen,
weshalb sich der Künstler, der mit ausgezeichneter Deutlich¬
keit und blühendem Ton sang, dramatisch erregte; und noch

bekam , der Herausgeberin von „ Dagny " und Führerin der
damaligen Frauenbewegung . Sie hatte einige meiner Sonette
gelesen . Frau Gurli Linder , ebenfalls eine Kollegin aus
dem Seminar , hatte ihr vier der besten gezeigt . Nun schrieb
sie, die es sich zu ihrer Lebensaufgabe gemacht hatte , der
weiblichen Begabung , wo immer sie ihr begegnete, die Wege
zu ebnen, und ermunterte mich , mit meiner Dichtung fort¬
zufahren. Was sie gesehen habe, verrate ausgesprochene An¬
lagen ; in „ Dagny " könne ich jederzeit unterbringen , was ich
geschrieben habe.

So stand ich endlich am Ziel meiner Wünsche . Mein
Herz überströmte von Glück und Dankbarkeit. Ich jubelte
bei dem Gedanken, daß ich wieder ansangen durfte zu
schreiben . Dieses köstliche leichte Spiel , das die strengen
Studienjahre versüßt hatte, sollte von neuem beginnen.

Aber als ich nun versuchte , war die Fähigkeit verschwun¬
den. Die Reime versagten sich mir . Die Leichtigkeit war
dahin . Was ich jetzt schrieb , mußte durch mühsame Arbeit
errungen werden. Ich sah mich genötigt, es aufzugeben.
Heute, nach so vielen Jahren , kommt es mir ganz unmög¬
lich und unglaublich vor , daß ich einmal die Gabe besessen
habe, die Worte zu Versen und Reimen zu verketten.

Leuten die Möglichkeit, sich in Reno aufzuhalten, die sich ein
müßiges Warten nicht leisten können. Und so ist es in
Reno ähnlich wie in Los Angeles oder Hollywood, wo Kell¬
nerinnen , Zigaretten -Girls , Stubenmädchen und Clerks all
dies im Grunde nicht sind , sondern junge Mädchen, die auf
die demnächst vom Himmel fallende Gelegenheit zum Film-
startum warten . Bloß mit dem Unterschied , daß die junge
Dame, die uns in Reno die Zahnpaste verkauft oder unser
Steak serviert, bis sie einer lästigen Bindung für ledig er¬
klärt wird , bessere Chancen hat , an ihr Ziel zu gelangen.

Diese Blüte Renos wird nun voraussichtlichdurch Cubas
neues Gesetz einen argen Stoß erhalten , denn Cuba hat noch
dazu den Prozeß außerordentlich vereinfacht. Man hat ledig¬
lich nach Habana zu kommen, seinen Trauschein einem An¬
walt vorzuweisen, worauf man wieder nach Hause fahren
kann, um ohne jedes Aussehen und ohne weitere Anwesen¬
heit nach vier Monaten sein Scheidungsdekret mit der Post
zugestelltzu erhalten . Auch die Kosten sind bereits festgesetzt:
nämlich alles in allem 300 Dollar.

Eine Wikinger -Ausstellung in Schweden
Die Universität Upsala veranstaltet eine Ausstellung der

reichen Funde aus der Wikinger -Zeit , die zu Valsgaerde,
einem Dorf nördlich von Upsala , gemacht worden sind. Hier
wurde ein alter Wikinger -Friedhof mit Gräbern des 7. , 8. und
9. Jahrhunderts sreigelegt , der einige der wichtigsten Reliquien
jener Epoche enthielt . Darunter befand sich ein Boot , in dem
ein Krieger mit voller Rüstung lag , mit drei Schilden , zwei
Schwertern und Messern und einem prachtvollen , reich verzier¬
ten Helm aus vergoldeter Bronze ; im Bug des Schisses waren
einige Pferde , und zwischen diesen und der Leiche lagen alle
möglichen Arten von Küchen- und häuslichen Geräten . Erst
vor wenigen Tagen entdeckten einige Arbeiter bei Grabungen
in der Nähe der Stadt Varberg an der Westküste von
Schweden interessante Feuerstein -Geräte , die in die Zeit zwi¬
schen 8000 und 9000 v . Chr . verlegt werden.

Ihr erster Gedanke. „Denke dir , Helga , heute nacht habe ich
von dir geträumt "

, sagte ihr Verehrer . „Und was für ein
Kleid hatte ich an ? " fragte sie eifrig.

Höflich. „Liehen Sie Musik? " — „Ja , .aber Sie dürfen
trotzdem weiterspielen ."

schwerer natürlich , Verständnis für die von Fräulein Holz-
baur gesungene Senta -Arie aufzubringen , deren Hohohohs
Anlaß zu reihenweiser lustiger Unruhe gab . Wie sind wir
Erwachsene doch überzüchtet, daß wir gar nicht mehr den
Widersinn einer bürgerlich gekleidetenDame im Konzertsaal
empfinden, wenn sie ein Bühnenstück mit tragischem Affekt
vorträgt ! Den naiven Kindern ist diese „Singstunde " ein
Kuriosum , wobei hier natürlich nur die kleineren Schüler
gemeint sind . Jur übrigen war es eine Genugtuung , Fräu¬
lein Holzbaur in ihrem Element zu hören . Die Ballade war
eine fabelhafte Leistung, die uns bestätigt, daß Wagner¬
partien ihr eigentlicher Berus sind ; wir konnten ihr leider
davon nichts in dieser Spielzeit bisher bietest . Zum Schluß
brachte Johannes Schüler die Unvollendete. Der
Dirigent unterrichtete seine Zöglinge auch mit Wärme und
Einfachheit über gewisse innere Beziehungen der Werke und
wird sich bei der reiferen Jugend Liebe und Achtung längst
erworben haben. Die jüngsten Jahrgänge allerdings sollten
noch ein wenig warten , bis ihnen solche Genüsse geboten
werden , deren Sinn sie jetzt noch nicht erfassen . Es ließe sich
über ein solches Konzert vor Kindern ein ganzes Buch
schreiben , so offen und ohne Tünche beurteilen sie die ihnen
fremden Vorgänge . Das Konzert wird heute wiederholt.

Or. sib.

Ein schwedischer Prinz als Bühnenmaler
Ein Mitglied der in Schweden herrschenden Dynastie

Bernadotte ist gegenwärtig beschäftigt, die Dekorationen für
die Aufführung eines neuen Dramas zu malen , dessen Held
sein Vorfahr , der Begründer der Dynastie , ist, und das „Der
erste Bernadotte" heißt . Der Verfasser ist sin begabter
junger , schwedischer Dramatiker Herbert Grevenius; er
hat das Lebensschicksal des französischen Generals Bernadotte,
der als Karl Johann XIV. den schwedischen Thron bestieg, ge¬
staltet . Der junge Bühnenmaler ist Prinz Sigwart,
Herzog von Upland, der zweite Sohn des Kronprinzen
Gustav Adolf . Die künstlerische Begabung ist in diesem Ge¬
schlecht nicht selten . Ein Großonkel Prinz Sigwarts , Prinz
Eugen von Schweden , ist ein berühmter Maler , sein Onkel
Prinz Wilhelm ein begabter Romanschriftsteller , während sein
Urgroßvater König Oskar ii . und sein Urgroßonkel König
Karl XV. bedeutende Dichter waren.

Vorschuß . Die Tür des Schanklokals wurde aufgerissen,
und ein Mann stürzte herein . „ Rasch, eine große Molle "

, ries er
dem Wirt ängstlich zu , „bevor der Skandal losgehl !" Der er¬
staunte Wirt schenkte ihm ein großes Glas ein . „Nun , was ist
denn für ein Skandal ? " fragte er, als der Mann das Glas
auf einen Zug leerte . Der andere setzte das Glas auf den
Schanktisch. „ Geld Hab ich nicht", sagte er einfach.
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Elastische Getrcidepolitik

Von Reichskommissar Or. Fritz Baade
Etwa seit dem Jahre 1929 ist in der deutschen Getreide-

Politik ein grundlegender Umbau begonnen worden . Die früher
starren Getreidezölle sind beseitigt worden . Statt dessen hatdie Regierung die Ermächtigung erhalten , den Zoll unbegrenzt
heraus - und herunterzusetzen , und zwar so, daß die Getreide-
Preise eine mittlere Höhe innehaften , im gemeinsamen Inter¬
esse der Landwirte und der Verbraucher . Natürlich ist es nicht
ganz leicht , es allen Beteiligten bei der Festsetzung der Ge¬
treide - und Brotpreise recht zu machen . Die Verbraucher wer¬
den immer die Neigung haben , den Brotpreis zu hoch zu fin¬
den , während gleichzeitig den Landwirten der Getreidepreis
zu niedrig ist. Die Erfolge der neuen elastischen Getreidepoli-
tik offenbaren sich vor allem in einer 'starken Verminde¬
rung der Preisschwankungen. Unter der alten Ge¬
treidepolitik ist der Roggen mehrmals fast bis auf das Dop¬
pelte gestiegen und dann wieder fast bis aus die Hälfte her¬
untergegangen . Von 130 Mark die Tonne Anfang 1924 stieg
der Roggenpreis aus 250 Mark im Februar 1925, also aus das
Doppelte ; er ist dann trotz der Einführung der Getreidezölleim Winter 1925/26 ans 145 Mark zurückgegangen , also fast ausdie Hälfte , und er hat sich dann wieder im Jahre 1927 verdop¬
pelt auf 280 Mark und ist im Frühjahr 1929 nach einem vor¬
übergehenden Rückgang nochmals aus 280 Mark gestiegen . Die'Preise waren in den Monaten besonders hoch, wo der Land¬
wirt kein Getreide mehr zu verkaufen hat , und der Verbraucher
wurde einseitig belastet , ohne daß der Landwirt einen Vorteil
davon hatte.

Ganz besonders wichtig ist es , datz die Verringerung der
Preisschwankungen des Getreides auch die Möglichkeit geboten
hat , die übermäßig hohe Spanne zwischen Kornpreis
und Brotpreis wieder etwas abzubauen . In den Jahren
der starken Getreidepreisschwankungen ist die Spanne zwischen
Mehl und Brot in Berlin von 12 auf 19 Pf . je Kg ., also um7 Pf . je Kg . gestiegen . Unter der Wirksamkeit der neuen Ge¬
treidepolitik mit ihrer Eindämmung der Preisschwankungen
ist ein Abbau der Preisspanne erzielt worden , und zwar zu¬
nächst aus 15 Pf . je Kg.

Der Fehler des alten starren Systems bestand
darin , daß der Getreidezoll unverändert blieb , ganz gleichgül¬
tig , ob die Weltmarktpreise besonders hoch oder besonders

niedrig waren . Zum Zoll trat noch der Einfuhrschein hinzu,
welcher die Ausfuhr steigern sollte . Dadurch laut cs aber , datz
wir in guten Erntejahren unsere Roggenüber¬
schüsse zu Spottpreisen auf den Weltmarkt
warfen und in schlechten Jahren zu sehr viel
höheren Preisen zurückkaufen mutzten. So haben
wir beispielsweise im Winter 1925/2S für unseren ausgeführ¬
ten Roggen auf dem Weltmarkt abzüglich Fracht nur etwa
120 Mark für die Tonne erzielt , während wir 14 Monate spä¬
ter für die Deckung unseres Znschußbedarses 240 Mark je
Tonne ans Ausland bezahlen mutzten.

Wir haben damit den Fehler begangen , vor dem
Friedrich der Große in seinem politischen Testament

ausdrücklich gewarnt hat . Folgende Grundsätze sind im poli¬
tischen Testament Friedrichs des Großen klar ausgeführt : „ Ich
weiß , was jede Provinz verbraucht , was jede Provinz übrig
behält , oder wieviel sie gegebenenfalls znm Unterhalt ihrer
Bewohner noch Hinzukausen mutz . Um das um so sicherer ab-
schätzen zu können , habe ich eine Ernte -Ertragsausstellung
machen lassen für gute , mittlere und schlechte Jahre , und da¬
nach kann iw dann beurteilen , ob es für uns gut sein wird,
den Getreidehandel sreizulassen , oder , wie weit man die Aus¬
fuhr beschränken mutz . Ich habe Pässe ausgegeben zur Aus¬
fuhr von 9000 Wp . Weizen und Roggen aus Magdeburg und
der Altmark . Sie verkaufen den Roggen zu 1 RM . 2 Gr .,und selbst wenn sie zuviel exportieren , so macht das nichts,
weil wir in Polen den Scheffel zu 12 Gr . kaufen können , bis
Berlin kommt er auf 14 Gr . zu stehen , so daß das Land am
Scheffel 12 Gr . gewinnt . Wenn aber die Ernte schlecht aus¬
gefallen ist, und in Polen die Getreidepreise höher sind , dürft
ihr die Ausfuhr nicht zulassen , oder es geht euch wie den Eng¬
ländern , die , um an der Ausfuhr ihres Erzeugnisses einen
Lüalcr zu gewinnen , nachher genötigt waren , dasselbe Quan¬
tum znm doppelten Preise wi -ederzukaufen . Der Privat¬
mann denkt allerorts nur an seinen eigenen
Gewinn ; aber Pflicht einer guten Regierung
ist es , das Gemeinwohl mit dem Wohl des Ein¬
zelnen in Einklang zu bringen , und wenn sie
sich im Wider st reit befinden , dann hat das Ge¬
meinwohl stets den Ausschlag zu geben ."

Deutsche Getreideernten 1S27—1S3I
Die durchschnittlichen Erträge

Nach den endgültigen Schätzungen der amtlichen Saaten-
standsberichterstatter hat die deutsche Ernte 1931 bei den meisten
Getreidearten im ganzen etwas niedrigere Durchschnittserträge
pro Hektar gebracht als in den vorausgegangenen Jahren . Dies
gilt , wie das folgende Schaubild erkennen läßt , zum mindesten

für Roggen , Weizen und Gerste . Bei diesen Getreidearten sind
die Durchschnittserträge vom Fahr 1928 ab gesunken.

Eine Ausnahmestellung nimmt Hafer ein . Hier ist . der
Durchschnittsertrag gegenüber 1930 wesentlich gestiegen , ohne
jedoch die noch höheren Erträge des Jahres 1928 und 1929 zu
erreichen.

Slrutturveräirderungen des Zahlungsverkehrs
im Spiegel der Reichsbankausweise

8 . 8 . Bereits seit einiger Zeit kann man die Beobachtung
machen , daß der Bedarfsstoß am Ultimo im Vergleich zu den
Vorjahren offensichtlich nachläßt:

Ausleihungen der Reichsbank
Ultimo Januar 32: Januar 31 : Januar 30:
(Will . RM ) 306 467 364
Aus vorstehender Uebersicht geht nämlich hervor , daß die

Reichsbank an diesem Ultimo mit insgesamt nur 306 Mill.
RM gegen 467 Mill . RM am Januar -Ultimo des Jahres 1931
von der Wirtschaft in Anspruch genommen wurde . Es wäre
nun aber verkehrt , aus dieser Entwicklung ans eine fortschrei¬
tende Liquidisierung innerhalb der deutschen Wirtschaft , die
einen verringerten Kreditbedarf zur Folge hat , zu schließen.
Anzunehmen ist vielmehr , daß diese auffallende Entwicklung
lediglich in Strukturveränderungen des Zahlungsverkehrs be¬
gründet ist, und zwar darin , daß man jetzt bei fast allen Be¬
hörden die Gehälter nicht mehr am Ultimo in voller Höhe , son¬
dern nur zur Hälfte oder gar nur zu einem Drittel zur Aus¬
zahlung bringt . Auch viele

'
Privatunternehmer : haben sich übri¬

gens diesem behördlichen Vorgehen in den letzten Monaten an¬
geschlossen.

Verarmtes Deutschland — aber Luruselasuheen!
Wir berichteten bereits gegen Ende des vorigen Jahresdarüber , datz Deutschland sich trotz seiner Armut und Arbeits¬

losigkeit noch Einfuhren in einer Höhe erlaubt , die selbst für
die reichsten Volkswirtschaften einen nicht zu rechtfertigenden
Luxus darstellen . Dabei muß festgestellt werden , daß die Ein¬
fuhr an überflüssigen ausländischen Erzeugnissen selbst nichteinmal in den letzten Monaten des Jahres 1931, in denen sichdie Not des deutschen Volkes von Tag zu Tag erschreckend
steigerte , entsprechend eingeschränkt ist. Ein paar Beispiele:

Deutschland führt u . a. ein:
Januar bis November November19Z1

1SZ1 für: für:
Wein 25 Millionen RM
Südfrüchte . . . . . . . . . 189
Obst . 151
Gemüse und dergleichen . 103 „ „

2.5 Millionen RM
IS' S . ..
13,4 „

3.5
Eine derartig große Einfuhr überflüssiger landwirtschaft¬licher Erzeugnisse kann sich ein armes Land wie Deutschland

nicht leisten . Wenn wir aus unserer Not heraus wollen , müssenwir zu einer einfachen Lebenshaltung kommen , die aus Las
«bgestellt ist, das unser Grund und Boden und unserer HändeArbeit erzeugen.

Da der Demobilmachungskommissar den Stillegungsantrag
der Klöcknerwerke genehmigt hat , wird die Zeche „ Viktor I/Il"in Rauxel am 15. Februar stillgelegt , wodurch 500 Arbeiter und-
50 Angestellte betroffen werden.

Infolge weiterer Verschlechterung des Austragseinganges,der gleichmäßig alle Werksabteilungen der Gußstahlsabrik be¬
trifft , beantragt die Fried . Krupp AG . in Essen die Genehmi¬
gung zur Entlassung von rund 2000 Arbeitern und Angestellten.Die Zellstofsabrik Waldhos AG . , Mannheim , hat eine frei¬
willige Einschränkung von weiteren 25 ^ gegenüber der vom
internationalen Zellstoffsyndrlat vorgeschriebenen allgemeinen
Einschränkung von 30 A vorgenommen , weil sie erwartet , daßdas internationale Zellstosfsyndikat in seiner demnächst statt¬findenden Sitzung in Oslo die Einschränkungsquote für 1932
erhöhen wird.

Die Harpener Bergbau AG . beabsichtigt , eine Betriebs¬
einschränkung aus „ Robert Müser " durch Entlassung von rund290 Arbeitern und Angestellten , auf der Schachtanlage „ Gnei-
senau " durch Entlassung von über 200 Arbeitern und Ange¬
stellten , und aus der Zeche „ Viktoria " durch Entlassung vonrund Ä0 Arbeitern und Angestellten.

Bei der AG . für Bergbau -, Blei - und Zinksabrikation zu
Stolberg und in Westfalen hat sich in 1931 der aus dem Vor¬
jahr übernommene Verlust von 1,38 Mill . RM weiter wesent¬lich erhöht . Trotz der beschlossenen Produktionseinschränkung
ging die Verwertung der außerordentlich hohen Vorräte nur
langsam bonstatten . Weitere Stillegungen waren nötig.Die Adam Opel AG . , Rüsselsheim , hat beschlossen , mit so¬
fortiger Wirkung dis Preise für ihre hauptsächlichsten Fahrrad¬modelle um 10 bis 25 KL herabzusetzen.

Bei der Deutsche Continental -Gas -Gesellschaft in Dessau
verringerte sich im Geschäftsjahre 1931 die Gasabgabe um5j4 ^ auf 297,96 Mill . Kbm ., die Gesamtelektrizitntsabgabeum 2 ^ auf 600,09 Mill . NV7V.

Die Philipp Holzmann AG ., Frankfurt a . M ., berichtet,daß der Auftragseingang in 1931 außerordentlich gering war,und daß auch die Entwicklung für 1932 für die Bauwirtschaftals recht unklar und ungünstig zu betrachten ist.Die Glas - und Spiegelmanusaetur AG . , Gelsenkirchen-Schalke , schlägt nach normalen Abschreibungen bei einem
Jahresreingewinn von 307 000 (i . V . 464 000) RM eine Divi¬dende von 7 (10) KL unter Erhöhung des Gewinnvortrages auf434 OM (429 000) RM vor.

Am Drahtmarkt ist im Januar 1932 im Jnlandsgeschäft die
nach der vorgeschriebenen IVKLigen Preissenkung erwartete
saisonmäßige Belebung nicht eingetreten . Der Auftragsein¬gang ist gegenüber dein Vergleichsmonat des Vorjahres aufdie Hälfte zurückgegangen . Das Auslandsgeschäft ist still ge¬blieben.

Das gerichtliche Vergleichsverfahren über die Hanomagist eröffnet.
Die zum Allianz - Konzern gehörende Union , Allgemeine

Deutsche Hagelversicherungs -Gesellschaft in Weimar , wird fürdas Geschäftsjahr 1931 mit Rücksicht aus den schlechten Scha¬densverlauf dividendenlos bleiben , nachdem im Vorjahre 10 KLverteilt wurden.
Die Newyorkcr Privatbanken haben am Dienstag be¬

schlossen, weitere Goldexporte nach Europa zu verweigern . DieNewyorker BundeSreservebank ist vorläufig an diesem Be¬schluß nicht beteiligt.
Die deutsche Einfuhr von frischem Obst , Gemüse und Süd¬früchten war im Jahre 1931 um fast 25 KL geringer als imVorjahre . Sie betrug aber immer noch 310 Millionen RM.Berücksichtigt man den eingetretenen Preisrückgang , so ist dieEntlastung der deutschen Handelsbilanz als unzureichend an¬zusehen . Die Einfuhr dieser für Deutschland durchaus ent¬behrlichen Waren bedarf einer weiteren Einschränkung.Die Zahl der Konkurse war in den Vereinigten Staatenim Jahre 1931 noch um 2174 höher als im Jahre 1930. Sieerreichte mit 26 381 einen Rekordstand.
Der Nordsranzöstfche Zechenverband hat die Preise der

Jndustriekohlen mit Wirkung vom 1 . Februar ab um 10 KLermäßigt . Die Preise der Hansbrandkohlen bleiben unverändert.
Abschlüsse

Zuckerraffinerie Genthin AG . , Genthin : Nach 404 MO (229 000)NM Abschreibungen verbleibt ein Reingewinn von rund4000 (1200) RM zum Vortrag.
Zeis; Ikon AG . , Dresden : 4 (7 )4) A Dividende.
Dortmunder Ritterbrauerei AG ., Dortmund : 10 (20) KL.Brauerei zum Felsenkeller bei Dresden : 110 000 (674 000) RMGewinn sollen borgetragen werden (7 KL Dividende i . V .).Ferner ist eine Herabsetzung des Kapitals von zurzeit9 Mill . RM zur Berichtigung der in der Goldmarkbilanz

zu hoch eingesetzten Anlagewerte in Aussicht genommen.

Die neue VMS im desiMMweizerifchen
Handelsverkehr

Der deutsch-schweizerische Handelsverkehr schloß in den
letzten Jahren stets mit einem erheblichen Aktivsaldo zu Gunsten
Deutschlands ab . Dabei ist aber zu bedenken , daß für Deutsch¬
land die Herauswirtschaftung eines Aktivsaldos im schweize¬
rischen Handelsverkehr insofern eine absolute Notwendigkeit ist,
als der deutsch -schweizerische Finanzverkehr mit einem hohen
Passivsaldo zu Lasten Deutschlands abschließt . In nachstehender
Tabelle geben wir eine Uebersicht über die Entwicklung des
deutsch -schweizerischen Handelsverkehrs in den letzten Jahren:

In MM. Reichsmark : 1931 : 1930 : 1929:
Ausfuhr nach der Schweiz . . . . 528 628 627
Einfuhr aus der Schweiz . 158 256 318
Saldo zu Gunsten Deutschlands 370 372 309

Durch die neuen Zollerhöhungen auf deutscher und SchweizerSeite sowie durch die Kontingente , die die Schweiz jetzt ein¬
führt , wird der deutsche Aktivsaldo für 1932 sicherlich vermindert
werden . In welchem Ausmaß kann man nur ungefähr schätzen:Die Schweiz hofft nämlich , den Import aus Deutschland um
ungefähr 46 Mill . und Deutschland den Import aus der
Schweiz um rund 11 Mill . zurückzudrängen . Dadurch werde
sich der Aktivsaldo Deutschlands im Jahre 1932 mindestens auf335 Mill . RM ermäßigen . Bei dieser Rechnung ist natürlichweder die Konjunkturentwicklung auf dem Weltmarkt nochdie in den beiden in Betracht kommenden Staaten berücksichtigt.

««ss«S MSSU -ScL«
Berliner Börsenberichtvom 4. Februar 1933

Tie Tendenz des Telephonfreiverkehrswar weiter freundlich und
zuversichtlich . Die feste Stimmung, die sich tm gestrigen Nachmittags-
Verkehr und in den Abendstunden durchsetzen konnte , blieb erhalten.Vereinzelt lagen die Kurse noch etwas über den gestern abend ge¬nannten Notierungen. Von Nebenwerten waren speziell Erdöl, die
2 v . H . gewannen, und Dessauer Gas , die 1 v . H. höher bewertetwurden, gesucht . Im übrigen konzentrierte sich das Interesse wieder ausFarven, Reichsbank und Siemens . Von Montanwerkenwaren Mannes¬mann 1 v. H. höher. Besondere Momente lagen heute nicht vor. DieDiskussionen Wer das Bankenreformprojektlebten wieder auf. Neuer¬dings spricht man wieder von einer Kombination Dresdener Bank-Danatbank, die von anderer Seite bestritten wird. An dem Gedanken,in einer sogenannten Truftbankdie eingefrorenen Kredite und Effektender Banken zu vereinigen, scheint man sestzuhalten . Geld war weiter
leicht . Tagesgeld stellte sich aus 7V-. Von Valuten war das englischePfund etwas leichter . Der Kurs kam gegen Kabel mit 3,44V <—45V-. DerDollar wurde aus Zürich mit 5,13 gemeldet. London-Zürich war mit
17,66 —71 zu hören. Ferner Paris mit 87 ^ und Amsterdammit 8,56;
nordische Valuten waren unverändert. Der Den kam aus Newhorl mit35 '/, nach 36V „ niedriger. Die Pesete war unerholt und wurde aus
Newhork mit 7,81 gegen 7,80 — 90 gestern gemeldet. Dagegen war dieDevise Mailand aus Interventionen weiter sehr fest . Die Lira stieg in
Zürich von 25,97 auf 26,45 und war in Newhork mit 515 zu hören.

Der Londoner Goldpreis
betrug am 4. Februar 1932 für eine Unze Feingold 120 8ü 1 <l,gleich 87,0604 RM, für ein Gramm Feingold demnach 46,3292 neues,gleich 2,79905 RM.

Das Pfund notierte 14,50 RM
Berliner Produktenbörsevom 4. Februar 1933

Das Geschäft tm Produktenverkehr ist wieder sehr ruhig geworden.Es zeigt sich am Brot- und Futtergetreidemarkteine merkliche Zurück¬haltung der Käufer. Andererseits hat sich das Angebot von deutschemRoggen kann: gemehrt , die Mühlen zahlen für prompte Ware Aufgeldergegen Märzlieferung. Das Preisniveau war gegen gestern kaum Ver¬ändert. Ruffen-Roggen, der in den Forderungen ermäßigt ist, findetweiterhin wenig Beachtung. Am Lieserungsmarkt waren die Preiseunter nur geringen Abgaben der staatlichen Gesellschaft kaum behauptet.Weizen ist zu wenig nachgiebigen Forderungen reichlicher offeriert, daaber der Mshlabsatz sich nicht gebessert hat, disponieren die Mühlennur vorsichtig und haben ihre Gebote für prompte Ware bis zu 2 RMermäßigt. Der Lieserungsmarktsetzte bis 2'/- RM niedriger ein. Für-Weizenmehllauten die Forderungen nicht niedriger, da die Mühlen trotzder leichteren Einkaufsmöglichkeitenüber unbefriedigenden Mahllohnklagen . Roggenmehl haben kleines Bedarfsgefchäft. Hafer wird vom
Konsum nach wie vor nur für den notwendigsten Bedarf gekauft undliegt bei ausreichendemAngebot sehr ruhig. Gerste still . Dis Preise sürWsizen- und Noggenexportscheinewaren gut behauptet.

-b
Bremen, 4. Februar. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,middling, Universal-Standard, 28 Millimeter staple , loko notierte heuteoffiziell 7,82 Doll.-Cents (gegen 7,79 Doll.-Cents am 3. Febr.) per lb.Bremen, 4. Februar. Getretdemarkt. Notierungen des BremerVereins von Getreide-Importeuren E. V. Per Zentner pari unverzolltwaggonsrei Bremen-Unterwefer per Kassa loko , soweit nichts anderesbemerkt . Weizen, Manitoba 1 6,20 unverzollt. Roggen, nordrussifcher4,90 unverzollt. Gerste , Donau 4,80 unverzollt, La Plata 4,80 unverzollt,Russen 4,85 unverzollt. Hafer , PommerscherWeißhafer 56— 57 Kg . 8,75,do . 54— 55 Kg . 8,60 , do . 51 — 52 Kg . 8,45 . Mais , La Plata 8,55 verzollt,Donau-Galfox 7,90 verzollt. Tendenz: fest.Berlin, 4. Februar. Butter. (Amtliche Notierungen zwischenErzeuger und Großhandel. Preise in RM per Pfund, Fracht undGebinde zu Lasten des Käufers.) 1. Qual . 1,12 , do . 2 . 1,05 , do . ab¬fallende 0,95 . Tendenz: fest.
Berlin, 4. Februar. Eiermarkt. (Festgestellt von der AmtlichenBerliner Eiernotterungskommisfivn. Die Preise verstehen sich inPfennigen je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach BerlinerUsancen.) Deutsche Eier: Trinkeier, vollfrisch , gestempelt , über65 Gramm 9,75 , 60 Gr. 8,75 , 53 Gr. 7,75, 49 Gr. 7, aussortterte, kleineund Schmntzeier 8,50 —6,50 . Auslandseier: Dänen 18er 9,75 , 17er9,25 , 15V-— 16er 7,75, leichtere 6,25 — 6,75 , Holländer 63 Gr. 10 , 60 vis62 Gr . 8,25 —8,75 , 57— 58 Gr . 7,75 — 8, leichtere 7,25 —7,50 , Rumänenund Jugoslawen 6—7,50 , Ungarn 7, Polen 6—6,50 , kleine , mittel und

Schmntzeier 5—5,50. Tendenz: matt. Witterung: trübe.Berlin, 4 . Februar. Kartoffeln. Amtliche Berliner Kartosfelpreis-Notierung, je Zentner waggonfrei märkischer Station . Weiße Kartoffeln1,50 — 1,60 , Rote Kartoffeln 1,70 —1,90 , Odenwald» Blaus 1,80 —2,00,andere Gelbsleischige (außer Nieren) 2,10—2,30 RM . Fabrikkartoffeln8,25 — 9,25 Rpf. pro Stärkeprozcnt. — Exportware über Notiz.

ZentralviehmarktOldenburg i. O.
'Amtlicher Marktbericht . Ferkel - und SchweinemarIt. Austrieb:insgesamt 1032 Tiere, nämlich 911 Ferkel und 121 Läuserschweine . Eskosteten das Stück der Durchschnittsqualität: Ferkel bis 6 Wochen altS—7, 6—S Wochen alt 7—9, 8—10 Wochen alt 9 —11 RM . Läufer-fchweine 8— 4 Monate alt 13 —17 , 4—6 Monats alt 17— 25 RM.Größere Läuserschweine entsprechend teurer. Beste Tiere aller Gattun¬

gen wurden über, geringere unter Notiz bezahlt. Marktverlauf: Sehr-ruhig. Nächster Ferkel - und Schweincmarkt: Donnerstag, den 11 . Fe¬bruar 1932.
»

Oldenburg, 4. Februar. Schlachtvieh markt. Für die in derZeit von : 29 . Januar bis 4. Februar 1932 in der Stadt Oldenbug aufden beiden Schlachthösen zur Ablieferung gelangten Schlachttteren wur¬den nach den amtlichen Ermittlungen je 100 Pfd. Lebendgewicht bezahlt:Rinder 17— 28 , Kälber 20 —45 , Schweine 25—33 RM. Ausnahmetiereauch noch höher bezahlt.
Edewecht , 4 . Februar. SchweinemarH. Auftrieb: 180 Ferkel.Sechswochenferkel kosteten 7— 8 RM, bessere Tiere bis 10 RM, Läuferbts 15 RM. Marktbetrieb : Lebhafter Handel, guter Marktbesuch , kleincrRiickstand.
Berlin-Friedrichsselde, 4 . Februar. Mager viehmarkt. (AmtlicherMarktbericht .) Auftrieb: 356 Rinder, darunter 315 Milchkühe , 1 Zug¬ochse, 40 Jungvieh,. 97 Kälber , 358 Pferde. Verlauf: langsam bei ge¬drückten Preisen. Es wurden gezahlt: Milchkühe und hochtragende Küheje nach Qualität 190 —320 , tragende Färsen je nach Qualität 160 bis260 , Jungvieh zur Mast je nach Qualität 18— 22 RM. — Pferdcmarkt:Preise je nach Qualität : a) 900 — 1200 , b) 500 - 800 , c) 200 —450,

Schlachtpferde 20 —150 RM . Verlauf: langsam, Preise wenig verändert.
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Von Oekonomierat Hunte mann, Wildeshausen
Aus dem Lande , 3 . Februar.

Lichtmeß und Landwirtschaft gehören seit alter Zeit
zusammen

In früherer Zeit war der Lichtmeßtag ein besonderer
landwirtschaftlicher Markttag , genau wie ölen Maidag,
Johanni , Jacobi , Michaelis und Martini . Damals hatte die
Landwirtschaft in mancher Beziehung einen schwereren
Stand , wenn wir die Geldnot hier außer Betracht lassen,
namentlich stimmt das für die Geest , da deren Produktions¬
kraft sehr eng begrenzt war und auch in der Ernährungs¬
weise auf der Geest kümmerlich gelebt wurde . Hauptsache
war , daß gerade um Lichtmeß noch genug Futter sür ' s Vieh
— die Hälfte mußte noch La sein — vorhanden war , da der
Geestbaüer das „Heuen im Winter " nicht bezahlen konnte.
„Lechtmissen lecht — denn is de Bur 'n Knecht . Lechtmissen
dunkel — dann ward de Bur 'n Junker . " Also wenn auf dem
Heuboden noch genug Futter war , dann ging ' s dem Geest¬
bauer gut . Manche Geestkühe bekamen in der Zeit vom 1 . Fe¬
bruar bis 1 . Mai erbärmlich wenig Futter , und die Folge
war , daß man sich in dieser Zeit gegenseitig nachbarlich hals,
um die Kühe am Morgen hochzuheben ( oder „bören ") . Wenn
die Tiere noch Heide zu fressen bekamen , dann ging ' s noch,
obwohl sie dann oft verstopft waren . Milch gaben sie im
Winter erbärmlich wenig , und der Spottreim der Marsch¬
leute über die Geestbauern am Rande der Heide hieß : „Datt
is de Heidlür ähr Not , des Winters nien Votier , des Som¬
mers nien Brot . "

Lichtmeß wurde abergläubisch verehrt . „Lechtmiß hell
un klar , gisst een godet Noggenjahr .

" Die Hausfrau aber
sagte : „Gisst een godet Flaßjahr " Dieser lag das Geraten
des Flachses zu sehr am Herzen , und ein Mißraten der
Flachsernte wurde vielfach als eine Schande von den Haus¬
frauen betrachtet.

Der Tag hat nun schon zwei Stunden gewonnen
Das bezieht sich auf die Tageslänge gegen den kürzesten

Tag . Aber am Morgen stimmt das gar nicht . Um 8 Uhr ist
es noch kaum so hell , daß man ohne Licht feinere Arbeiten
nicht vollbringen kann . Das kommt von der neuen Welt¬
ordnung , wonach man bei uns den Sonnenaufgang um
28 Minuten zu früh angesetzt hat . Aber die Nachmittage
lassen uns merken , daß die Tage wesentlich gewonnen haben.
Der Februar ist durchweg nicht so hell wie der Januar . Wenn
es im Volksmunde heißt , daß „Lechtmissen de Votz datt Is
nich mehr trot "

, so mutz andererseits daran erinnert werden,
daß der Februar schon oft sehr kalte Wintertage mit Schnee
und Eis lieferte . So zum Beispiel 1911 , wo es während
der Hengstkörung in Oldenburg schweren Frost gab . Bislang
ist die Welt von starker Ueberschüttung von Frau Holle gut
verschont geblieben . Dafür haben wir aber überall Hoch¬
fluten abzuhalten , so daß die Versorgung der Mutter Erde
mit Wasser wieder gut geregelt ist . Es wäre schön , wenn
auch mit dem Wasser zugleich die Nährstoffzufuhr stattgefun¬
den hätte . Leider ist das Gegenteil der Fall , und wo man
nicht für günstige Abwässerung sorgte , was aber nach eigenen
Beobachtungen durchweg glänzend der Fall ist , da stellt sich
dann zu allem Verdruß auch noch Versauerung des Bodens
ein und später Rüschen und Seggen in Masse.

Aber inan muß den „Mai " so nehmen , wie er fällt . Wir
können doch nichts am Wetter ändern . Ungünstig ist ent¬
schieden das Wetter für die Ueberwinterung der Kartoffeln
und Rüben in den sogenannten Kuhlen und Mieten . Wenn
die Wärme in den Kartoffelmieten über 8 Grad Celsius steigt,
dann eignen sich die darin aufbewahrten Saatkartoffeln sehr
schlecht zur Saat . Leider ergeben die Nachforschungen , daß
vielfach noch weit mehr als 8 Grad in den Mieten sind . Im
Osten hat man wieder ordentlich Frost gehabt , und bei der
dort üblichen Einmietung der Kartoffeln können wir immer
auf eine vorzügliche Durchwinterung der dortigen Kartoffeln
rechnen , die mit ganz anderer Lebensfreude in die Welt sehen,
als die bei uns zu warm überwinterten Saatkartoffeln , die
sogar oft vollständig versagen . Sie machen überhaupt kein
Laub , sondern bringen es ohne Laub in der Erde nur zu
kleinen Knöllchen . Wir haben hier den Bogen der Ueber¬
winterung noch nicht recht heraus . Meist überwintern wir
viel zu warm . Es kommt aber auch vor , wie 1929 . daß am
Fuße die Bedeckung fehlt , und dann sind dort die Kartoffeln
erfroren . Die einheitliche Ueberwinterung der Kartoffeln
ist eben mehr östlich der Elbe anzutreffen , weil dort mehr
Kartoffeln gebaut werden.

Kartofselhilfe ist Rettung der Siedler
Auf dem 15 . Deutschen Kartoffeltag wurde einstimmig

von der großen Zahl der Besucher folgende Entschließung an¬
genommen : Die Erschließung neuer Absatzwege für Kar¬
toffeln , für die dem Herrn Reichsminister im vergangenen
Jahre der Dank ausgesprochen wurde , ist weiter von ihm

gefördert worden . Eine praktische Auswirkung der an sich
erfolgversprechenden Maßnahmen ist jedoch — offenbar in¬
folge politischer Beschlüsse — bisher fast ganz ausgeblieben,
da der Landwirtschaft offenbar immer neue Verlustgeschäfte
zugemntet werden , obwohl sie nun schon seit Jahren an völlig
ûnzureichender , weit unter den Erzeugungskosten bleibender
Kartofselbewertung dahinsiechte . Hier liegt der tiefste Grund
für den völligen Niederbruch der Landwirtschaft , wie er sich
vor unseren Augen vollzieht . „Wiedererlangung der Renta¬
bilität hängt zumeist ab von dem Schicksal der Kartoffel " — ,
das hatte bereits der Kartoffeltag 1928 in feiner Entschließung
sestgelegt . Nun ist aber seit Jahresfrist zu allem andern auch
noch die Hauptverwertung durch die Schweinemast völli¬
ger Unrentabilität verfallen.

Der 15 . Deutsche Kartoffeltag fordert daher mit aller
Entschiedenheit , daß endlich seinem jahrelangen Verlangen,
die Einfuhr ausländischer , kohlehydrathaltiger Futtermittel
gänzlich zu unterbinden , Rechnung getragen wird . Es er¬
scheint als ein Verbrechen an den Hunderttausenden neu an¬
gesetzter und noch anzusetzender Siedler , wenn ihnen ihre
erste Existenzgrundlage immer weiter vorenthalten bleibt.
Zudem ist der Kartoffelban gerade in diesem Augenblick mehr
denn je zuvor die

Schicksalsfrage für die Ernährung des deutschen
Volkes aus der anzubauenden neueren Ernte.

Nur über ihn ist die Nahrungsfreiheit Deutschlands erreich¬
bar , ist er doch unstreitig für alle Ackerböden , diejenige Kul¬
turart , welche die weitaus meisten Nährstoffe hervorzubringen
vermag . Der Deutsche Kartoffeltag lenkt schließlich die Auf¬
merksamkeit der Reichsregierung aus die zunehmende Ver*
breitung des

Kartoffelkäfers in Frankreich
und erwartet auch nach dieser Richtung hin entschlossene Maß¬
nahmen.

Die Grundstimmung der Entschließung des deutschen
Kartoffeltages ist seit Jahren an dieser Stelle von mir ver¬
treten worden . Nun muß es doch endlich mal zu einem vollen
Entschluß in der ganzen landwirtschaftlichen Bevölkerung
kommen . Ohne grundlegende Aenderung in der Kartoffel¬
bewertung und -Bewirtschaftung gehen wir dem allerschwer¬
sten Winter 1932/33 seit mehr als hundert Jahren entgegen.
Möge dies von allen beteiligten Landwirten und erst recht
von den landwirtschaftlichen Organisationen rechtzeitig , also
in den allernächsten Wochen voll und ganz gewürdigt werden.
Der größte Teil der Landwirte ahnt nicht , welches Gewitter
sich über uns zusammenzuzichen droht.
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Aus der Buch - und Betriebs stelle der Old enburgischen Landwirtschaftskammer
Es gab eine Zeit nach dem Kriege , wo wir im Gelde

schwammen . Den meisten Berufsgruppen ging es gut , und
auch die Landwirtschaft nahm wenig Anlaß , zu klagen.
Stimmen , die warnend die Unhaltbarkeit der unsinnigen
Anleihewirtschaft zu beweisen suchten , wurden von anderen
übertönt . An die Folgen dachte man im allgemeinen nicht,
bis auf diejenigen , die sich durch den Scheinwohlstand nicht
blenden ließen und die furchtbare Ernüchterung voraussahen,
die jetzt alle Kreise der Bevölkerung erfaßt hat . Unsere Land¬
wirtschaft ist vollständig am Ende , und mit ihr gehen alle
anderen Berufsstände zugrunde . Alle Warnungen und Vor¬
schläge der beruflichen Vertretungen der Landwirtschaft , alle
Proteste , Forderungen und selbst die unter dem Druck der
Not bereits weit organisierte Selbsthilfebewegung haben es
bis jetzt nicht vermocht , den Trägern der Verantwortung so¬
weit die Augen zu öffnen , daß es ihnen sichtbar klar geworden
wäre , wohin der Weg führt , den sie aller besseren Einsicht
und aller Erfahrung praktischer Landwirte und der berufe¬
nen Vertretungen der Landwirtschaft zum Trotz für den rich¬
tigen halten und den zu verlassen man sich auch heute noch
sträubt.

Bis zu welchem Grade die oldenburgische Landwirt¬
schaft bereits dem Ruin entgegengeführt wurde , darüber
geben die in nachfolgenden Ausführungen mitgeteilten
Zahlen mit erschreckender Klarheit Aufschluß , schlagender,
als es für den Laien meistens reichlich unverständliche wissen¬
schaftliche Abhandlungen und Betrachtungen vermögen . Die
in der Buch - und Betriebsstelle angestellten Untersuchungen
über die Verschuldung der oldenburgischen Landwirtschaft,
die sich über Hunderte von Betrieben im ganzen Landesteil
erstrecken , in Verbindung mit den bearbeiteten Buchführun¬
gen , der Betriebs -, Preis - und Konjunkturstatistik usw.
führen zu Ergebnissen , die wie grelles Scheinwerferlicht die
trostlose Lage der Landwirtschaft , ihren völligen Nieder¬
gang und den rapiden Schwund landwirtschaftlichen Besitz¬
tums beleuchten.

Was die Rentabilität anbetrifft , so ist dazu zu bemerken,
daß es sich bei den herangezogenen Betrieben um gut ge¬
leitete Normalbetriebe handelt . Immerhin ergab sich flir das
Fahr 1930/31 noch ein geringer durchschnittlicher Reinertrag,
wenngleich eine sehr große Anzahl Betriebe mit mehr oder
minder großem Verlust abschloß . Der durchschnittliche Rein¬
ertrag betrug für

Marsch und Moormarsch . . . -f- 24 RM je da
( Streuung — 110 RM bis -j- 98 NM)
Geest . — 7 RM je bs
(Streuung — 188 RM bis -st 55 RM)

Die Höhe der höchsten Reinerträge beweist also , daß unsere
Forderung nach Senkung der Einheitswerte um 40— 50 Pro¬
zent mehr als gerechtfertigt war . Aber ein noch weit trost¬
loseres Bild ergibt sich , wenn man von den Reinerträgen
noch den Zinsendienst absetzt . Nach dem Ergebnis der von
uns angestellten Untersuchungen trägt an Zinsenlast im
Durchschnitt

die Marsch und Moormarsch . . . 72 RM je Im
die Geest . . . . 45 RM je da

so daß sich nach deren Absetzung ein Verlust ergibt für
die Marsch und Moormarsck von minus . 48 RM je Im
die Geest von minus . 52 RM je da

Man kann hier naturgemäß nur die Durchschnittszahlen
in Vergleich setzen , da Reinertrag und Zinsenlast beim
Steigen und Fallen vielfach auseinandergehen . Aber oer
Vergleich zeigt , daß selbst eine noch weitergehende Senkung
der Einheitswerte , die unbedingt angestrebt werden muß,
allein der Lage noch bei weitem nicht gerecht werden kann.
Wieweit die Verschuldung bereits vorgeschritten ist , zeigt fol¬
gende Gruppeneinteilung.

Von allen untersuchten Betrieben find belastet mit
Schulden je Hektar:

Marsch: Geest:
Wer IM RM te ks. 92 '/» über 100 RM ie ds. 98 '/.300 „ 75 °/° 300 „ S2 °/.500 61 °/- 500 „ „ 28 V-700 „ so °/° 700 „ „ 22 V-1000 37 V- E 1000 » « 15 °/°1250 „ 35 V- 1300 „ „ 10 '/.

„ 1500 23 V- 1500 ^ „ 8 o/o2000 8 V° E 1800 „ « 2V- '/.
„ 3000 4V-

4000 st st 2 °/°
Prozentual zum Einheitswert sind verschuldet:

Marsch : Geest:
mit üb . 10V - d. E .W . 80V - der Betr.

20 V- 71V» 20 V. 67 V»
30 V- „ S5V»st 30 V« 43 °/°

st st 40 V» „ 47 V»st 40 V- 42 °/°
st 50 V- 41V- „ SOV- 31V-

st st 60 V- st 33 °/- st 60 V» 26 V»
„ 70 V- 25 -/° st 70 V- 22 V»

80 V» st 18 V- st 80 V. 17 V»
st st 90 V» st 14 V»st st 90 V, 16 V»
st „ 100 -/- 10 °/, „ 100 V» „ 14 V»

„ 150 V- „ 7V- V»

SVV« der Bet

Wenn uran annimmt , daß die gering verschuldeten Be¬
triebe 1930/31 noch einen geringen Ueberschuß erzielt haben,
was Wohl im Durchschnitt , aber bei weitem nicht in allen
Einzelfällen möglich war , so ersieht man aus diesen Zahlen,
daß eine Senkung der Einheitswerte um 50 Prozent allein
noch nicht genügen würde , denn bereits seit Jahren mußte
die Substanz in Angriff genommen werden , um neben dem
Lebensunterhalt die Steuer - und Zinszahlungen bestreiten
zu können . Bei den hohen Zinssätzen erzielten über 50 Pro¬
zent aller Betriebe bereits 1930/31 keine Ueberschüsse mehr.
Andererseits erreichten diese nicht das erforderliche Existenz¬
minimum für den Unternehmer und seine Familie . Dies
drückt sich dadurch aus , daß die Verschuldung in allen Be¬
trieben beträchtlich zugenommen hat . Daneben trat eine
Verringerung des lebenden Inventars nach Stückzahl und
Wert ein , deren Durchschnitt etwa bei 50 Prozent liegt . Fer¬
ner erregt der Umstand äußerste Besorgnis , daß die Kunst¬
düngerzukäufe in den weitaus meisten Fällen völlig ein¬
gestellt , in anderen Fällen auf das äußerste eingeschränkt
wurden , da keinerlei Mittel dafür mehr zur Verfügung
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Taren . Die Auswirkung wird sich bereits Lei der diesjähri¬
gen Ernte zeigen.

Die erschreckende Zunahme der Verschuldung, die im
Verlauf des letzten Jahres eingetreten ist, betrug am Schluß
des Jahres gegenüber dem Anfang des Jahres:

Marsch : Geest:
Zunahme : Zunahme:

92 »/» d̂er BeLr . über 10 °/° Lei 9» °/» der Betr. über 10 ' /»
80 °/° 20 »/» 67 »/« 20 °/°
73 °/° SO°/° 56 »/- 30 «/»
6S °/° 40 "/« 43 °/° 40 «/»
59 °/» 50 °/° 31 »/° „ 50 »/«
50 »/° 60 «/- 28 »/- „ 60 ' /»
47 »/° 70 »/- 22 »/» „ 70 »/»
45 °/° 80 »/» 19 »/» 80 °/»
40 °/° 90 «/- 16 ' /« 90 °/-
35 -/° 100 >/- 16 °/° 100 °/°
21 °/° 150 °/° 7-/- «/« 150 «/-

3 °/- „ »' 300 °/° „ 5 ' /° „ „ er 300 °/°

Bei nur 8 Prozent bzw . 10 Prozent aller untersuchten
Betriebe betrug also die Zunahme der Verschuldung unter
10 Prozent . Dies zeigt mit greller Deutlichkeit , daß selbst die
Erträge der gelingst verschuldeten Betriebe nicht ausreich¬
ten für den Lebensunterhalt der Familie , obwohl jeder sich
notgedrungen auf das äußerste einschränkte . Nicht berücksich-
rigt ist hierbei die vorhin erwähnte Abnahme des lebenden
Inventars , die eine noch weitergehende Verschuldung
vermied.

Auffallend ist, daß die Zunahme der Verschuldung in
der Marsch und Moormarsch bedeutend größer ist als auf
der Geest . Dies wird jedoch ohne weiteres verständlich,
wenn man berücksichtigt , daß die Marsch und Moormarsch
fast ausschließlich auf Absatz von Vieh und Viehprodukten
angewiesen ist, während der Geest zum Teil immerhin die
nicht im gleichen Ausmaße gefallenen Preise für Schweine
und Bodenerzeugnisse zugute kamen. Andererseits ist jedoch
zu beachten, daß die in den Vorjahren durch Umstellung auf
Schweinemast vielfach bedeutend erhöhten Schweinebestände
durchweg wieder auf das absolut Notwendige reduziert wor¬
den sind , wodurch eine noch weitere Schuldenvermehrung
auf der Geest vermieden wurde. Dahingegen ist die prozen¬
tuale Höchstverschuldung aus der Geest wiederum größer als
in Marsch und Moormarsch.

Worin liegt nun die Ursache dieses katastrophalen Rück¬
ganges ? Einesteils in dem ständigen Fallen der Preise für
Veredelungsprodukte und andererseits in den hohen Zins¬
sätzen in Verbindung mit der ungeheuren Verknappung der
umlaufenden Zahlungsmittel , die die Landwirtschaft zu
immer neuen Kreditgeschäften zwang und damit die
Schuldenlast immer weiter anwachsen ließ , und nicht zuletzt
in den hohen Steuern und Lasten. Wenn anfangs auch noch
die Möglichkeit vorhanden schien , den Verpflichtungen nach¬
zukommen, da diesen immerhin noch Werte gegenüber stan¬
den, so hat das unaufhaltsam fortschreitende Fallen der
Preise für Vieh und Viehprodukte dies in den allermeisten
Fällen inzwischen einfach zur Unmöglichkeitgemacht . Weiter
verschärft wurde die Lage durch oftmals rücksichtslose Zins-
und Steuerbeitreibung , die den Landwirt veranlaßte , seine
Erzeugnisse zu Preisen zu verschleudern, die nicht entfernt
die Gestehungskostenerreichten, um Zwangsversteigerungen
aus dem Wege zu gehen. So wurde die Rentabilität ständig
weiter heruntergedrückt und dadurch der landwirtschaftliche
Besitz in immer schnellerem Tempo entwertet . Steuern
wurden gehoben von Werten , die zur Zeit nicht nur über¬
haupt nicht realisierbar , sondern die zudem teilweise weit
über 100 Prozent verschuldet waren . Es wurden hier also
nicht etwa Vermögen , sondern die Schulden versteuert. Man
ließ die Landwirtschaft dem Abgrund zutreiben, statt durch
greifende Maßnahmen zu ihrem Wiederaufbau zu treffen,
wie wir es unablässig sei Fahren gefordert Haben . Immer
wieder hat die Oldenburgische Landwirtschaftskammer ihre
auf reiches Zahlenmaterial gegründeten Warnungen , immer
wieder hat sie die dringendsten Vorstellungen erhoben, so¬
wohl bei der oldenburgische» Staatsregierung als auch bei
der Reichsregierung. Es wurden damit manche gute Erfolge
erzielt, die uns jedoch keineswegs zusriedenstellen können,
besonders wenn man feststellen muß , in welchem Maße schä¬
digend sich die seit Jahren verfolgte Zollpolitik für die Land¬
wirtschaft auswirkt . Dies sehen wir am deutlichsten an der
Gestaltung der Preise für landwirtschaftliche Veredelungs¬
produtte , die weit unter den Friedenspreisen liegen. Dem¬
gegenüber liegen die Preise für landwirtschaftliche Produk¬
tionsmittel zum Teil noch mehr oder weniger über Vor¬
kriegshöhe. Daneben sind noch die weit über dem Friedens¬
index liegenden Lebenshaltungskosten zu berücksichtigen . Wie
sich die Viehpreise seit 1930 bis zum Herbst 1931 weiter ent¬
wickelt haben, geht aus nachfolgenden Zahlen hervor. Es
handelt sich dabei um Notierungen des Oldenburger Zentral¬
viehmarktes.

F ettv i eh m a rkt:
Ochsen- Kühe: Ouenen:

1 2 3
Durchschnitt1930 , 50.20 45,60 39,30 47,60 41,20

1931 . 30,80 27,10 23,00 29,00 23,30
Senkung 1931 : 1930 . . 38,6 °/° 40,5 «/» 41,4 °/« 39,0 °/« 43,4 «/«
Durchschnitt Nov. 1931 26 .50 23,00. . 19,00 25,00 21 .00
Senk. Nov. 1931: 1930 47,2 °/» 47,3 °/° 51,6 '/« 47,5 °/» 49,0 «/°

Z uchtv iehma: ckt:
Hochtragende Kühe: Hochtr. Querum:

1 2 3 1 2
Durchschnitt 1930 . 646,50 545,00 385,50 475,00 392,50

1931 . 436,00 370,00 280,00 360,00 282,00
Senkung 1931 : 1950 . . 32,5 °/° 32,1 °/° 27,4 «/° 24,2 »/° 28,0 °/°
Durchschnitt Nov. 1931 356,00 297,00 216,00 283,00 212,00
Senk. Nov. 1931: 1930 44,9 °/° 45,5 °/° 44,0 °/« 40,4 «/. 46,0 «/.
Das bedeutet einen Rückgang der Viehpreise im November
1931 gegenüber dem Durchschnitt 1930 beim Fettvieh um
iL8,5 Prozent , beim Zuchtvieh um 44,2 Prozent . Daß die
Landwirtschaft bei derartigen Preisen nicht mehr lebens¬
fähig ist , wird durch das nachstehende Beispiel eines Marsch-
Letriebes mit allerbesten Fettweiden bewiesen.
Es wurden gekauft am 1 . Mai 1931 8 Ochsen:

7108 Pfund je 52 Pf . 3743RM
Und verlaust am 31 . Oktober 1931 : 9937 Pfund

je 31 Pf . - 3036 RM

Mindererlös : 707 RM
Hinzu Pacht für 3tL Hektar Weide je Hektar

250 RM . . . . , . 875 RM
Zinsverlust : 10 von 3743 RM für 6 Monate 187 RM

Verlust: 1769 RM
Oder je Tier 221 RM

Nicht einbegriffen in diesen Verlust sind die Aufwen¬
dungen für Löhne, Düngung usw, so daß sich der Verlust»och wesentlich erhöht. Seit dem 81. Oktober sind jedoch die

Viehpreise noch beträchtlich mehr zurückgegangen, wie die
vorhergehende Aufstellung zeigt.

Sind im Jahre 1930/31 noch vereinzelt Erträge erzielt
worden , so ist es für joden ohne weiteres klar, wie sich die
Lage für 1931/32 gestalten Wird. Die ungeheuerlichen Fol¬
gen verfehlter Maßnahmen , vor allem in finanz- und zoll¬
politischer Hinsicht , sind jetzt in solch gefahrdrohende Nähe
gerückt , daß nur unverzügliche Abkehr von dem bisher ver¬
folgten Wege Helsen kann.

Helsen kann nur noch Beseitigung der hohen Zinssätze,
Niederschlagung aller Steuern für die Landwirtschaft und
Herabsetzung der Besteuerung aus ein den Verhältnissen an¬
gepaßtes Maß , unverzügliche Festsetzung ausreichender
Schutzzölle für unsere einheimische landwirtschaftliche Erzeu¬
gung und Ausscheidung jeglicher Einfuhr von Bieh und
Viehprodukten, sowie von Bodenerzeugnissen, mit denen
unsere Landwirtschaft die Bevölkerung ausreichend versor¬
gen kann, und endlich Umwandlung der kurzfristigen Ver¬
schuldung in eine langfristige zu den Verhältnissen angepaß¬
ten Zins - und Tilgungssätzen.

Was die Herabsetzung der hohen Zinssätze anbetrifft , so
ist dazu noch zu sagen, daß eine wesentliche Herabminderung
nicht nur im Interesse der Schuldner liegt , sondern daß im
gleichen Maße der Gläubiger daran interessiert ist, falls er
sein hingegebenes Kapital nicht zum mehr oder minder
großen Teil als verloren betrachten will. Ihm liegt sicher
mehr daran , sein Kapital zurückzuerhalten, als überhöhte
Zinsen einzunehmen, die das Kapital selbst immer mehr ge¬
fährden , da sie den Schuldner in immer größere Verschul¬
dung

'
hineinzwingen und ihn schließlich zum Konkurs trei¬

ben. Was bei Konkursen bzw. Vergleichen für die
Gläubiger herauskommen würde unter den heutigen Ver¬
hältnissen, dürste keinem mehr zweifelhaft sein. Ein ver¬
ständnisvolles Han-in-Hand-Arbeiten zwischen Darlehns¬
geber und Darlehnsnehmer wird beiden Teilen zum Vorteil
gereichen . Gehen hier die Privatgläubiger mit gutem Bei¬
spiel voran , so würden auch die Bankinstitute notgedrungen
bald folgen müssen. Der Erfolg würde zweifellos größer

(Aus besonderen Gründen verspätet)
Wie ein Blitz aus heiterer Lust verbreitete sich die Nach¬

richt in oldenburgischen Genossenschastskreisen, daß E . Prop-
ping , der Direktor der Oldenburgischen Landwirtschastsbank,
am 25 . Januar an einem Herzschlaggestorben ist . Das ist ein
sehr schwerer, fast kaum auszudenkender Verlust für unsere
Genossenschaften, gerade in dieser dornenvollen Zeit . Nahezu
zwölf Jahre hat der Verstorbene seine fachlichen , hohen Be¬
fähigungen als Bankfachmann im oldenburgischen Genossen¬
schaftswesenmit unermüdlicher Anstrengung entfalten können
und gerade in sehr kritischen Zeiten der Geldverhältnisse. Die
fabelhafte Tätigkeit auf dem Gebiete des genossenschaftlichen
Geldverkehrs, das Organisationstalent in allen kritischen
Lagen, der liebenswürdige Umgang mit den angeschlossenen
Kreditinstituten im Land sowie auch sein Scharfblick, Wieinden
Einzelfällen , die so oft so sehr verschieden lagen , Verfahren
Werden mußte , um den vollen Erfolg zu erzielen und die Ge¬
nossenschafter vor späteren unangenehmen Ueberraschungen
zu sichern , das alles machte er im Handumdrehen , und über¬
all, wohin er sich persönlich wandte , um ratend und helfend
tätig zu sein, sah man in Propping den großen Freund , Len
Berater und gewissenhaftenHelfer an . Der große Verstorbene
ging ganz und gar im Genossenschaftswesenaus und hat dem
Land in schwerer Zeit Millionen gerettet. So wird dieser
hochbefähigteMann , der die Herzensgute selber war , in den
Kreisen seiner Vertrauten und namentlich in Genossenschasts¬
kreisen als echter , treuer Förderer noch lange schmerzlich
entbehrt werden. Wir können ihm unsere Dankbarkeit nur
durch die Tat beweisen, indem wir mit derselben Gewissen¬
haftigkeit und unermüdlicher Hingabe in seinem Geiste Weiter¬
arbeiten . Er war ein Genie für das oldenburgischeGenossen¬
schaftswesen.

'
I . H.
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Aus den Kreisen der Beschicker der Viehmärtte kommt

seit längerer Zeit eine gewisse Unzufriedenheit über die Be¬
richterstattung betr . Preise und Verlaus . Die Verkäufer sagen
sich, daß vielfach die Preise insofern nicht stimmen, als keiner
in einer Ortschaft solche Preise auf dem Markt erzielt hat.
Im südlichen Oldenburg ist es Brauch, daß man für Fett¬
schweine als Norm annimmt 8 RM unter Kölner Notiz in
der betreffenden Klasse . Nun sagt eine Anzahl von Vieh¬
besitzern , das stimmt nicht , mir hat man sogar 15 , ein anderer
sagte sogar 15 RM unter Kölner Notiz abgezogen. Dann
kommen Schandpreise heraus , die den Verlust an der
Schweinemast noch sehr stark vergrößern . Richtiger wäre es
Wohl , und so wird es in Bremen auch von der Schlachthos-
direktion gehandhabt , wenn angegeben würde , wieviel Stück
zu erzielten Preisen verkauft sind. Die rosige Aufmachung
soll nur den Zweck haben, bestimmte Märkte zu beschicken,
und das ist eine falsche Spekulation . Es ist klar, daß man
später, weirn man Vieh verlaust , schließlich doch dahinter
kommt, daß die Veröffentlichung der Preise nicht stimmt.

Ebenso ist es mit einigen Ferkelwochenmärtten, worüber
die Beschicker etwas erbost sind; denn wenn meistens nach
Lebendgewicht verkauft wird , dann sind die angegebenen
Preise viel zu hoch , und der Verlust an jedem Ferkel noch
Weit höher, als er angegeben wird . Wir wollen uns doch
nichts vormachen und auch den Landwirten nicht sagen, daß
es z . B . mit März besser wird . Dann werden wir öffentlich
für Lügner erklärt . Woher sollte die Besserung Wohl kom¬
men ? Das Geld wird alle Tage knapper. Der meiste Rog¬
gen ist in die Schweine verfüttert , anderes Kraftfutter ist
nicht vorhanden . Die paar Groschen, die man aus dem Vieh¬
verkauf macht, lauern schon längst aus Abruf zur Bezahlung
von Schulden. Es sind kürzlich Kälber verkauft, wo die ver¬
fütterte Milch nicht ganz 5 Pf . erbracht hat . Solche Zetten
haben wir in 50 Jahren nicht gehabt. Damals kostete die
Milch doch immer noch einen Groschen.

Aber es muß doch eine Entlastung der Viehmärtte ein-
treten , und zwar sobald wie möglich. Holland hat uns die
Anleitung dazu gegeben, wie es gemacht wird . Kein Kenner
hat gedacht , daß Holland so schnell zum Hochschntzzollstaat
werden könnte . Dänemark ist in großem Druck . Ucberall,
Wohin cs sein Vieh und seine Viehprodnkte absetzt «, sind

sein, als er durch Notverordnungen erzielt werden kann.
Hier muß es also heißen : Sicherung der Kapitalien durch
Herabsetzung der überhöhten Zinssätze!

Nur die Durchführung der obigen Forderungen vermag
die Rentabilität der Landwirtschaft wiederherzustellen. Im¬
mer wieder wurden von uns seit Jahren dahingehende For¬
derungen erhoben, deren Berechtigung durch Beibringung
ausführlichen Zahlenmaterials bewiesen wurde . Seit
Jahren kämpfen wir unablässig um die Existenzmöglichkeit
der oldenburgischen Landwirtschaft. Es handelt sich hier
heute nicht mehr allein um die Senkung der Einheitswerte
um soundsoviel Prozent , es muß gründlich Wandel ge¬
schaffen werden.

Es ist sehr dankenswert , daß kürzlich auch von der Land-
bund-Buchstelle in Varel in längeren Abhandlungen auf die
unhaltbaren Zustände hingewiesen wurde . Dadurch wurde
das in der Buch - und Betriebsstelle seit Jahren ständig er¬
gänzte Material , das in zahlreichen Anträgen und Eingaben
in entsprechenderForm immer wieder Verwendung fand , in
seiner Beweiskraft wesentlich gestützt . Allerdings ist zu be¬
denken , daß man bei der Auswahl der für statistische Zwecke
heranzuziehenden Betriebe mit gewissenhaftesterVorsicht ver¬
fahren und alle Betriebe ansscheiden muß , die aus dem typi¬
schen Rahmen herausfallen . Die Einbeziehung von Ans-
nahnrefällen sowohl nach der günstigen wie nach der ungün¬
stigen Seite führt in der Regel zu Trugschlüssen. Daß 25 Pro¬
zent der bearbeiteten Betriebe noch Reinerträge von 100 bis
240 RM und darüber je Hektar erzielt haben, darf man u . E.
keineswegs verallgemeinern , weil sich dadurch die Lage der
Landwirffchaft entschieden günstiger darstellen würde , als sie
in Wirklichkeit ist , vor allem, wenn , wie in diesem Falle , allein
8,6 Prozent der Betriebe mit Reinerträgen von 160 RM bis
über 240 RM je Hektar zum weitaus größten Teil ganz be¬
trächtlichüber dem Landesspitzenbetrieb liegen. Es geht heute
um Leben und Sterben der Landwirffchaft und damit um
Leben und Sterben unseres Volkes. Doch sind wir der An¬
sicht, daß sich die Feststellungen der Landbuno-Bnchstelle Varel
mit den unseligen durchaus decken , wenn dieselben nach
dieser Richtung hin nochmals einer eingehenden Nachprüfung
unterzogen würden.

entweder hohe Zollschranken errichtet, oder man kann von
Dänemark aus nichts mehr absetzen , wie z. B . in Holland,
Frankreich. Nur nach Deutschland kann noch alles herein¬
kommen, wo die dänische Krone statt sonst aus 112 Pf . jetzt
ans 80 Pf . steht. Dänemark angelt stark nach der deutschen,
fest- und hochstehendenMark . Aber Hier heißt es : Landgraf
werde hart . Unsere Bevölkerung ist so ausgeraubt,daß sie nicht
einmal die Butter bezahlen kann, die praktisch vielfach nur
60 Pf . auf dem Lande kostet , wovon der Städter nichts ge¬
wahr wird , denn inzwischen ist dieselbe unterwegs schonwieder fix im Preise gestiegen. Es sind das dunkle Punkte,die wir vor dem Kriege nicht kannten und die unbedingt ver¬
schwinden müssen. Bislang hat man nur gespürt, wenn die
Preise festgesetzt oder heruntergesetzt sind, wie es heißt , daß
dieser Preisnachlaß wieder dem Landwirt abgeknöpft wird.
So wirkt sich also schließlich alles , was zur Verbilligung der
Lebensmittel für dis notleidenden Nichterzeuger derselben
getan wird , schließlich noch zu Ungnnsten der Erzeuger aus.
Das kann nicht zu oft und nachdrücklich betont werden , weil
es nicht bekannt ist . Wir müssen die Wahrheit gewahr wer¬den, dann sieht sich vieles ganz anders an , als man es im
gewöhnlichen Leben auffaßt.

S-eEsrs
AnbauversuchedesZahres1931

Erstattet von vr . Rother und Dipl .-Landwjrt Moeller
Auch im Jahre 1931 haben 48 Versuchsausteller in ganzDeutschland nach den Vorschriftender Kartoffelkultur-Stationmit 10 Versuchssorten aus sechs Zuchtstätten mit Original-

Saatgut die in vierfacher Wiederholung vorgeschriebenen
Versuche durchgeführt,

Die Versuchssorten sind Böhm Ovalgelbe , v . Kamele,
Parnassia,Pommersche SaatzuchtgesellschaftStettin , Verlichin-gen, Cellini , Sickingen, Max Delbrück, Paul Wagner , Rhein.Bauernverein , Köln : Modrows Industrie , Ragis GmbH .,Berlin : Prozentragis , Wekaragis . Die Prüsungssorten sindseit 1927 in Prüfung , Von 1931 heißt es über das Wetterund die Entwicklung:

Während der Jugendentwicklung der Kartoffeln wurde
fast überall eine Periode guten Wetters beobachtet, die bis inden Juli hinein dauerte und das Jugendwachstum der Prü¬sungssorten begünstigte. Dann setzten meist umsana-
reiche Regensälle ein. die mit geringen Unterbrechungen bis
zur Ernte dauerten . Das Jahr ist daher durch Auftreten von
Krausfäule und anderen durch Feuchtigkeit bedingten Krank¬
heiten gekennzeichnet.

Die erzielten Resultate
Gruppe der gelbfleischigen Sorten:

1 . Cellini: 48 Versuchsansteller. Knollertrag in Mittel349 Doppelzentner je Hektar, 16,2 Prozent Stärke ^ 66,4Doppelzentner Stärke je Hektar.
Ovalgelbe: Knollenertrag 323 Doppelzentner, 15,3Prozent Stärke - 50,2 Doppelzentner je Hektar.
Industrie: 47 Versuche : 279 Doppelzentner mit 14,5

Prozent Stärke - 40,5 Doppelzentner je Hektar. (Stärkeertrag
gering .)

Gruppe der weißschaligen , weiß¬
fleischigen Sorten:

Wekaragis: 48 Versuche: 361 Doppelzentner mit
15 Prozent Stärke --- 54,2 Doppelzentner je Hektar.

Prozentragts: 48 Versuche : 327 Doppelzentner mit
18,5 Prozent Stärke — 60,5 Doppelzentner je Hektar.

Max Delbrück: 48 Versuche : 322 Doppelzentner mit
16,4 Prozent Stärke ^ 52,8 Doppelzentner je Hektar.

Parnassia: 48 Versuche : 312 Doppelzentner mit 18
Prozent Stärke ^ 66,2 Doppelzentner je Hektar.

Paul Wagner: 47 Versuche : 286 Doppelzentner mit
15,8 Prozent Stärke — 44,3 Doppelzentner je Hektar.

Rotschalige , weißfleischige Sorten:
Sickingen: 48 Versuche : 380 Doppelzentner mit 16,1

Prozent Stärke — 66,4 Doppelzentner je Hektar.
Berlichingen: 47 Versuche : 38S Doppelzentner mit

15,2 Prozent Stärke — 52,1 Doppelzentner je Hektar.
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Man schreibt der „ Fleischerverbands -Zeitung " :
„Nutz - und Schlachtvieh gehören zu den am meisten

notleidenden landwirtschaftlichen Produkten . Der Viehindex
steht nach dem Stande vom 16 . Dezember 64 Punkte unter
dem Index für industrielle Fertigwaren und 26Z4> Punkte
unrer dem allgemeinen Agrarindex . Die bäuerlichen Betriebe,
deren Anteil an der Viehhaltung absolut und relativ am
größten ist . sind besonders schwer getroffen. Es trifft zwar
zu , daß Ueberbestände in der Viehhaltung und durch starke
Erwerbslosigkeit verursachte Kaufkraftminderung die Preis¬
not in der Viehwirtschast mit verschulden.

Es kann aber nicht bestritten werden , baß es zu dem
fetzigen Tiefstände nie hätte kommen können, wenn die mit
billigeren Erzeugungskosten, mit Kampf- und Valuta¬
dumpingpreisen auftretende ausländische Konkurrenz in
Vieh und viehwirtschaftlichenErzeugnissen von den deutschen
Märkten abgehalten worden wäre . Die Behauptung , daß
die Einfuhr von Vieh und Schweinen im Vergleichzur Vor¬
kriegszeit einen starken Rückgang erfahren hat , ist richtig.
Nicht richtig ist aber die daraus gezogene Folgerung,
daß von der Einsuhrseite her es keine Möglichkeit gebe , eine
Verbesserung der Preise für Vieh und viehwirtschaftlicheEr¬
zeugnissezu erzielen.

Die Vieheinfuhr darf nicht getrennt für sich allein,
sondern muß im Zusammenhang mit der Einfuhr sämtlicher
viehwirtschastlicher Erzeugnisse gesehen werden ; denn in der
Rentabilitätsberechnung der Viehhaltung verlangen ver¬
minderte Einnahmen aus der Milchwirtschaft einen Ausgleich
in den Schlachtviehpreisen.

Ein Blick auf die deutsche Handelbilanz zeigt , daß in
der Abwehr entbehrlicher Einfuhren an Vieh und vieh-
wirtschaftlichen Erzeugnissen entscheidende Möglichkeiten
zur Abmilderung bzw . Beseitiguna der Unterbilanz in
der deutschen Viehwirtschaft liegen.
In den ersten zehn Monaten vorigen Jahres sind Vieh

und viehwirtschaftliche Erzeugnisse im Werte von über
Milliarde RM eingeführt worden . Der Wert der Ein¬

fuhr an Butter , Käse und Eiern macht allein beinahe 400
Millionen RM aus . In der zweiten Dezemberwoche sind
aber auch die Vieheinfuhren wieder stark ge¬
stiegen. Während im Oktober die wöchentliche Schlacht¬
rindereinfuhr in die Seegrenzschlachthöfe im Durchschnitt
500 Stück und im November etwa 700 Stück ausmachte, ist
in der zweiten Dezemberwoche die Einfuhr auf etwa 2000
Stück ruckartig angestiegen. Der Hamburger Seegrenz¬
schlachthof , der im letzten Vierteljahr geschlossen war , hat
Anfang Dezember seinen Betrieb wieder eröffnet.

Gefährlicher noch als die Menge der eingeführten
Lebensmittel ist der Preis , mit dem sie auf die deutschen
Märkte geworfen werden.
Der Hauptimporteur für Butter und Schlachtrinder

Nach Deutschland ist Dänemark . Die dänische Krone ist im

letzten Vierteljahr um ^ ihres Wertes gesunken. Die Kon¬
kurrenzkraft Dänemarks ist bei der Ausfuhr seiner agrari¬
schen Ueberschußproduktenach Deutschland im selben Maße
gestiegen. Die von Deutschland erhobenen Zölle auf Vieh
und Butter , die schon vor Entwertung der dänischenWährung
nicht einmal ausreichten, werden heute von Dänemark völlig
übersprungen . Es kommt hinzu , daß wegen des Pfund¬
sturzes und infolge Vorzugsb -ehandlung von Lebensmitteln,
die aus dem englischen Weltreich kommen , die Stellung
Dänemarks auf seinem Hauptabsatzgebiet, in England , stark

erschüttert ist . Aus diesem Grunde drückt Dänemark heute
mit ganzer Kraft auf Deutschland und dringt in breiter
Linie auf den in Vieh und viehwirtschaftlichen Erzeugnissen
völlig ungenügend geschützten deutschen Markt ein.

Die unerläßliche Voraussetzung für die Wieder¬
gewinnung der Rentabilitätsmöglichkeit in der deutschen
Viehwirtschaft besteht in der sofortigen Unterbindung jeg¬
licher Einfuhr von lebendem Schlachtvieh und in starken
Beschränkungen der Einfuhr von sämtlichen viehwirtschaft¬
lichen Erzeugnissen.

"
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8 29 . ( 1 ) Zur Fütterung dürfen keine Futtermittel oder

Futtermischungen verwendet werden , die Durchfall oder andere
Verdauungsstörungen verursachen oder der Milch einen schlech¬
ten Geschmack oder Geruch geben oder sie sonst minderwertig
machen können . Jeder Futterwechsel ist allmählich vorzunehmen.
(2) Verboten sind : ä, . Weidegang auf sauren Weiden mit
Sauergräsern und Giftpflanzen oder aus verschlammten Wei¬
den ; S . die Stallslltternng » ) mit gefrorenem oder bereistem
Grünfutter , mit Klee oder anderen kleeartigen Gewächsen in
ganz jungem Zustands ( z . B . im Frühjahr oder junger Stoppel¬
nde ) , sofern sie nicht zusammen mit Heu oder Stroh verfüttert
werden , ferner mit Steinklee ( Meltlotus ) , Platterbse ( Lathyrus ) ,
Lupinen , Kreuzblütlern (z . B . weißer Senf ) , Buchweizen,
Kartoffelkraut , Kohlrübenblättern , Stoppelrübenkraut , ferner
Runkel - und Zuckerrübenblättern (mit oder ohne Kopf ) in
verschmutztem oder nicht gewaschenem Zustand und ohne Rauh-
futterbetgabe in einer Menge von über 30 Kilogramm je Kuh
und Lag ; b) mit Stoppelrüben , Futterrohr , Runkelrüben und
Kohlrüben in einer Menge von über 30 Kilogramm , Mohrrüben
in einer Menge von über 20 Kilogramm je Kuh und Tag , mit
Kartoffeln mit Keimen , mit Kartoffeln ohne Keime und frisch
in einer Menge von Wer 10 Kilogramm je Kuh und Tag;
sämtliche Wurzel - und Knollengewächse sind nur schmutzfrei zu
verfüttern ; o) mit nasser Schlempe , frischen Biertrebern , Pülpe,
Molkereirückständen , Obst - und Weintrestern , ferner mit nassen
Schnitzeln tn einer Menge von über 30 Kilogramm , mit grüner
Melasse tn einer Menge von über 1 Kilogramm je Kuh und
Tag ; 4) mit schimmeligem oder sonstwie verdorbenem oder
erheblich mit Sauergräsern und Unkraut durchsetztem Heu , mit
Stroh oder Spreu , die schimmelig , dumpf oder mit Rost - oder
Brandpilzen befallen sind , mit Lupinenstroh ; s ) mit Lupinen,
mit Müllereiabfällen von schlechter Beschaffenheit , mit verdor¬
benen Melassesuttermitteln ; k) mit Rückständen der Oelgewin-
nung ( Kuchen oder Mehle ) aus Baumwollsaat , Hanfsamen,
Leimdotter , Mohn - und Rapssamen ; g ) mit Futtermitteln tieri¬
scher Herkunft , wie Fischmehl , Fischabfällen , Fleischfuttermehl,
Tierkörpermehl , Walmehl , Blutmehl usw . ; (3) Gärfutter ( Sau-
erfutter , Silofutter ) ist unter folgenden Bedingungen zugelassen,
die von Fall zu Fall zu prüfen sind : a ) Das Futter muß in
grünem Zustande für die Versütterung an Vorzugsmilchkühe
geeignet sein ; b ) überwiegender Gehalt an Milchsäure ; der
Gehalt an flüchtigen Säuren soll höchstens 0,5 v . H . betragen;
Buttersäure darf nur in Spuren vorhanden sein ; «) das Gär¬
futter darf nie das alleinige Futter bilden , es ist stets Heu

zuzufüttern ; <l ) die Höchstmenge des verabreichten Gärfutters
darf 20 Kilogramm je Kuh und Tag nicht übersteigen.

8 30. Die Kühe sind stets sauberzuhalten und zu diesem
Zwecke bei Stallhaltung täglich gründlich zu putzen.

K 31. ( 1 ) Die Melkpersonen haben sich bei Beginn des
Melkens mit besonderer Sorgfalt von der einwandfreien Be¬
schaffenheit der Milch zu überzeugen . Eine als nicht einwand¬
frei erkennbare Milch darf bis zur Entscheidung durch den
Tierarzt nicht als Vorzugsmilch in den Verkehr gebracht wer¬
den . (2) Die Vorzugsmilch ist unmittelbar nach dem Melken
aus dem Stall zu entfernen , in einer besonderen Milchkammer
durch Wattefilter zu seihen oder in sonst geeigneter Weise zu
reinigen , zu lüften und tiefzukühlen und auf Flaschen zu füllen.
Sie darf nicht unter v Grad gekühlt werden und nach der
Tiefkühlung bis zur Abgabe an den Verbraucher eine Wärme
von 15 Grad nicht überschreiten.

Z 32. (1) Melkpersonen und sonstige Personen , die bei der
Gewinnung oder der Behandlung der Vorzugsmilch tätig sind,
sind vor dem erstmaligen Beginn einer Tätigkeit dieser Art und
alsdann jährlich mindestens einmal auf ihre gesundheitliche
Eignung gemäß s 13 des Gesetzes von dem beamteten Arzt zu
untersuchen . Der Arzt entscheidet über die gesundheitliche Eig¬
nung der Personen für die Verwendung im Vorzugsmilch-
detrieb . (2) Für den Fall der weiteren Unverwendbarkeit der
im Abs . 1 genannten Personen im Borzugsmtlchbetrteb hat
der beamtete Arzt die Ortspolizeibehörde und das zuständige
Arbeitsamt zu unterrichten . (3) Der Arzt hat eine Liste zu
führen , in die der Befund der Untersuchung unter Angabe des
Datums der Feststellungen einzutragen ist.

8 33. ( 1 ) Ueber die zur Lieferung von Vorzugsmilch dienen¬
den Kühe ist eine Liste nach dem vom Ministerium des Innern
vorgeschriebenen Muster zu führen . Abschrift der Liste ist dem
beamteten Tierarzt auszuhändigen . (2) Der beamtete Tierarzt
ist jederzeit befugt , die Ställe , die Milchkühl - und -aufbewah-
rungsräume und die Futter - und Mtlchvorräte zu besichtigen
und die Milchkühe zu untersuchen . Auch sind er sowie der
beamtete Arzt befugt , das Melken und die Behandlung der
Milch zu prüfen und die Listen einzusehen . Der beamtete Arzt
ist ferner befugt , unbeschadet der Vorschriften des 8 32 dieser
Bekanntmachung , die mit der Pflege der Milchkühe und der
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Lemeinäe Oken
Sestentliche Maknung.

Die rückständigen Steuern u . Umlagen
sollen nach Beschluß des Gem -einderats
bis z . 20. Februar d. I . beim Gemeinde-
rechnungsführer eingezahlt werden , da
sonst unbedingt das Beitreibungsverfahren
in die Wege geleitet werden muß.

Der Gemeindevorstand:
S ch w a r t i n g.

Sandkrug
Amt zu mk . 2—2V2 Hektar Land
ganz in der Nähe vom Bahnhof und am
Walde . Tadellose Bauplätze . Gute Kapi¬
talsanlage . Angebote unter K O 402 an
die Geschästsstell dieses Plattes.

UKlI'lMIW G . Fr . Janßen Erben beabsich-
ihr im hiesigen Orte

an allerbester Lage belesenes
Geschäftshaus
(Kolonial - und Eisenwaren ) , zum 1 . Avril
d . I . anderweit zu verpachten . Auskunft
erteilt auch Herr Kaufmann W . Eilers in
Stollhamm.

k . kW, amtl . Auktionator.

Ar MUMMls
bittet um Abnahme seiner Waren

im letzten Stande der Markthalle
und um Aufträge an die Geschäftsstelle

Kleine Kirchenstrntze 11.
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dsttsr Lpsck . . . . . . . pfuncl nur 28 H
Ssstr . Lpsclc . . . . . . . lfluncl nur 88 4-
plnlcsl . . . . . . . . . . sflunck nur 72 H
lflischs Lisr . . . . . . . . IO Ltüc!« 62 I
ionelbrot . . . . . . . . . 2 pfuncl 23 H
kinclyrtolg . . . . . . . . pfunck nur 30
lilsitsr Vollfstilcöss . . . . kflunck nur 73
dlollönclsr Vollfsttkäss . . pfuncl nur 73 H
dlalblsttsr diolläncksr . . . kfluncl nur 22 ^
Kochkäse . . . . . . stfunclcloss nur 33 ^
plockivurst . . pfuncl nur 93 H
klossnsckrnolr . . . . . . kfluncl nur 48 H
dlonigkuclisn . . . . . . . kfluncl nur 48 H
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Oldenbrok - Bahnhof
Verkaufe eine in 8

Tagen kalbende ,

NlaWene
Herm . Grotbeer

weilMine
von 70 Pf . an

kollNM
von 80 Pf . an

Hem . A . Völker
Lange Straße 78

Fernruf 3404
Eingang neben der

Hofapotheke
Auch Einzelslaschen-

verkauf

kMlntr
M knsürntinetor

klinnkenstrske
(zwischen 7 und 13)
sofort preiswert zu

verkaufen.
G . Mailand . Unkt .,
Bremer Straße 19.

Zu verkauf , eine am
1 . März d . I . kalbd.

beste Milchkuh
und eine Mm

W . Evken,
Wardenburg.
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Gewinnung und Behandlung der Milch befaßten Personen auf
ihren Gesundheitszustand zu untersuchen.

8 34. (1 ) Der Inhaber eines Betriebes , der Vorzugsmilchin den Verkehr bringen will , muß die Genehmigung der für
Len Betriebssitz zuständigen Ortspolizeibehörde zum Vertrieb
einholen und dabei anzeigen , wo er die Vorzugsmilch gewinnenoder von wo er sie beziehen will und wo sie in den Verkehr
gebracht werden soll . (2) Die Ortspolizeibehörde hat nach Ein¬
gang der Anzeige unverzüglich den beamteten Tierarzt und den
beamteten Arzt zwecks Vornahme der nach den vorstehenden
Vorschriften erforderlichen Feststellungen zu benachrichtigen.
Falls der Antragsteller die Voraussetzungen erfüllt , hat die
Ortspolizeibehörde die Genehmigung zu erteilen und gleich¬
zeitig die Ortspolizeibehörde des Ortes zu benachrichtigen , in
dem Vorzugsmilch aus dem betr . Bestand in den Verkehr
gelangt . Eine Aenderung des Lieferungsortes ist der Orts-
polizetbchörde anzuzeigen . (3) Die Genehmigung ist zurück¬
zuziehen , sobald die Voraussetzungen nicht mehr gegeben sind.

8 35. Die Obliegenheiten des beamteten Tierarztes können
mit Genehmigung des Ministeriums des Innern ganz oder
teilweise dem für die Durchführung des Tuberkulosetilgungs-
verfahrens bestellten Vertrauenstierarzt übertragen werden.

Zwangszusammenschlutz , Zwangsanfchluß
K 86. ( 1 ) Anträge auf Durchführung von Zusammenschlüssen

gemäß 8 38 des Milchgesetzcs find an das Ministerium des
Innern zu richten . In ihnen ist anzugeben : a) der Kreis der
Betriebe , die der Zusammenschluß umfassen soll , wobei ins¬
besondere auch anzuführen ist, inwieweit Ausnahmen von dem
Zusammenschluß zugelassen werden sollen , b ) der Zweck, der mit
dem Zusammenschluß erzielt werden soll . (2) Dem Antrag istder Entwurf einer Satzung beizufügen , die der Ziffer ili der
Grundsätze zu 8 38 des Gesetzes entspricht.

8 37. (1 ) Das Verfahren zur Durchführung des ß 38 des
Milchgesetzes kann nur eingeleitet werden , um zur Regelungder Verwertung und des Absatzes von Milch und Milcherzeug-
nissen a ) Erzeugerbetriebe , milchbearbeitende und milchverarbei¬tende Betriebe zusammenzuschlietzen (Zwangsznsammenschlntz)oder b ) Erzeugerbetriebe , milchbearbeitende und milchverarvei-tende Betriebe an bereits bestehende Zusammenschlüsse von
Betrieben dieser Art anzuschließen ( Zwangsanschlutz ) . (2) Ein
Verfahren auf Bildung eines Zwangszusammenschlusses kann
nur eingeleitet , ein Zwangsanschluß kann nur verfügt werden,wenn glaubhaft gemacht wird , daß ein freiwilliger Zusammen¬
schluß oder ein freiwilliger Anschluß der tu Betracht kommenden
Betriebe nicht möglich ist.

8 38. (1) Nach erfolglosem Ablauf der zum freiwilligen
Zusammenschluß gesetzten Frist (Ziffer iv der Grundsätze zu8 38 des Gesetzes , RGBl . S . 158) ernennt das Ministeriumeinen Kommissar zur Verhandlung mit den Beteiligten . Der
Kommissar hat unverzüglich eine Versammlung der zum Zu¬
sammenschluß ausgeforderten Betriebsinhaber einzuverusen , in
der unter Zugrundelegung der mitgeteilten Satzung über die
zu treffenden Maßnahmen verhandelt wird . (2) Die Einladung
ersolgt durch öffentliche Bekanntmachung oder durch Zustellungeiner schriftlichen Ladung an die beteiligten Betriebsinhaber.
(3) In dieser Versammlung sind die Beteiligten insbesondere
zu hören über die Zweckmäßigkeit des Zusammenschlusses undüber den Inhalt der Satzung . (4) Eine Vertretung der Be-
triebsinhaber in dieser Versammlung ist nur gestattet : fürEhefrauen durch ihre Ehemänner , für unter elterlicher Gewalt
stehende Personen durch ihre Väter oder , wenn die elterlicheGewalt der Mutter zusteht , durch die Mutter , für Bevormundete
durch ihre Vormünder , für juristische Personen durch ihre gesetz¬
lichen Vertreter . Im übrigen können sich die Teilnahmeberech-
tigten durch andere Teilnahmeberechtigte oder durch einen Be¬
amten oder Angestellten des Betriebes vertreten lassen . Zum
Nachweis der Vertretung genügt eine schriftliche Vollmacht . ( 5)
Jeder Erschienene hat in der Versammlung nur eine Stimme,
ebenso die juristischen Personen . Mit Vollmacht versehene
Vertreter stimmen außerdem für die Vertretenen . (6) lieber die
Verhandlung , die der Kommissar leitet , ist eine Niederschrift
aufzunehmen , die von dem / Kommissar und dem Schriftführer
zu unterschreiben ist.

8 SS . (1 ) Die Bildung des Zwangszusammenschlusses er¬
folgt durch das Ministerium des Innern . (2) Die RechtsverhW-

So dann und wann hat man mal eine Extrafreude . Solche
erlebte ich am Montag . Ein Mann , M ., aus der nördlichen
Vorstadt wünschte meinen Rat in einer Gartensache , und als ich
zu ihm hinauskam , fand ich einen solchen Musterbetrieb , daß ich
meine aufrichtige Freude daran hatte . Ich will 's erzählen,damit andere , die es nicht so haben , sich im stillen vornehmen,es diesem Manne nachzumachen . Also : der Graben um das
Grundstück — es ist in der Gegend leicht naß — sauber gereinigt;alles Land ist im Herbst umgegraben und liegt grobschollig da;
gedüngt ist mit Thomasmehl und mit Kalk ; der Komposthausenso akkurat kantig geschichtet wie der ostsriestsche Bauer seinen
Düngerhausen aufbaut ; zweimal war der Komposthaufen schon
umgeschichtet ; die Obstbäume abgekratzt , abgebürstet und aus-
gef-ägt und ausgelichtet , und zwar gut , sehr gut , kein Fachmann
hätte es besser machen können ; die Beerensträucher ebenfalls
ausgelichtet ; die Wege sauber geharkt ; mit einem Wort : alles
tipptopp . Ich glaube , daß ich meinen Kram auch wohl einiger¬
maßen in Ordnung habe , so wie es sich gehört ; aber ich mutzneidlos gestehen , dieser Mann ist mir über , er hat es noch
tipptopper . Nun war er daran , einen Tunnel zu bauen für
seine fünf Hühner , daß diese von einem kleinen Auslauf durcheinen unterirdischen Gang unter dem Wege durch nach einem
größeren Auslauf gelangen konnten , den er bauen wollte . Wennes auch nur fünf Tiere sind , meinte er , so kann ich es nicht
ansehen , wenn sie sich immer aus solch engem Raume bewegen
müssen , sie lieben doch auch wie wir Freiheit und Licht und
Luft , und — ich kann nicht müßig sein. Hätte ich einen
Orden zu verleihen , wahrlich , diesem Manne hätte ich einen
verliehen . Nennen darf ich ihn nicht , denn in die Zeitung willer nicht , dazu ist er zu bescheiden . So konnte ich ihm nur die
Hand drücken und ihm meine Anerkennung und meine Freude
aussprechen . Im Weitergehen aber ging es mir durch den Kops:Wenn einer im 100-Meter -Lauf oder -Schwimmen einen neuenRekord aufgestellt , dann wird er wie ein Held gefeiert , undwenn er gar als Boxer eine Meisterschaft erringt , so geht seinRuhm durch die ganze Welt . Wo aber wird stille , treue Arbeitwie diejenige dieses Mannes , ein ganzes Leben lang geübt,gewertet ? Chamiffo hat in einem wertvollen Gedicht das Lob¬lied einer braven 76jährigen Waschfrau gesungen ; wie vieleaber gibt es , Männer wie Frauen , die gleich dem Veilchen im
Verborgenen jahraus , jahrein in treuester Pflichterfüllung da¬
hinleben , und keiner singt ihr Lob . Und wer nun selbst so treulebt und seine Kinder zu gleich treuer Pflichterfüllung auszieht,ist dessen Leben nicht wertvoller für die Volksgemeinschaft alsdas einer Sport - oder Filmgröße , deren Bild wir in jeder
illustrierten Zeitung finden ? Die Frage stellen heißt sie beant¬worten . Uns aber , meine lieben Gartenfreunde , soll dieserMann , den ihr nicht kennt , ei« Vorbild und eine Mahnung sein,ihm nachzueifern.

Ich sprach soeben davon , daß dieser Mann , obgleich nicht
Fachmann , seine Bäume so mustergültig behandelt , ausgesägtund ausgelichtet hatte . Man kann es also lernen . Mit seinen
Obstbäumen hatte ein Gartenfreund vom Marschwege , wie er

niste des Zwangszusammenschlusses und seiner Mitglieder wer¬den durch die Satzung geregelt . Der Zwangszusammenschlußmuß einen Vorstand haben . Die Satzung wird durch das Mi¬nisterium des Innern festgesetzt und im Amtsblatt bekannt¬gemacht . (3) Der Zwangszusammenschluß ist rechtsfähig.

8 4L. (1) Der Zwangsznsammenschlnß steht unter Aussichtdes Staates . Die Aussicht beschränkt sich daraus , daß die
Angelegenheiten des Zwangszusammenschlusses nach Gesetz,Satzung und ihrem Zweck verwaltet werden . (2) Die Aussichtführt das Ministerium des Innern . (3) Die Aufsichtsbehörde istinsbesondere befugt : a) jederzeit die Bücher und Schriften und
Rechnungen des Zusammenschlusses einzusehen ; b ) von den
Verwaltungsorganen Auskunft über alle Geschäftsangelegen¬heiten zu verlangen ; e ) einen Vertreter zu den Sitzungen der
Verwaltungsorgane zu entsenden , die Anberaumung vonSitzungen der Verwaltungsorgane sowie die Ankündigung von
Gegenständen zur Beschlußfassung zu verlangen ; ä ) die Ausfüh¬rung von Beschlüssen oder Anordnungen zu untersagen , diegegen das Gesetz oder die Satzungen verstoßen . (4) Die Auf¬sichtsbehörde ist befugt , Revisionen durch Sachverständige vor¬nehmen zu lassem -

mir jüngst erzählte , gar üble Erfahrungen gemacht . Da es ihm
an Zeit fehlte , seine Obstbäume auszusägen , beauftragte er
damit einen Mann , der sich ihm anbot und sich als Fachmann
ausgab . Für 10 Stunden Arbeit mußten ihm 12 Mark bezahlt
werden , und die Bäume ? Als der Gartenfreund , der selber
etwas davon versteht , nachher die Bäume sah , erschrak er;
verhunzt waren sie. Ja , so kann ' s auch gehen.

Da ich von Obstbämnen spreche , möchte ich warnen , junge
Obstbäume auf dem Markt oder von Hausierern zu kaufen . Es
gibt , wie Landeskulturrat Walther neulich erzählte , Händler,
die sich in holsteinischen Grotzvaumschulen Ausschußware , die
man dort nicht absetzen kann , zu Spottpreisen erwerben und
hier zu vertreiben suchen . Solche Ware können sie freilich billig
verkaufen ; aber die Ware ist auch danach . Man wende sich nur
an hiesige bewährte Firmen . Vom Oberpräsidium der Provinz
Hannover ist der Handel mit Baumschulartikeln auf Märkten
und durch Hausierer aus diesem Grunde verboten.

Aus eine Anfrage antworte ich, daß der mir zugesandte
Zweig mit den gelben Blüten der Wtnterjasmin ist
(ckosmiomo iwüiLorom) . Der lateinische Name heißt ans deutsch:
nacktblütiger Jasmin , Wohl deshalb , weil die Blüten jetzt schon
erscheinen , wo noch kein Blatt am Strauch ist . In der Tauben-
stratze habe ich den Strauch auch gesehen . Der Strauch eignet
sich recht gut zur Bekleidung von Mauern . Er ist winterhart.

Auf eine andere Anfrage , wann man am besten Kunst¬
düngemittel ausstrcut , ist zu antworten : Mit einem Satz
ist das nicht zu sagen . Kalk kann man sowohl im Herbst wie
im Winter und Frühling streuen . Wichtig ist, daß er fein
zerteilt , also staubförmig ist, also gemahlener Kalkmerger oder
gemahlener Aetzkalk, Man streut ihn bei trockenem Wetter und
bringt ihn durch Schaufeln oder Einharken in den Boden . —
Mit Thomasmehl ist es ähnlich . Während man früher der
Ansicht war , daß Thomasmehl unbedingt im Herbst und Vor¬
winter gestreut werden müsse , haben neuere Forschungen er¬
geben , daß es auch ausgenutzt wird , wenn es im Frühjahrgestreut wird . — Kali wird im Winter oder Frühjahr gestreut.Es darf nicht unmittelbar vor dem Säen gegeben werden , weil
dadurch die Keimkraft der Sämlinge leidet . Mindestens müssenzwei bis drei Wochen dazwischen liegen . — Von Kainit stehtder Kleingärtner besser ab , denn es entwickelt im Boden
Ehlorkalzium , ein Pflanzengift , wenigstens für zarte Garten¬
pflanzen . — Stick st ossdüngemittel (Ammoniak , Haka-phos , Nitrophoska , Leunasalpeter usw .) wendet man nur im
Frühjahr an und teilt sie gern in mehrere Gaben , die mannach und nach gibt , etwa zwei Drittel vor dem Säen und einDrittel später . Thomasmehl und Kali kann man zu gleicherZeit streuen und in den Boden bringen . Kalk darf man nichtmit Stickstosfdüngemitteln gleichzeitig verwenden , weil der Kalldie Wirkung der anderen aushebt.

Ratschläge: Frühkartoffeln zum Vorkeimen aufstellen,wo es noch nicht geschehen ist. Sämereien bestellen . Pflanz-schaloiten anschafsen . Leimringe abnehmen und verbrennen.
I . B.

Darüber wird im neuesten Heft von „ Niedersachsen " ge¬schrieben : Es wird u . a . darin erwähnt , daß man beim Pferdhäufig starke Vergiftungen durch Taxin , dem giftigen Alkalondes Laxusbaum -es sestgestellt haben will , wenn auch nur kleineMengen ausgenommen waren . Betäubende , ja tödliche Wir¬kungen sollen vorgekommen sein . Es heißt dann weiter : „ DasRindvieh ist weniger empfindlich gegen das Gift , doch bedürfendiese Angaben , die meistens noch vor 1900 gemacht wordensind , dringend neuer Nachprüfung durch die Fachwissenschaft ."Ich danke für solchen Schutz , so sehr ich alte Eibenbäumeleiden mag . Wir haben wiederholt erlebt in unserem Lande,daß im Winter , wenn die Kühe aus dem Stall getrieben wur¬den und beim Hose Taxuszweige abgeschoren waren und ausder Erde lagen oder selbst noch am Baume waren , von denKühen glatt gefressen wurden und die Kühe dann eingingen.Einmal sind in Schlutter bei Delmenhorst 12 Kühe nach Genußvon Taxuszweigen eingegangen . Di« Pferde fressen trotz derGiftigkeit junge Taxuszweige gern . Darum pflanzt betBauernhöfen niemals junge Taxusbäume an , so gern ich un¬fern Gärtnern Absatz wünsche und etn Freund des Tarus-baumes bin . s
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Stieltopf 0 .50 Nachtgeschirr 0 .30
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Vis strist für äis 2sicknung cisr ^ nlsi' ks ist bis rum 29 . stskruor 1232
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Hiernach ergehen sick folgsriäs kinraklungstsrmins-
Sei Isicknungsn vor cism 12 . stebruar 1932
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Ofener Str . 50
Fernsprech . 4864
Am Sonnabend,
dem 6. Februar,
findet in den ge¬
mütlich . Räumen

des „ Ammerländer Hofes " ein einmaliges
statt . Anfang 8.30, Ende 3 Uhr . ff. MockturtleTasse 65 Pf . Flotte Musik . Um geneigtenZuspruch bittet H . Liibcke

W U WMV MM
am Sonntag , 7 . Februar , dorm . 10 Uhr
in der „Union"

Es sprechen:
Ziegeleihefftzer Lanw . Bockhorn
Lehrer Meiuers . Ocholt
Bermsschulleiter Lange , Westerstede

8edi»M krvsil — »nldiw statt stdbaa
IKIewAiizelWl

Bettstelle
hillig avzugeben.

Kurwtckstr . 32, Hof.

LMÄrininm
Eiche geport mit

Nutzb .. mit 180 Ztm.
breit . Schrank , statt
600 Mark jetzt nur

445 Mark.
IWMiM

160 Ztm . breit , statt
250 Mk. jetzt 150 Mk.

Bürgereschstraße 7.

81 W . LüllMlillk.
( Freibank)
Sonnabend

von 8.30 Uhr an

UOsr
AlV - vMlii

Bei Nr . 86l anfgd.

Kücheuschrank
billig zu verkaufen.
Kurwtckstr . 32. Hof.
Zu bk . kleiner 4rädr.

Zeughausstraße 25.

MWer OMWerWeMrm
Peterstraße 27

Sonnabend , den 6. Februar , abends 20 ^ Uhr,in der Aula der städt . Ob
Herbaristratze

Musikalische Abendstunde
Darbietungen vom Posaunenchor und Singe-krets — Lichtbilder von Herrn Pastor Rühe

Eintritt 25 H

M - vllMbmg
Heute , Freitag

« LL1 larisr
Stimmung Humor

Es spielt die Hauskapelle
VSISL

Sonntag , den 7. Februar 1932, im Festsaal

llroker YMnlpottM

Gegr . 1896
Beremslokal „ Ohmsteder Krug"

Stiftungsfest -Schauturnen
am Sonntag . 7. Febr .. nachm , von 5—8 Uhr.
Turnerische Vorführungen samt !.Abteilungen.

Eintritt 30 ^
Hierzu ladet sreundl. ein Der Turnrat

Einzigste undletzte

Maskerade
im „Ziegelhos"
Sonnabend , de« 6 . Februar
Eintritt 1 .—. Tanz frei . Mas¬ken u. Kostüme tm Lokal billigst

Iungskahlhsrnr

Zu unfeiem am Sonnabend , dem 6. Febr .,
bei Stübrenberg in Etzhorn stattfindenden

veullcheiiHbeml
unter Mitwirkung der Stahlhelm - Bundes-
kaveüe Oldenburg laden wir hiermit freund-
lichst ein — Anfang abends 8.15 Uhr

Jungftablbelm , Ortsgruppe Ohmstede

VSe vornehme Ks§t-
uni! Isnntstte
MchsuLLMMMnstmi.V.
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